Alle woſtanſtalten nebmen Beftellung auf biefed Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
er Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertiong. Gebühr für den Raum einer ſechetbeiligen 
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1 Ktl. 15 Sgr. außerhalb in auen heilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 f. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
{ ten Belertage. j 

us Va 


Beitung. 


1851. 


Telegraphiſche | Nachrichten. 


Berlin, 28. Februar. Aus Aachen iſt in vergangener 
acht eine telegraphiſche Depeſche bier eingetroffen, nach 
welcher das enaliſche Parlament aufgeloſt worden fein 
fol, — Lord Nuſſell kann kein Miuiſterium bilden, 
und Lord Stanley hat nun dieſe Miſſion definitiv 
übernommen. e (N. P. 3.) 

London, 25. Februar. In aller Eile theile ich 
Ihnen mit, daß, wie man wiſſen will, Lord Stanley 
fein Miniſterium gebildet hat. D'Jsraeli () erhält das 
auswärtige Amt. Herries die Finanzen, Henley das Zn: 
nere, Newdegade den Handel; andere Mitglieder des 
Miniſteriums bleiben im Amte !? 

London, 26. Februar, Abends 8 Uhr. Der Globe 
bringt ſo eben folgende Miniſterliſte als die wahrſchein⸗ 
lichſte: Lord Stanley, Premier; Sir E. Sudgen oder 
Mr. Pemberton Leigh, Lordkanzler; Herries, Finanz⸗ 
Weiniſter; Henley, Inneres; D' Jeraely oder Viscount 
Canning, Aeußeres. 

Stettin, 28. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Roggen pr. Frühjahr 30, pr. Juni 31 Br. — Rüböl 
99%, pr. Herbſt 10 ½ Brief. — Spiritus 24, pr. Früh: 
jahr 23%, Geld. a 
Hamburg, 28. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minus 
ten. Berlin⸗Hamburg 91Y,. Köln⸗Minden 98. Mag: 
deburg⸗Wittenberge 56 /. — Lang London 13 Mk. 3°, 
Schill. — Roggen 121—122 pfünd. 49 laſſen. Oel 21, 
pr. Frühjahr 21½. — Kaffee 4½ nominell. 
„Die heute fällige Depeſche aus Frankfurt a. M. iſt noch 
nicht eingetroffen. — Die Pariſer Linie iſt unterbrochen.) 
j (Berl. Bl.) 

Serajevo, 19. Februar. Am 15, gab Omer Paſcha 
eine ganz im enropäifchen Geſchmacke eingerichtete Ab: 
ſchiedstafel, unter Zuziehung aller Autoritäten. Der 
Toaſt des Seraskiers auf den Kaiſer von Oeſterreich 
wurde durch einen Toaſt des k. k. öſterr. General: ton: 
ſuls Dr. Atanaskovic auf den Sultan erwiedert. Zwei 
der Gäſte, Nuſtem⸗Bey und Anrif:Bey, Sohn und En: 
kel des Veziers der Herzegowina, wurden Tags darauf 
verhaftet und ihrer Inſignien als General und Oberſt 
beraubt. 
dem Seraskier feine Unterwürfigkeit bezeugen wollte, 
wurde vom Vezier Haireddin Paſcha gar nicht vorgelaſ⸗ 
en, da er feine Ehriſten weit mehr bedrückt, als die 
Türken es thun. Am 17. wurden die bei Han Kula 
gefangenen Moſtarer Rebellen in Ketten nach Konſtan⸗ 
tinopel abgeführt. Serajevo wird ganz von Truppen 
entblößt und der Seraskier iſt wicht früher als am 17. 
d. M. von dort abgezogen. Auch der alte Vezier von 
der Herzegowina iſt verhaftet worden. 
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ns Neberfiht. 
Breslau, 1. März. In der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer 
. Entwurf eines Disziplin argeſetzes für die Richter zur 
ehe uc aa Kommifion hatte die Dringlichkeit eines ſolchen Ge— 
wurde au i und demgemäß einen Antrag geftellt, derſelbe 
mit einer unweſentlicen d e 

4 Aenderung nach dem Antrage der Kommiſſion 
mit 144 gegen 132 Stimmen angenommen. 

Freiherr v. Manteuffel iſt Regierungspräſident in Frankfurt a. O. 
und Regierungspräſident v. Wedell von Stralſund nach Merſeburg 
verſetzt worden. f 

Nachdem der Staatsminiſter Uhden ſeine Inſtruktionen erhalten hat 
wird er nächſtens nach Kaſſel abreiſen. j 

Die Berliner Nat.⸗Ztg. berichtet von einem Reſtaurationsplan, 
der ſchon in Warſchau geſaßt wurde, und welcher beabſichtigt, durch 
eine durchgreifende Reorganiſation der materiellen und kommerziellen 
Intereſſen die Reſtauration der Monarchie auf Grundlage einer mit- 

telalterlichen Gliederung der Stände zu bewirken. 
Die N. Preuß. Ztg. behauptet hartnäckig: daß Oeſterreich auf feiner 

Aferidee beharre. 

e Nat.⸗Ztg. meldet: daß in Dresden am 27. d. abermals eine 
Plenaeſtzung der Bevollmächtigten ſtattgefunden habe, um das 
Protokoll von der Sitzung des 23. Febr. anzunehmen. 

Die Voß. tg. berichtet: daß, ſobald in Frankfurt a. M. die neue 
deutſche Centralgewal ins Leben getreten ſein werde, dort eine ſtarke 
Militärmacht ei reichiſchen und preußij—hen Truppen zufammenge: 
zogen, en reich ſte udeung geſtellt werden würde. 
eee wl an agel de wil ſich nach Einjegung ber 
neuerdings aufgehobenen Privilegien zu ale ssc 

Der neue preußiſche Geſandte am Wiener Hofe 
dahin inſtruirt worden fein: daß, ſalls Deſterkeich n. n 
Olmütz feſtgeſtellten Stipulationen willige, er auch die be 
Preußens zurückziehen ſolle. 

Das Berliner C. B. ſpricht wieder von dem Projekt einer öſterrei— 
chiſchen Union, welche die ſüddeutſchen Staaten in ſich ſchließt. 

In Folge der aus Dresden eingegangenen Nachrichten hat der ſoge⸗ 
nannte Bundestag zu Frankfurt a. M. am 24. Febr. eine Sitzung 
gehalten. N er 

Am 26. Febr. find die letzten Baiern aus Kaſſel marſchitt. 

Unter Deutſchland theilen wir den Wortlaut des ſchon mehrfach * 
ten Schreibens des Königs von Würtemberg an den Fürſt 
Schwarzenberg mit. Der König empfiehlt die Errichtung 
desbehbeniſchen Nationalparlaments neben den oberſten Bun; 
Volkes beacht Nur, indem auf dieſe Weiſe die Rechte und Wünſche des 


Graf Arnim, ſoll 


Man glaubt, u | 
Mai einberufen go, Würtemberghe Ständeverſammlung zum 
Das neuerli würde. 
kN Ber fengtig Schreiben der hannoverſchen Regie⸗ 
Kammer nicht gen ene deutſche Gpolitit hat den Mitgliedern ber 2. 
tenfüd 5 85 ef Es iſt der Antrag geftellt worden, daß alle Ak⸗ 
Fa i in der deutſchen 
Drage vorgelegt werden. erſahrens der Regierung 8 
wieder deulſche Blätter meinen, daß in Bezug auf Schleswig- Holſten 
u ewas im Werke fein müſſe, die öſtetreichiſchen Truppen 
ben noch weiter nach Norden rücken. —, Ein höherer öſterreichi⸗ 


Der griechiſche Biſchof von Moſtar, welcher 


würden, könne man einer Revolution vorbeugen. —, 


— an 


ſcher Offizier ſoll die baldige Räumung der Kronenwerke von 
Rendsburg Seitens der Dänen außer Zweifel geſtellt haben. — 
Däniſche Blätter melden, die Großmächte hätten anerkannt, daß 


Deutſchland als Entſchädigung für Kriegskoſten 45 Millionen 


Rbthlr. an Dänemark zu zahlen habe. 

Ueber die Unruhen in Norwegen theilen wir heut Näheres 
mit. Sie tragen eine ſozialiſt.ſch-politiſche Färbung. 

Die Franzoſen in Rom haben Verſtärkung erhalten, und zwar 
deshalb, weil man eine neue Erhebung befürchtet, und weil die fran- 
zöſiſche Regierung verhindern will, daß Oeſterreich ſeinen Einfluß 
über ganz Italien ausdehne. 

Die Haltung Oeſterreichs gegen das Königreich Sardinien wird 
immer drohender. Die öſterreichiſche Regierung hat die Bewilligung 
einer Unterſtützung für die bei der Vertheidigung Venedigs betheiligten 
Offiziere als eine ſeindſelige Demonſtration betrachtet, und Feldmar⸗ 
ſchall Radetzky ſoll geäußert haben, Sardinien werde dies bereuen. 

Die Miniſterkriſis in London ſcheint beendigt zu ſein. Lord 
Ruſſell iſt nicht im Stande geweſen, ein neues Kabinet zu bilden, 
und die Königin hat den Lord Stanley damit beauſtragt. Ueber 
die Mitglieder dieſes neuen Miniſteriums unter Stanley kourſiren ver⸗ 
ſchiedene Liſten, (S. oben die telegr. Nachr.) — Das Unterhaus iſt 
aufgelöſt worden. 


— 


Breslau, 1. März. 


Während die Dresdener Konferenzen vorläufig ins Stocken ge⸗ 
rathen ſind, ſchreitet unſere innere Entwickelung unaufhaltſam 
vorwärts, und faſt ſcheint es, als wollten Regierung und Kam: 
mern im Bunde unſere verfaſſungsmäßigen Zuſtände zu einer 
ſolchen Vollkommenheit bringen, daß ſelbſt die verbeſſernde Hand 
der neuen Bundesgewalt hier nichts mehr zu thun findet. 

Man kann nicht leugnen, daß die Thätigkeit der Kammern, 
ſei es bewußt oder unbewußt, auf die allmälige Ausbildung einer 
gewohnheitsmäßigen ſtaatsrechtlichen Praxis gerichtet iſt, welche, 
wenn ſie erſt aller weſentlichen Materien der Verfaſſung ſich be⸗ 
mächtigt hat, jede weitere Verfaſſungs⸗Reviſton überflüſſig machen 
und dem Herrn v. Gerlach die Freude an der möglichſt häufigen 
Anwendung des Artikel 107 recht knapp bemeſſen wird. 

Seit unſerm letzten Rückblick auf die Erfolge der Kammer⸗ 
thätigkeit ſind von der erſten Kammer namentlich die Verhand⸗ 
lungen über den Antrag des Freiherrn v. Arnim und über das 
Preßgeſetz, von der zweiten Kammer die Verhandlungen über das 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetz, über den Simfonſchen An⸗ 
trag und ganz neuerdings über die Dringlichkeit des Disziplinar⸗ 
geſetzes gegen die Richter ſo wie die auf dieſe Verhandlungen ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe als werthvolle Beiträge zu einer konſervativen 
Verfaſſungsauslegung und zur Herſtellung der Möglichkeit einer 
Regierung mit den Kammern geliefert worden. f 

Abgeſehen von der materiellen Bedeutung dieſer Entſcheidun⸗ 
gen für die einzelnen concreten Fälle find jedenfalls die aus den⸗ 
ſelben zu entnehmenden Prinzipien von durchgreifender Wichtig⸗ 
keit und bilden äußerſt erhebliche Momente in dem Syſteme der 
Präcedenzfälle, welches, wenn es auch fernerhin mit derſelben reis 
ßenden Schnelligkeit ſich erweitert, bald genug den geſchriebenen 
todten Buchſtaben der Verfaſſung erſehen und uns in die benei⸗ 
dete Lage jenes glücklichen Inſelvolkes bringen dürfte, das fein 
ganzes Staatsrecht, freilich erſt im Laufe von Jahrhunderten, 
auf Vorentſcheidungen über einzelne Fälle gegründet hat. 

Was zunächſt den Antrag des Freiherrn v. Arnim in Be⸗ 
treff Schleswig- Holſteins betrifft, ſo iſt die von der erſten 
Kammer beliebte Tagesordnung nur ein neuer Beleg zur Beſtä⸗ 
tigung des Fundamentalſatzes unſers nicht geſchriebenen Staats⸗ 
rechtes, daß die Kammern ſich in die auswärtige Politik der Re⸗ 
gierung nicht zu miſchen haben und ſchließt ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung an die ſchon früher von der erſten wie von der zweiten 
Kammer beſchloſſene Tagesordnung, womit über die Adreß debatte 
hinweggegangen wurde, aufs Engſte an, nur daß die erſte Kam⸗ 
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mer ihre Reſignation offen und ohne Vorbehalt, man möchte 


fagen mit einer gewiſſen Befriedigung ausgeſprochen hat, wäh⸗ 
rend die zweite zögernd und mit einem etwas mürriſchen Geſichte das 
Gebiet der auswärtigen Politik der Regierung zu ihrer unum⸗ 
ſchränkten Domäne abtrat. Ergänzt nun, wie zu erwarten ſteht, 
die zweite Kammer die Reihe der reſignirenden Tagesordnungen 
baldmöglichſt durch eine neue über den bekannten Antrag des 
Herrn v. Binde, und enthält fie dabei, wie bei dem vorgerlick⸗ 
ten Stadium ihrer gouvernementalen Entwickelung gleichfalls vor: 
auszuſehen iſt, ſich jeder verwahrenden oder einſchränkenden Klau⸗ 
ſel, ſo dürfte kaum ein Staatsrechtslehrer, welcher überhaupt die 
Fortbildung des öffentlichen Rechtes durch Gewohnheit grundſätz⸗ 
lich zugiebt, den Satz noch zu beanſtanden wagen: daß nach der 
preußiſchen Verfaſſung die Regierung in der Leitung der aus⸗ 
wärtigen Politik unbeſchränkt und unverantwortlich, die Volks⸗ 
vertretung aber zur Einmiſchung in dieſelbe incompetent iſt, oder, 
wie Herr v. Bodelſchwingh ſich gelinder und liberaler ausdrückt, 
zwar kompetent aber nicht berufen iſt. 0 5 
Ein ferneres wichtiges Prinzip iſt aus der Behandlungsweise 
abzuleiten, welche die Kammern den auf Grund des Artikels 63 
der Verfaſſung vom 31. Januar und des Artikels 105 der Ver⸗ 
faffung vom 4. Dezember hat angedeihen laſſen. Um die Feſt⸗ 
ſtellung einer bequemen gouvernementalen Praxis in dieſer Ma⸗ 
ri baben ſich unſtreitig beide Kammern gleich hohe Ver⸗ 
nr erworben, ja faſt möchte man geneigt fein, in dieſer 
5 A der zweiten Kammer den Vorrang zuzugeſtehen. Durch 
zur Vorle — der zweiten Kammer über den Antrag, die Regierung 
aufstforbeene der Verordnung v. 5. Juni auch an die zweite Kammer 
für die dienen Tagesordnung Überzugehen, ift der Regierung eine 
Verordnungen a bequeme Praxis gegeben worden, mißliebige 
ſcher am wen 75 zuerſt derjenigen Kammer vorzulegen, in 
we wird, dagen Widerſtand zu fürchten iſt. Wenn 
anerkannt , daß damit der verfaſſungsmäßigen Pflicht der 
Regierung genügt ſei, ſo befindet dieſe ſich in der vortheilhaften 
Lage, eine Verordnung auch gegen den Willen der einen Kam⸗ 
mer noch möglichſt lange aufrecht zu erhalten, ja unter Umſtän⸗ 
den die widerſpänſtige Kammer gar nicht zum Worte kommen 
zu laſſen, und das Alles auf ſtreng verfaſſungsmäßigem Wege. 
Gleich günſtig iſt die faſt ſchrankenloſe Ausdehnung, welche 
ſchon jetzt die Kammern durch ihre Beſchlüſſe dem Artikel 63 
der Verfaſſung gegeben haben. Die Dringlichkeitsfrage, deren 
ſtrengſte Beantwortung die einzige Garantie gegen die allmälige 


Prüfung überwieſen. 


11. Februar ſich zunächſt mit der 


ohörung der Gründe und Gegengründe den Beſchluß gefaßt, bei 
der Kammer zu beantragen, daß die Dringlichkeit der Verordnung 


Eroberung einer unbeſchränkten geſetzgebenden Gewalt Seitens 
der Regierung bietet, wird von den Kammern mit einer un⸗ 
glaublichen Liberalität behandelt. Die erſte Kammer wird dieſe 
Frage bezüglich der Preßordonnanz einmal gelegentlich und ſicher 
ganz cavalierement abmachen. Die zweite Kammer hat ſich 
beeilt, ihrer Kommiſſion für das Disziplinargeſetz, welche der 
Meinung war, irgendwo müſſe doch der Octropirungsluſt ein 
Riegel vorgeſchoben werden, mit ungeheurer Majorität ein ent⸗ 
ſchiedenes Dementi zu geben. Die Frage aber, ob denn jede 
Art von Geſetzen octroyirungsfähig ſei, oder ob die abnorme 
Befugniß der Regierung zur einſeitigen Ausübung der geſetzge⸗ 
benden Gewalt nicht auch materiell auf einen möglichſt engen 
Kreis zu beſchränken ſei, iſt bis jetzt kaum zur Sprache gekom⸗ 
men. 
kaum etwas Anderes entnehmen können, als den Grundſatz, daß 
fie zu jeder Zeit, auch unmittelbar oder nach der Kammerdiät, 
über jede beliebige Materie Geſetze erlaſſen könne, und daß ihre 


allein ein überwiegender Dringlichkeitsgrund ſei. 

Endlich haben die Kammern auch bereits in Finanzſachen 
debütirt und auch hier ſogleich ſich auf die prinzipielle Seite 
geworfen. Durch die Tagesordnung über den Simſonſchen An: 
trag iſt das Ausgabenbewilligungsrecht der Kammern in dieſeni⸗ 
gen Schranken verwieſen worden, innerhalb deren ſeine Ausübung 
eine ſtarke Regierung nicht mehr behindern kann. 

Da unſere Volksvertreter bei ihrer friedfertigen Ergebenheit in 
allen Fragen der höhern Politik uns ſtets auf die materiellen 
Fragen vertröſtet haben, ſo verlohnt es ſich wohl, einen flüchtigen 
Blick auf die Entwickelung der Kompetenz der Kammern in Fi⸗ 
nanzſachen auf dem Wege der Praxis zurückzuwerfen. 

Die Verfaſſung vom 5. Dezember wurde bekanntlich anfäng⸗ 
lich ſo verſtanden, daß man damit das Steuerbewilligungsrecht 
den Kammern als eingeräumt betrachtete und den Satz: „die 
beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben“ nur auf 
den Uebergangszuſtand bezog. Bei der Verfaſſungs⸗Reviſion 
wurde die Beſtimmung der Verfaſſung vom 5. Dezember zwar 
beibehalten, in den Debatten darüber aber die Auslegung geltend 
gemacht, daß die beſtehenden Steuern für ewige Zeiten forterho⸗ 
ben werden können. Die Praxis hat dieſer Auslegung die vollſte 
Geltung verſchafft. Zum Erſatz für das von von den Reviſions⸗ 
kammern aufgegebene Steuerbewilligungsrecht wurde das Ausga⸗ 
benbewilligungsrecht von allen Seiten in ſo beſtimmter Weiſe 
anerkannt, daß eben nur die Verfaſſungsliebe der Herren v. 
Gerlach und v. Arnim durch eine neue Auslegung im ſchlagen⸗ 
den Widerſpruche zu ihren eigenen frühern Erklärungen auch die⸗ 
ſes Recht wegdisputiren konnte. 
iſt daſſelbe nun mit der etwas wunderlichen Modifikation feſtge⸗ 
ſtellt worden: daß die Kammer zwar das Recht der Ausgaben⸗ 
verwilligung, die Regierung aber das Recht hat, auch nicht be⸗ 
willigte Ausgaben zu machen, ohne die Genehmigung der Kam⸗ 
mern einzuholen. Einen andern praktiſchen Sinn dem angenom⸗ 


menen Falkſchen Amendement abzugewinnen, haben wir trotz aller 
und wenn wir auch nicht zweifeln, daß 
die Mittelpartei ihrer unbegränzten Vermittelungsluſt getreu noch 
gewiſſe Feinheiten und Vorbehalte dabei im Sinne gehabt hat, 
fo wird es doch, einer künftigen Auslegungskunſt noch viel leich⸗ 
ter werden, die feine Schlinge eines Ausgabenbewilligunsrechtes 
der Kammern, welches nicht zugleich ein Ausgaben Unterſagungs⸗ 
als es der 
Auslegungskunſt der Partei Arnim⸗Gerlach gelungen, das unzwei⸗ 
wenigſtens 


Mühe nicht vermocht, 


Recht gegen die Regierung involvirt, zu zerreißen, 


felhafte und genau präciſirte Ausgabenbewilligungsrecht 
zu einem Nonſens zu eskamotiren. 

So wird vor unſern Augen die Verfaſſung, 
legalen Praxis zu einem Schatten ausgehöhlt. 


der Kammern. 
Wir wiſſen die Aufopferung vollkommen zu ſchätzen, mit wel⸗ 


cher die Kammern durch alle Schwierigkeiten gegen ihre innere 


Ueberzeugung ſich durchwinden, nur um ſich uns zu erhalten und 
aufzuſparen, aber doch will uns die Frage nicht aus dem Sinne: 
wofür ſie denn eigentlich ſich aufſparen wollen? 


1 . 7 * 
Pre uſt e n. 
ammer : Verhandlungen. 
Zweite Kammer. f 
Zweiunddreißigſte Sitzung vom 28, Februar 
Präſident: Graf v. Schwerin, 
Eröffnung: 11 Uhr 20 Min. 

Tagesordnung: Erſter Bericht der Kommiſſion zur Prüfung 
der vorläufigen Verordnung vom 10. Juli 1849 über das Dis⸗ 
ziplinarverfahren gegen richterliche und der vom 11. Juli 1849 
über das Disziplinarverfahren gegen nicht richterliche Beamte. 

Am Miniſtertiſche: v. Rabe, Simons und Regierungs⸗Kom. 
geh. Juſtizrath Grimm, ſpäter v. Manteuffel, v. d. Heydt, von 
Stockhauſen und v. Weſtphalen. N 

„Das Protokoll der vorigen Sitzung wird von dem Schrift: 
führer Abg. Geßler verleſen und von der Kammer genehmigt. 

Der Abg. Broicher zeigt an, daß er ſein Mandat niederlege. 
Mehrere Urlaubsgeſuche werden genehmigt. 

Der Staatsminiſter v. Rabe legt im Auftrage Sr. Majeftät 
des Königs der Kammer nachſtehende drei Geſetzentwürfe zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Genehmigung vor. 1. Den Geſetzentwurf, be: 
treffend die außerordentlichen Militärbedürfniſſe im Jahre 1851 
und 523 2. Entwurf eines Geſetzes wegen Anfertigung und Aus⸗ 
gabe neuer Kaſſenanweiſungen, und 3. den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Tilgung der Staatsanleihe des Jahres 1849 c. 

Alle drei Geſetzentwürfe werden der Finanz⸗Kommiſſion zur 


Es wird zur Tagesordnung übergegangen. Bon 
Die Kommiſſion ne in ihren Sitzungen vom 8. Januat bis 
Verordnung vom 10. Juli 1849, 


betreffend die richterlichen Beamten, beſchäftigt, und hat nach An⸗ 


vom 10. Juli 1849 nicht anerkannt werde. 


Die Regierung wird aus den bisherigen Verhandlungen 


ſubjektive Ueberzeugung von der Nothwendigkeit derſelben ſchon 


Durch ihr neuerliches Votum 


ohne daß auch 
nur ein Titelchen derſelben geſtrichen würde, auf dem Wege einer 
a Und fragen wir 
nach dem Grunde, ſo weiß man uns keinen andern anzuführen, 
als: die Nothwendigkeit der Erhaltung der Verfgſſung und — 


— — 
1 


ung ſelbſt anlangt, ſo hat ihr augenſcheinlich 
hör a was ſeit ae 90 in Frankreich 
und bis 1844 auch in der Rheinprovinz Rechtens war. Es muß aber 
anerkannt werden, daß die Verordnung Vieles beſeitigt hat, was in 
den franzöſiſchen Geſetzen anſtößig war, insbeſondere die Einwirkung 
des Juſtizminiſters. So entſchieden ſich die Kommiſſion gegen 74 
weſentliche Punkte der Verordnung zu erklären hat, eben 5 offen wi 
ſie es ausſprechen, daß ſie in ihr die beſtimmte — wenn auch nicht 
überall glücklich durchgeführte — Tendenz anerkennt: die Disziplin im 
Richterſtande nur von dieſem ſeldſt ausüben, über jeden Fal einer 
Pag die en nur ein Richterkolle 57 0 Droen 3 b 
t die Kommi ie Frage: g erhau 
A1 87 der Yerfahung je 31 Januar 1850 vereinbar iſt. > 

Nachdem die Kommiſſion die Verordnung jetzt geprüft und abs 
geändert hat, beantragt ſie, dieſem Geſetentwurf die Zuſtimmung 
zu ertheilen und ſtellt ſchließlich den Anteag: 5 

die hohe Kammer wolle beſchließen, ihre Erklärung über die Ge 
nehmigung der Verordnung in folgender Formel rn en: 
die Gültigkeit der Verordnung vom 10. Juli 1849 ei als 
dieſelbe nicht früher durch ein Geſetz außer Kraſt geſetzt wird, mit 
dem Schluſſe der gegenwärtigen Sigungsperiode det Kammer. 

Der Berichterſtatter Abg. Wengel beantragt die allgemeine 
Debatte mit der über § 1 zu verbinden und am Schluß der 
Berathung des ganzen Geſetzes dieſelbe zur Abſtimmung zu 
bringen. 

Juſtizminiſter Simons: Die Fragen ſtehen aus dem Grunde 
nicht in einem unzertrennlichen Zuſammenhange, weil die Kom⸗ 
miſſion die Dringlichkeit des Entwurfes nicht anerkannt babe. 
Es würde aber für den Gang der Diskuſſion vortheilhaft fein, 
daß zuerſt über die Dringlichkeit der Verordnung die Diskuſſion 
eintrete. X 

Der Abg. v. Vin de spricht für den Kommiffionsantrag. 

Bei der Abſtimmung ergiebt ſich kein Reſultat und es wird 
zur Zählung geſchritten, nach welcher die Kammer mit 125 ges. 
gen 117 Stimmen beſchließt, die Diskuſſion über die Dringlich⸗ 
keit ſofort eintreten zu laſſen. | unnd ; 

Es erhält zuerft der Abg. Breithaupt für die Dringlichkeit 
das Wort. 5 1 nde 5 
Wenn die Regierung von dem Art. 105 mehrfach Gebrauch 
gemacht habe, und, wenn natürlich die Regelung der Gerichte 
nothwendig eine Regelung der Disziplin zur Folge haben mußte, 
fo ergiebt ſich daraus, wie hinfällig die Gründe der Kommiſſion 
ſeien und empfiehlt der Redner ſchließlich der Kammer die Dring⸗ 

lichkeit der Verordnung anzuerkennen. . 

Abg. Stiehl beklagt, daß die Verordnung nicht viel früher, fon: 
dern erſt ſehr kurz vor dem Zuſammentritt der Kammern erlaſ⸗ 
ſen worden ſei. Man könne daraus der Regierung den Vor⸗ 
wurf machen, es habe dieſelbe noch auf ſo kurze Zeit vor dem 
Zuſammentritt der Kammern ihre Oktropirungsluſt zu erkennen 
gegeben. Aber er ſei dennoch in der glücklichen Lage, der Re⸗ 
gierung für alle damals oktropirten Geſetze feinen Dank zu fas 
gen, da dieſe hierdurch in mancher Beziehung die geſetzmäßige 
Ordnung wieder hergeſtellt habe. Er beklage bei einigen Verord⸗ 
nungen nur, daß der richtige Zeitpunkt verfehlt worden ſel. Der 
Redner verſucht nun auch in der Materie nachzuweiſen, wie wich⸗ 
tig ein ſolches Geſetz für den Richterſtand ſei, indem ſchon die 
Kommiſſion in ihrem Berichte anerkannt habe, daß eine Ord⸗ 
nung in dieſer Beziehung eintreten mußte. „ cen 

Faktiſch habe vom März 1848 bis Juli 1849 ein faſt anar⸗ 
chiſcher Zuſtand in dem Stande der Richter geherrſcht, da es ſich 
nicht leugnen laſſe, daß gerade ein großer Theil der Führer der 
Umſturzpartei aus jenem Stande hervorgetreten fein (Bravo!) 
Die beiden Anträge der Kommiſſion ſcheinen ihm nur den Zweck 
zu haben, der Regierung bei dieſer Gelegenheit Unbeguemlichkei⸗ 
ten und Unannehmlichkeiten zu bereiten. (Bravo!) Dieſe Ab⸗ 
icht ſei aber wo anders zu fuchen und habe es ihm die 
als ob darin, daß die Verordnung eine oktropirte fei, dieſ . 
finden wäre; oder aber ob die letzte Zeit die ee e hae 
gegeben habe. Es fei ihm nun der Gedanke gekommen, due 
Kommiſſion Gelegenheit genommen habe, der Regierung, —— 
eines ihr nachgeſprochenen ſelbſtſtändigen Belchen Bu 155 
Verordnung gerade etwas anzuhängen, aber dieſen Ged 1 e 
er bei reiferer Ueberlegung nicht bestätigt finden, kene cd 
es aber wahr wäre, daß die ausmärtige Politik der für nic) 
dem Vaterlande Schwächen bereiten könnte, ſo gs 1 4 
keinen höhern Zweck, als die Regierung und u ' a aa . 
innen wieder zu ſtärken, aber es dürfe dennoch > an fab en 
fallen, die Regierung dies bei anderer Gelegenheit ff du 
laffen. * 

Er ſel deshalb feſt überzeugt, daß das Haus mie d 
Hand bieten werde, der innern Gereiztheit über die höhere 5 8 
tik der Regierung, gegen das Intereſſe des Landes und der 
Geſetze einen Ausfluß zu geben. (Bravo l) . 

Abg. v. Vincke (für den Kommiſſions⸗ Antrag): Der Vorred⸗ 
ner hätte die Kammer mit ſeinen Nebeibiieen verfihonen ſollen, 
zumal da die auswärtige Politik der Rane n der Kommiſ⸗ 
fion gar nicht zur Sprache gekommen fei. 6 Re es den Mit⸗ 
gliedern der Kommiſſton darauf ankomme, der Regierung Unan⸗ 
nehmlichkeiten zu bereiten oder berfelben gegenüber zu treten, fo 
ſeien die Mitglieder derſalben Weich genug, um dies bei ande⸗ 
ren Gelegenheiten offen und ehr Ni zu ſagen. Was aber die 
Aeußerungen über den waune ichterſtand betreffe, ſo ſtehe 
derſelbe immer noch ſo ehrenvoll da, wie keiner der Welt, und 
er wolle einen Nichterſtand a andern Landes ſuchen, der ſich 
mit dem preufifchen 1 zonne. Das gegenwärtige Geſetz 
rufe die früheren Zuſtände wieder herauf und es hätte ‚weiter 
nichts bedurft, AB DS einen Paragraphen, daß das Gefep dom 
29. Mac 1844 wieder in Kraft trete. War das Gefeg aber 
fo dringend, fo konnte die Regierung der vorigen Kammer das 
. zen und derſelben einen ſolchen Geſetz⸗ Ent 
alten bay. Oegenſeitige Stellung und Achtung der drei St 
3 alten bedingen jedenfalls, daß die Regierung vor ei 

Dirung ſich frage, wie werde dieſelbe von den Kammern 
men werden. Die Kammer habe dieſe Achtung v 8 
der Regierung gegenüber, als dieſe der f * 
wünſchte, daß die Virtuoſität der Regierung , dee Preßverord⸗ 
lich einmal unterbrochen werde. E l en müsse er barauf 
nung vom 28. Mai d. J. gedacht die That eines Wahnſin⸗ 
erwidern, wie ſehr er es beflage g 


und daß er der 
nigen eine ſolche Verordnung f . — 4 ve Be 
Ansicht fei, der Drgierung we endlich einmal I 


ſchriſten dieſes Geſetzes. 


Satz: „welche ein Dienſtvergehen enthalten,“ hinter „welche“ ein 


Beruf erfordert. 


in einer ſolchen Ge N 
0 che Schadens oder des a c Gewinnes richtet. Dieſe Beſtim⸗ 


Definition in einem Geſetze leugnet und 
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Disziplinarverfahren verfalle. Hiermit ſtehe § 5 im offenbaren 


rungsluſt Zügel angelegt werden. (Murren rechts!) Er ſtimme 
Widerſpruche. 


für den Kommiſſionsantrag. 795 

Juſtizminiſter Simons: Mehrere Beſtimmungen der Verord⸗ 
nung vom 29. März 1844 erregten Widerſprüche, weshalb die⸗ 
ſelbe am 6. April 1848 aufgehoben wurde. Durch den dadurch 
hervorgerufenen Zuſtand der Ungewißheit lag nun eine dringende 
Veranlaſſung zur Regelung deſſelben der Regierung nahe und er⸗ 
kennt der Kommiſſionsbericht dies ſogar in einem Satze an. 
Dem eingetretenen Zuſtand mußte abgeholfen werden und hatte 
ſomit die Verordnung jedenfalls Anſpruch auf die Dringlichkeit. 
Man hat Urtheile über den preuß. Richterſtand gefällt. Er wiſſe, 
daß eine Menge Perſonen, demſelben angehörend, gefehlt haben, 
aber er ſei der Meinung, daß dieſe kein ſchlechtes Licht auf den 
ganzen Stand werfen können. Es ſei aber nothwendig gewor⸗ 
den, dieſe Ausnahmen unmöglich zu machen, um für die Folge 
das Anſehen und die Achtung, deren ſich der preußiſche Richter⸗ 
ſtand bisher erfreute, zu ſichern. (Bravo!) Um den Einwürfen 
zu „ er anführen, daß die Regierung ſich nicht 
übereilen durfte, fie habe gethan, was in ihren Kräften ſtand. 
Von dem letzten Redner ſei angeführt, daß die Regierung ſich 
hätte beſchränkrn mögen, den Zuſtand wieder herzustellen, der vor 
dem Jahre 1848 beſtanden habe; wäre die Regierung aber die⸗ 
ſem Rathe gefolgt, fo hätte dies zu den maßloſeſten Angriffen 
gegen die Regierung geführt, man hätte fie ſogar der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Verletzung beſchuldigt. Unter dieſen Umſtänden beantrage 
er, die Dringlichkeit anzuerkennen und dem Votum beizutreten, 
welches die Kommiffion in der vorigen Seſſion abgegeben habe, 
in welchen den Umſtänden die nöthige Rechnung getragen wor⸗ 
den ſei. — Der Schluß der Diskuſſion wird mit großer Majo⸗ 
rität angenommen. 

Der Abg. Stiehl führt in einer perſönlichen Bemerkung aus, 
daß er in feiner Rede nicht beabsichtigt habe, dem preußiſchen 
Richterſtande zu nahe zu treten, und wolle dies, wenn er ſich 
falſch ausgedrückt habe, hiermit revoziren. 

Zum Schluß erhält der Berichterſtatter Abg. Wentzel das 
Wort und begründet noch einmal in einer längeren Ausführung 
das Kommiſſionsvotum, worauf der Hr. Juſtizminiſter noch eine 
kurze Erwiderung folgen läßt. 

Bei der Abſtimmung wird zuerſt ein Antrag des Abgeordneten 
Reuter: „In Erwägung, daß der Art. 105 der Verfaſſung 
dem Art. 63 derſelben gewichen iſt, die Prüfung der Frage, ob 
die Verordnung vom 10. Juli den Vorausſetzungen des Artikels 
105 entſpreche, alſo keinen Werth mehr hat, von der Ausſprache 
über die Dringlichkeit derſelben abzuſtehen, verworfen. 

Es wird nunmehr über den Kommiſſionsantrag namentlich ad 
geſtimmt, mit der Verwerfung des Kommiſſionsantrages iſt die 
Annahme des erſten Punktes des von Breithaupt (Wittſtock) und 
Genoſſen geſtellten Antrages identiſch, da dieſer lediglich dahin 


Vermuthung Raum gebe, daß es nicht zu den Amtspflichten des 
Richters gehöre, ſich durch ſein Verhalten in oder außer dem 
Amte der Achtung, des Anſehens oder Vertrauens, das ſein Be⸗ 
ruf erfordere, würdig zu zeigen. 
dement v. Brauchitſch. g 

Der Juſtizminiſter fügt hinzu, daß die Regierung mit dem 
Unteramendement des Abg. Büchtemann, das Wort „zugleich“ 
hinzuzufügen, einverſtanden ſei. 

Der Berichterſtatter Abg. Wentzel vertheidigt zum Schluß 
die Kommiffionsanträge und nimmt Gelegenheit, die Gründe aus⸗ 
einander zu ſetzen, welche die Kommiſſion veranlaßt haben, über⸗ 
haupt ein Disziplinarverfahren gegen Richter zuzulaſſen. Es 
komme darauf an, nachzuweiſen, daß durch dieſes Disziplinar⸗ 
geſetz die richterliche Selbſtſtändigkeit nicht beeinträchtigt werde. 
Dies geſchehe nicht, weil das Verfahren auf Grund eines Ger 
ſetzes geſchehe, ein geſetzmäßig geregeltes Verfahren ſei und das 
Urtheil durch ein Richterkolleginm gefällt werde. Er rechtfertigt 
hierauf die Faſſung der $$ 1 und 2, wie die Kommiſſion fie 
vorgeſchlagen. Man verlange eine Definition, und im ganzen 
Strafgeſetzbuche finde ſich glücklicher Weiſe keine Definition. Auch 
entſpreche die in dem Amendement Brauchitſch vorgeſchlagene 
Definition nicht den Erforderniſſen einer ſolchen. Die Kommiſ⸗ 
ſion habe die theoretifchen Unterſcheidungen vermieden und habe 
ſich an eine ſehr praktiſche Stütze gehalten. — Mit dem 
Nücker' ſchen Amendement erklärt ſich der Berichterſtatter perſön⸗ 
lich einverſtanden. 

Man ſchreitet zur Abſtimmung, zunächſt über das Amen⸗ 
dement Nücker, welches dahin geht, in dem § 1 der Kom- 
miſſion für den Ausdruck „im Straf-Geſetzbuche“ zu 
fegen: „im gemeinen Strafrecht.“ Daſſelbe wird ans 
genommen. Ebenſo wird das Büchtemann'ſche Amendement 
angenommen. 

Nach dieſer eventuellen Abſtimmung wird zunächſt über die 99 1 
und 2 des Kommiſſions⸗Antrags abgeſtimmt. Die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung wird ausreichend unterſtützt. 

Der Kommiſſions⸗Antrag d 1 und 2 mit dem Nücker⸗ 
ſchen Amendement, wird mit 144 gegen 132 Stimmen an⸗ 
genommen. ; 

Schluß der Sitzung 3 Uhr; 
Nächſte Sitzung: Morgen 12 Uhr Mittags. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Berlin, 28. Febr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht dem Ober⸗Konſiſtorialrath und zweiten Dom⸗ 
Prediger Dr. Mänß in Magdeburg den rothen Adlerorden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie dem evangeliſchen Kirchſchulleh⸗ 
rer und Organiſten Düſterbeck zu Altſtadt im Regierungsbezirk 
Königsberg das allgemeine Ehrenzeichen; dem Kreisgerichtsrath 
und zweiten Direktor bei dem Kreisgerichte zu Münſter, Giefe, 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als gehei⸗ 
mer Juſtizrath; dem Kreisgerichts⸗Sekretär Leupold in Köslin 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗ 
rath; dem Rechtsanwalte und Notar Bader zu Mühlhauſen 
den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. f 

Angekommen: Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpek⸗ 
teur v. Dobeneck, von Koblenz. | 

Berlin, 28. Febr. [Ein Reſtaurationsplan.] „Wir 
theilten vor wenigen Tagen, ſo ſchreibt die Nat.⸗Ztg., einige 
Stellen aus einem Briefe des Hrn. Ca pefigue in der „Aſſemblce 


geht: f 
die Dringlichkeit der Verordnung vom 10. Juli 1849 anzuer⸗ 
kennen. 

Mit Ja ſtimmen: Riedel, Schöpplenberg, Scholten, Gr. Schwe— 
rin, Simſon, Tellkampf, Toobe, Urlichs, v. Vincke, v. Auers⸗ 
wald, Bardeleben, Scheidtmann, Beſeler, Bürgers, Camphauſen, 
Graf Dohrn, Richthofen (Striegau) ic. | 

Mit Nein: Oſterrath, v. Patow, v. Kleiſt, v. Klützow, Sche⸗ 
rer, v. Schlotheim, Schulenburg, v. Selchow, Stämmler, Stiehl, 
v. Stockhauſen, v. d. Heydt, v. Manteuffel, Gr. Villers, Alden⸗ 
hoven, Graf v. Arnim, v. Bodelſchwingh (Hagen), Bonſeri, 
v. Brauchitſch, v. Bismark⸗Schönhauſen, Graf Ziethen ꝛc. 
Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: Mit Ja ſtimm⸗ 
ten 82, mit Nein 191. Der Kommiſſionsantrag iſt alſo ver⸗ 
worfen und damit der Breithauptſche Antrag angenommen. 

Man geht zur allgemeinen Diskuſſion über, mit welcher die 
über die $$ 1 und 2 verbunden wird. 


Es find zu den $$ 1 und 2 verſchiedene Amendements ein: 
gelaufen; zunächſt ſeitens der Abgg. v. Brauchitſch und Genoſ⸗ 
ſen, welches dahin geht: 

Zu § 1 und 2 der Verodnung und der Vorſchläge der Kommiſſion: 
unter Verwerfung der Vorſchläge der Kommiſſion in den $$ 1 und 2 
den § 1 der Verordnung unverändert beizubehalten und den § 2 in 
4 Faſſung anzunehmen; § 2. Wegen Verbrechen, Vergehen oder 
Uebertretungen, welche ein Dienſtvergehen enthalten, kann ein 15 


Konferenzen ein großartiger Reſtaurationsplan de⸗ 
ſteht, welcher ſich nicht auf militäriſche und polizeiliche Repreſ⸗ 
ſivmaßregeln gegen die gährenden Elemente der Neuzeit beſchränkt, 
ſondern denſelben vielmehr durch eine durchgreifende Reor— 
ganifation der materiellen und kommerziellen In: 
tereſſen den Boden mit Erfolg zu entziehen hofft. 

Unſere früheren Berichte aus Dresden deuteten bereits ver⸗ 
ſchiedene Projekte an, welche auch in den dortigen Kreiſen über 
die beſte Art, den Uebeln der Zeit an ihrer eigentlichen tiefſten 
Wurzel beizukommen, beſprochen worden ſeien. Wir geben in 
dem Folgenden eine Erweiterung dieſer Andeutun⸗ 
gen, nicht als ob jene Projekte bereits in durchaus beſtimmten, 
klaren Zügen vorlägen, oder gar der Ausführung fähig wären. 
Es iſt aber charakteriſtiſch, daß man heute hier und da über⸗ 
haupt nur noch auf den Gedanken kommen kann, der Bewegung 
der materiellen Intereſſen durch Mittel wie die folgenden, ihr 
Bahn anweiſen zu wollen. - 

Es handelt ſich um die Reſtauration der Monarchie 
auf der Grundlage einer mittelalterlichen Gliede— 
rung der Stände. Die Kultur von Jahrhunderten hat den 
Boden umgeackert, auf welchem einſt jene Gliederung gewachſen, 
mit dem Emporkommen von Handel, Induſtrie und Land⸗ 
wirthſchaft ſind an die Stelle der legitimen Raubritter 
des Mittelalters arbeitſame und gewerbthätige Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten, Landwirthe und Handwerker ge⸗ 
treten, welche nur den Anſpruch machen, das zu genießen, was 
ſie redlich erworben. N 

Mit dieſen Faktoren, welche die Ergebniſſe der modernen Kul⸗ 
turentwickelung, der Wiſſenſchaft und der Arbeit geworden, kön⸗ 
nen die Bauklünſtler den mitteralterlichen Staat nicht aufführen. 
Da der mittelalterliche Staat für die Erreichung ihrer Zwecke 
eine abſolute Nothwendigkeit iſt, ſo ſehen ſie ſich gezwungen, 
mit allen den großen Mitteln, welche die herrſchende centraliſirte 
Staatsmacht ihnen zur Verfügung ſtellt, den Kampf gegen 
die unfügſamen, widerſtrebenden, hindernden Fakto⸗ 
ren, den Kampf gegen das Bürgerthum aufzunehmen. 

„Die Bourgeoiſie iſt eine Schmarotzerpflanze,“ — 
dieſer Satz der Sozialiſten wird in kürzeſter Zeit in allen Stän⸗ 
deverſammlungen und Zeitungen gepredigt werden, in 
welchen die Ariſtokratie ihren Sitz aufgeſchlagen, und von 
welchem aus ſie die geſtörte göttliche Ordnung auf den ewigen 
unzerſtörbaren Grundlagen der Legitimität herzuſtellen verſucht. 

Das reiche und behäbige Bürgerthum und der ſogenannte 
Mittelſtand, der Tiers⸗Etat, iſt die Quelle aller Umwälzungen. 

Seit drei Jahrhunderten, ſagen die reſtaurirenden Staatswei⸗ 
ſen, iſt dieſe Klaſſe die Urſache der Revolution in allen Verhält⸗ 
niſſen, in den religiöſen, philoſophiſchen, ſozialen und politiſchen 
Beziehungen. Sie iſt wohlhabend, intelligent, ſie ſtrebt nach 
Unabhängigkeit, ſie iſt raiſonnirend, ſtörriſch, unregierbar und 
revolutionär. Die Ketzereien des Mittelalters, die Reformation, 
die Revolutionen in England und Frankreich ſind nacheinander 
ihr Werk. . } 

In Frankreich gelangt fie zu periodiſcher Vertreibung legiti⸗ 
mer Königshäuſer. Dort und in Deutſchland iſt ſie, wie die 
letzte Vergangenheit zeigt, bereits zu demokratiſchen Revolutionen 
gelangt und trägt ſich in England mit der wahnſinnigen Idee 
eines ewigen Weltfriedens. : 

Four die Parteien der Legitimität muß es ſich darum handeln, 
die Revolution an der Wurzel zu faſſen. Das iſt nur möglich 
durch aumalige aber nachhaltige und energiſche Schwächung der 
Bourgeoiſte, durch möglichſte Beſeitigung dieſer verderblichen 
Klaſſe. Bei der Verbreitung, welche die ſozialiſtiſchen Lehren ge⸗ 
funden haben, wird es leicht ſein, einen großen Theil der Be⸗ 
völkerung, beſonders die Klaſſe der Arbeiter, für dieſe Wirkſam⸗ 
keit günſtig zu ſtimmen, indem man ſie in der Anſicht beſtärkt, 
daß die Bourgeoiſie die alleinige Urſache ihres Mangels und 
ihrer Entbehrungen ſei. N f 

Der einzige Weg, um zu dem bezeichneten Ziele 
zu kommen, bietet ſich dadurch, daß man die reichſten 


nur im gewöhnlichen Verfahren und durch die gewöhnlichen Strafge⸗ 
richte für ſchuldig erklärt und in die durch die Strafgeſetze angedrohten 
Strafen verurtheilt werden. Die Anwendung der Disziplinarftrafen 
2 5 in Gemäßheit des gegenwärtigen Geſetzes. 

in hierzu vom Abg. Büchtemann geſtelltes Unter-Amende⸗ 
ment will in dem § 2 des Amendements Brauchitſch in den 


„zugleich“ einſchieben. 

Nach dem Regierungs⸗Entwurfe lauten beide Paragraphen: 

$ 1. Dienfidergehen iſt jede Verletzung der Pflichten, welche dem 
Richter durch ſein Amt auferlegt weten 80 2 a Pflichten gehört, 
daß der Richter ſich durch ſein Verhalten in und außer dem Amte der 
Achtung, des Anſehens und des Vertrauens würdig beweiſe, die ſein 


82. Amtsv erbrechen, wegen welcher eine Beſtrafung nach den 
beſtehenden mi auf Grund eines Verfahrens vor den gewöhnlichen 
Strafgerichten ehtfinder, find nur diejenigen Verletzungen der Amts⸗ 
dach welche mit einer Strafe des gemeinen Strafrechts bedroht ſind, 
dieſelbe beſtehe in Freiheitsſtrafe oder einer ſchweren Strafe in immer⸗ 
währender oder zeitiger Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern, oder in 
einer anderen immerwährenden oder zeitigen Entziehung oder Einſchrän⸗ 
kung ge Rechte, in Stellung unter Pollzei⸗Aufſicht, oder 

dbuße, deren Höhe ſich nach der Größe des verur⸗ 


Bi} ai 
mung findet Anwendung ohne Rückſicht darauf, ob die Handlung blos 
mit einer Strafe des gemeinen Strafrechtes oder zugleich mit der Dienft- 
ent‘ jung oder einer andern der im § 4, Nr. 1 und 2 bezeichneten 
Straſen bedroht if; fie iſt auch in den Fällen anwendbar, wo als Ver⸗ 
cg ang einer Geldbuße des gemeinen Strafrechtes die Dienſtentlaſ⸗ 
ee gedroht iſt. 
e Kommiſſions⸗Entwurfe 

81. Richter, welcher ſich einer, der im Strafgeſetzbuche vorge⸗ 
jehenen Pflithtoertegungen ſchuldig macht, unterliegt den ordentlichen 
Strafgeſetz Richtedem ordentlichen Strafverfahren. a 

§ 2. Ein 118 welcher 1) auf eine andere Weiſe eine der Pflich⸗ 
ten verletzt, die 1 fein, Amt auferlegt, oder 2) ſich durch ſein Ver⸗ 
halten in oder in Be em Amte der Achtung, des Anſehens oder Ver⸗ 
krauens, den ſein Beruf erfordert, unwürdig zeigt, unterliegt den Vor⸗ 


Abg. v. Breithaupt Begründer fein Amendement. Er ver⸗ 
miſſe eine Definition in Kommiſſionsentwurfe und finde 
den § 1 des Kommiſſionsentwufes überfläſſig. Dieſen Mängeln 
werde durch fein Amendement abgebolfen. 

Abg. v. Vincke (für den Kommiſſions⸗Entwurf) entgegnet 
dem vorhergehenden Redner, indem er die Nothwendigkeit einer 

da im ein Lehrbuch ver⸗ 
weiſt. Zugleich ſucht er demſelben verſchiedene Fehler in der von 
ihm vorgeſchlagenen Definition der Amts verbrechen nachzuweiſen. 
Der Regierungs⸗Kommiſſarius empfiehlt das Amendement von 
Brauchitſch. Die Verordnung beginne mit der Begriſfabeſtim⸗ 
mung der Dienſtvergehen. Die Kommiſſion vermeide dies, und 
wenn fie im Allgemeinen den Ausdruck Dienſtvergehen zu ver⸗ 
meiden geſucht habe, fo ſei ihr dies nicht gelungen, wie der $ 3 
nach a Der Regierungs⸗Entwurf ſtelle zunächſt einen Be⸗ 
griff Sa hen im Allgemeinen auf, ſowohl deten, die unter 
das Strafgeſes Falten, als auch deren, die unter das Diszipli⸗ 
nargefeg fallen. Der 6 2 des Amendements v. Brauchitſch hebe 
nun aus dieſen die Vergehen hervor, welche nur eine Verletzung 
der Amtspflichten ſeien und nur unter das Disziplinargeſetz fal⸗ 
den. Dieſe Definition 41 richtig und bilde die Grundlage des 
ganzen Geſetzes. $5 und 2 der Kommiſſton machten da⸗ 
gegen einen Gegenſatz, der ſich in den Vorſchlägen ſelbſt als 
falſch erweiſe. Denn aus dem $ 1 folge, daß ein Richter, der 
ſich einer der im Strafgeſebuche vorgefehenen Pflichtverletzungen 
ſchuldig mache, nur dem ordentlichen Strafverfahren, nicht dem 


Im $ 52 der Kommiſſion ſei ein Gegenſatz gemacht, der der 


Er empfehle daher das Amen⸗ 


nationale!“ mit, nach welchen ſchon feit den Warſchauer 


gents zu dieſer Beſatzung erhoben haben, 


Erwerbs quellen des Bürgerthums in die Kaſſen der 
Staatsverwaltung leitet. 

Hierdurch werden neben der Erreichung der politiſchen Aufgabe 
auch noch im Intereſſe der Staatsfinanzen und der ſtaatlichen 
Verwaltungsorganiſation hochwichtige Ergebniſſe gewonnen, welche 
ſchon allein Veranlaſſung fein müßten, mit, der „ökonomiſchen 
Reorganiſation“ vorzugehen. Wenn auch die Regierungen eini⸗ 
ger Staaten den vorgeſchlagenen Plan feiner politiſchen Ergeb: 
niſſe wegen ſollten zurückweiſen wollen, weil ihnen die Entſchloſ⸗ 
ſenheit fehlt, einen ſo großen Gedanken durchzuführen, ſo wür⸗ 
den für die meiſten Staaten die Finanzzuſtände allein die Aus⸗ 
führung des Planes gebieteriſch erheiſchen. 

Die Erwerbsquellen des Bürgerthums können wie geſagt nicht 
alle auf einmal, ſondern nur allmälig angegriffen werden. 

Der Staat ſoll zuerſt an die Expropriation großer Un⸗ 
ternehmungen gehen, vorläufig ſein Augenmerk auf die Ge⸗ 
winnung der Verkehrsmittel, dann auf die großen Induſtrien 
und auf den Handel mit bedeutenden Verbrauchsartikeln richten. 

Die Eiſenbahnen müſſen fämmtli in die Hände des 
Staats gelangen. In den meiſten Staaten ſchreitet die Expro⸗ 
priation dieſer Unternehmungen vor, und bald werden dieſelben 
gänzlich den Privaten abgenommen werden können. Mit der 
Verwaltung des Eiſenbahnbetriebes wird dann ſchleunigſt eine 
polizeiliche Ueberwachung des Verkehrs auf denſelben in Verbin⸗ 
dung gebracht werden. 

Neben den Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrten mögen 
ſodann die Kanäle, der Bergbau, die Wälder für 
Staatsmonopole erklärt und expropriirt werden. 

Von den großen Induſtrien ſind zunächſt die Zucker⸗Raffi⸗ 
nerien und die Baumwollſpinnereien und Webereien 
für den Staatsbetrieb geeignet. In den Handelszweigen mag 
neben dem Tabaksmonopol der gewinnreiche Handel 
mit Kolonialwaaren und anderen bedeutenden Le— 
bens mitteln der Verwaltung des Staates unterzo⸗ 
gen werden. Die Steuern auf Lebensmittel bleiben 
aufrecht. Die vermehrte Zahl der Staatsangeſtellten, 
welche durch die neue Organiſation nothwendig wird, wird die 
Maſſe der Abhängigen unendlich ſteigern und dadurch die neue 
Ordnung weſentlich kräftigen und ſichern. Alle unabhängi⸗ 
gen Erwerbszweige werden der Konzeſſionserthei⸗ 
lung der Regierung unterworfen. Perſonen, welche ſich 
der Konzeſſion nicht durch entſprechende Führung würdig zeigen, 
wird dieſelbe entzogen. 

Die Arbeiten in den Staatsfabriken werden mili⸗ 
täriſch organifirt und disziplinirt. Nur Perſonen, 
welche im ſtehenden Heere gedient, werden in die Arbeiterkompag⸗ 
nien aufgenommen und haben Anſpruch auf Staatsverpflegung 


im Alter. Zwiſchen den Arbeiterkompagnien und dem Heere, 


wird eine Verbindung organiſch hergeſtellt. Es wird dadurch 
möglich werden, die Koſten für disziplinirte Heere zu verringern. 
Die Arbeiter werden in Arbeiterkaſernen verpflegt. Die Abſon⸗ 
derung von den Privatarbeitern wird ihren disziplinirten Geiſt 
von revolutionärer Anſteckung frei erhalten und die materiell 
beffere Stellung, der höhere Lohn und die Ausſicht auf Verſor⸗ 
gung im Alter und Krankheit aus Staatsmitteln, werden ihre 
Ergebenheit für die Regierung eben ſo ſehr ſichern, als den An⸗ 
drang der Arbeiter an die Staatsarbeiten ſteigern. 

Die allgemeine Wehrpficht und das Syſtem der 
Landwehr iſt abzuſchaffen, weil gefährlich für die konſer⸗ 
vative Entwickelung. Nur die Diener des Staates ſollen in 
den Waffen geübt und wehrhaft gemacht werden. An die Stelle 
des revolutionären Syſtems der Aufgebote wird eine ſtehende 


Armee mit langer Dienſtzeit eingerichtet. Offizierſtellen er⸗ 
halten nur 


erſonen, welche in Staatsanftalten er⸗ 
zogen wurden. Die mittel⸗europäiſche Zollunion 
wird als das Haupterforderniß für die Durchführung dieſes öko⸗ 
nomiſchen Reorganiſationsplanes bezeichnet, als der einzig mög⸗ 
liche Boden, auf dem die organiſche kräftige Durchführung der⸗ 
ſelben möglich iſt. Die Konkurrenz Englands muß aus⸗ 
geſchloſſen, der Verkehr mit demſelben erſchwert 
werden. Für die Zollunion werden allmälig ſämmtliche Kon⸗ 
tinentalmächte gewonnen. Die Kontinentalſperre iſt das 
alleinige Mittel, den revolutionären Einfluß Englands und Ame⸗ 
rikas fernzuhalten und den Verkehr mit dieſen Ländern ausſchließ⸗ 
lich der Vermittelung des Staates zu übergeben.“ 

Berlin, 28. Febr. [Zu den Dresdener Conferenzen.)] 
In der „N. Pr. Ztg.“ leſen wir folgende Bemerkungen: „Man 
zweifelt von manchen Seiten noch immer an der auf öſterrei⸗ 
chiſcher Seite herrſchenden Abſicht der Herſtellung des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerthums in Deutſchland. Wir verweiſen 
dem gegenüber ganz einfach auf den Umſtand, daß alle notoriſch 
von Oeſterreich beſoldeten Blätter ſeit einiger Zeit mit Artikeln 
über die Nothwendigkeit eines ſolchen Reſtaurations⸗Aktes hervor⸗ 
treten. Bei der ganzen Natur und Haltung dieſer Blätter wäre 
ein ſolches Auftreten faſt undenkbar, wenn ihm nicht, wie dies 
ſonſt ſchon erfahrungsmäßig erwieſen iſt, eine gemeinſame Loſung 
zum Grunde läge. Am unbefangenſten zeigt ſich auch hier wie⸗ 
der der „Preußiſche Patriot“ Herr v. Florencourt. Derſelbe 
äußert z. B. im „Norddeutſchen Carreſpondenten; 
Nr. 49 unter Anderem: „Ich komme immer und ewig auf mei⸗ 
nen alten Satz zurück: Ein deutſcher Kaiſer aus dem Hauſe 
Oeſterreich; Verkleinerung der übermäßig groß geworde⸗ 
nen deutſchen Staaten auf ein geſundes, organiſch lebens 
fähiges Maaß. Mag man immerhin ſagen, daß 
dieſes leere ideologiſche Phantaſien ſeien, weil die einmal ſouverän 
gewordenen Staaten nie freiwillig wieder zur Lehnstreue zutück⸗ 
kehren, und weil die übermäßig groß gewordenen Staaten nie 
freiwillig ihres läſtigen und ungeſunden Ueberfluſſes ſich entäußern 
würden, — ich deute ja auch nur auf ein ſpäteres Ziel hin, 
was aber auch ſchon jetzt im Auge gehalten werden 
muß, wenn die Wege dahin durch übereilte Beſchlüſſe nicht 
noch mehr verfahren, und die Beſiegung der Revolution nicht 
auch für die Zukunft unmöglich gemacht werden ſoll.“ 

Die „Nat. Ztg.“ ſagt: „Obwohl vor Ablauf der allſeitig 
angenommenen 14tägigen Friſt in Dresden Angelegenheiten von 
materieller Bedeutung gar nicht zur Sprache kommen werden, fo 
iſt doch, wie wir erfahren, geſtern eine neue Plenarſitzung 
abgehalten worden. Dieſelbe betraf jedoch nur die Feſtſtellung 
und Annahme des Protokolls der Sitzung vom 23. Indeſſen 
wird dieſe Formalität in Dresden als ein Akt von höchſter Wich⸗ 
tigkeit behandelt, wie dies denn auch als billig erſcheint bei Ver⸗ 
handlungen, bei denen jede Art von Oeffentlichkeit mit der ge⸗ 
wiſſenhafteſten Sorgfalt ausgeſchloſſen iſt, und für welche die 
Protokolle das einzige Dokument ſind, aus dem die Nachwelt 
einſt ſich über fruchtloſe Diskuſſionen und Abſtimmungen wird 
näher unterrichten können.“ f 

Der Proteſt gegen den Antrag auf einfache Rückkehr zum 
Bundestage, wenn nach Ablauf der Präkluſivfriſt von 14 
Tagen nichts zu Stande komme, wurde nach der „Voß 3.“ 
von Baiern dadurch motivirt, daß die Conferenzbevollmächtigen 
nicht ein Mandat in dieſem Sinne haben könnten, indem re 
nicht hierzu, ſondern ausdrücklich zun Reviſion der ee 
Gefege und zur Ereirung einer neuen oberſten Bundesbehörde 
einberufen ſeien. ; 3 

Man meldet der „Voß. 3.“ aus Dresden, daß e 
geſchehener Einſetzung der neuen Bundesbehörde en furt 
eine ziemlich ſtarke, aus preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
beftehende Beſatzung erhalten ſoll, die unter dem befondern 
Befehle der Militär⸗Exekutive des Bundes ſtehen dürfte. Wie 
man hört, ſoll Baiern Anſpruch auf Mitgeſtellung eines Contin⸗ 

welchem Verlangen je⸗ 


doch ſchwerlich entſprochen werden dürfte, vielmehr heißt es, daß 


— — — 


2 


die noch in Frankfurt befindlichen baieriſchen Truppen wahtſchein 
lich von dort abmarſchiren würden. 

Es iſt bereits früher berichtet worden, ſchreibt die „Woß. 3.“ 
daß von mehreren Mitgliedern des ehematigen reichsſtän⸗ 
diſchen und ritterſchaftlichen Adels vorbereitende Schritte 
gethan werden, um bei der Dresdner Miniſterial⸗Conferenz um 
die Wiedererſtattung der ihnen durch die neuere Geſetzgebung 
entzogenen Privilegien einzukommen. Jetzt hört man, daß jene 
Herren ſich nicht an die Miniſterial Conferenz, ſondern an den 
Bundestag, ſobald derſelbe wieder in Wirkſamkeit getreten, 
zu wenden beabſichtigen, und zwar unter Berufung auf den 
Art. 14 der Bundesakte, welcher ihnen die verſchiedenen Pri⸗ 
vilegien garantirt, und auf den Art. 63 der Wiener Schlußakte, 
welcher es der Bundes verſammlung ganz beſonders zur Pflicht 
macht, über die ſtrenge Beobachtung und Ausführung des Art. 14 
der Bundesakte zu wachen. Durch die neuere Geſetzgebung ſind 
dieſe Privilegien zwar faktiſch aufgehoben, allein nichtsdeſtoweni⸗ 
ger dürfen die zum ehemaligen reichsſtändiſchen und reichstitter⸗ 
ſchaftlichen Adel gehörenden Familien einige Chancen zur Erreis 
chung ihres Zweckes haben; denn es hängt in dieſer Beziehung 
nur davon ab, wie der Bundestag den Art. 63 der Wiener 
Schlußakte den jetzigen Vechältniſſen gegenüber interpretiren 
werde, und der Wortlaut dieſes Artikels läßt nur zu leicht eine 
den erwähnten Adel günſtige Interpretation zu. 

Die Inſtruktionen, welche Graf Arnim erhalten hat, 
ſollen, wie die „Voß. Z.“ berichtet, ſtrikt die auf den Olmützer 
Conferenzen zwiſchen dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel 
und dem Fürſten Schwarzenberg verabredeten und feſtgeſetzten 
Stipulationen verlangen; ſollte Oeſterreich jedoch von feinen 
an Preußen gemachten Einräumungen nichts wiſſen wollen, fo 
wird Preußen die an Oeſterreich gemachten Conceſſionen jeden⸗ 
falls zurücknehmen. 

Das C. B. findet den letzten Zweck der öſterreichiſchen Poli⸗ 
tik in nichts Anderm, als in einer öſterreichiſchen Uniom, 
einer Union, in die man Naſſau, die beiden Heſſen und 
auch Baden neben Sachſen, Baiern, Würtemberg hin⸗ 
einzuziehen gedenkt, ungerechnet jene kleineren Fürſtenthü⸗ 
mer, über deren Souveränetät man es in Wien ſo ängftlich 
wachte, als Preußen Militärconventionen abſchloß. 

= Berlin, 28. Febr. (Die Central⸗Budget⸗Kom⸗ 
miſſion hat in der 30. und 31. Sitzung den Etat 
der Seehandlung zur Berathung gezogen.] Die Re⸗ 
gierung war durch den Präſidenten der g, Herrn 
Bloch, vertreten, das Referat war dem Herrn v. Bis mark⸗ 
Schönhauſen übertragen, deſſen Vortrag ſich im Weſentlichen 
an Wi der Kammer in voriger Seſſion anſchloß, und 
nur erörterte, ob und in wie weit di : 
3 weit dieſelben zur Ausführung ge 

Es war damals beſchloſſen: es für erforderlich zu erklären, 
daß dem künftigen Staatshaushalts⸗Etat ein Verwaltungsbericht, 
aus dem ſich der Umfang der Geſchäfte, ihr Reſultat und die 
zum Inſtitute gehörigen Comtoire und Etabliſſements erſehen 
laſſen, beigefügt werde. Dieſem Beſchluſſe iſt nur durch eine 
Aufführung im Staatshaushalt, worin die dem Seehandlungsinſtitut 
noch gehörigen Landgüter und gewerblichen Etabliſſements zu erſehen 
find, nachgekommen. Es kam daher in Frage, ob auf die vollſtändige 
Ausführung des vorjährigen Beſchluſſes noch jetzt und für die Zu: 
kunft zu halten ſei. Die Kommiſſion war darin einverftanden, 
daß ein vollſtändiger Bericht über die Gefchäfte der Seehand⸗ 
lung und ihre Bilance zur Veröffentlichung und alſo auch zum 
Abdruck beim Staatshaushalte nicht geeignet ſei. Dagegen 


wurde die Anſicht, daß von der Vorlegung eines Verwaltungs- 


Berichtes gänzlich Abſtand zu nehmen und die Beſchlüſſe nur 


auf Grund der Ueb der 
gewählten Vertrauensmänner, denen ige 
Bericht an das Finanz⸗Miniſterium vorgelegen, en faſſen feien, 
mit 7 gegen 7 Stimmen abgelehnt und die Kommiſſion nahm 
mit 10 gegen 4 Stimmen an, daß ſie ſelbſt die Vorlegung eines 
Verwaltungs⸗ Berichts, der jedoch nicht gedruckt werden dürfe, 
verlangen, jedoch in dieſem Jahre nur dann auf denſelben näher 
eingehen wolle, wenn dies im Laufe der Diskuſſion und nament⸗ 
lich bei der Behauptung des Regierungs⸗Kommiſſars, daß die 
N der Vertrauensmaͤnner eine unrichtige fei, nöthig 
iene. 
In weiterer Erwägung der vorjährigen Kammer⸗Beſchlüſſe und 
der denſelben gegebenen Ausführung wurde in Betreff des von 
der Seehandlung verwalteten Dispoſitions⸗Fonds, reſp. Danziger 
Unterſtützungs⸗Fonds, zwar bemerkt, daß die Einnahmen und 
Ausgaben dieſes Fonds im diesjährigen Staatshaushalte nicht 
aufgeführt ſind, im Uebrigen jedoch bemerkt, daß die Ausführung 
des 5 Beſchluſſes (den Fonds durch Einziehung der 
Forderungen, Veräußerung der Effekten ꝛc. zu realifiren), fo weit 
als möglich von der Verwaltung bewirkt fei. — Es war ferner 
von der Kammer für erforderlich erklärt, daß die Seehandlung 
die in ha Defige befindlichen Landgüter, Forftreviere und ge⸗ 
Ben . tabliſſements baldigſt auf möglichſt vortheilhafte Weiſe 
ent e in Anſehung der Landgüter und Forſtreviere iſt die 
3 um die Veräußerung derſelben bemüht geweſen, be⸗ 
— ere ch jedoch noch im Beſitz und der Bewirthſchaftung von 
15 dem 2 gleichen Liegenſchaften. Die Kommiſſion beſchloß 
Beſchluſß nerkenntniſſe, daß mit der Ausführung des vorjährigen 
uf der Anfang gemacht ſei, die Erwartung wiederholt 
auszusprechen, daß die Seehandlung ſich der Bewirthſchaftung 
und des Eigenthums der in ihrem Befie befindlichen Landgäter 
und Forſtteviere bald auf möglichſt vortheithafte Weiſe entäußern 
werde, und daß die Adminiſtration, wo fie noachwendig bliebe, 
mit möglichfter Koſtenerſparniß bewirkt werde. — Neue gewerb⸗ 
liche Anlagen hat die Seehandlung im Laufe des vergangenen 
Jahres nicht begründet, vielmehr ſchon mehrere ältere Etabliſſe⸗ 
ments veräußert. Die Central⸗Kommiſſion trat deshalb der An⸗ 
ſicht der Spezial-Kommiſſion bei: daß in der Richtung der 
Anfichten der zeitigen Direktion ſelbſt die Bürgſchaft 
liege, daſt auf dieſem Wege fortgefahren würde, die 
Gelder des Zuptitnts flüſſig zu machen und zörer eigent⸗ 
lichen Beſtimmung zuzuführen. * 

Im Allgemeinen erkannte die Kommiſſton mit größter Befrie⸗ 
digung an, daß die Wirkſamkeit des jesigen Direktion von Anz 
fang an darauf gerichtet geweſen, den Wirkungskreis der Ser 
handlung auf das ihr durch die allerhöchſte Kabinetsordre vom 
17. Januar 1820 angewieſene Gebiet zu beſchränken; ſie hielt 
es für unzweifelhaft, daß das Fortbeſtehen der Seehandlung we⸗ 
ſentlich in der Thätigkeit en Staats⸗Banquierhauſes fer⸗ 
nerhin nothwendig und den Intereſſen des Staats entſprechend 
ſei, wobei die disponibeln Geldmittel mit beſonderer Rückſicht 


& 


von der Spezial Kommiffion 
. pez fi 


Unterſtützung der Fabrikation und des Exports verwendet werden 
könnten. 

In Betreff „der 
wurde, mit Rückſicht auf die nach erfolgter Abwickelung verſchie⸗ 
ſchiedener Geſchäfte minderbenöthigte Anzahl von Beamten, der 
von der Spezial⸗Kommiſſion und Central Kommiſſion im Ein: 
verſtändniſſe des Regierungs⸗Kommiſſars geſtellte Antrag ange⸗ 
nommen: die Erwartung auszuſprechen, daß das Gehalt des 
vierten Mitglieds der Direktion mit 2000 Rhlr. und des Aſſeſ⸗ 
ſors mit 1000 Rthlr. auf die Ausſterbe⸗Kolonne gebracht werde. 


— Die Spezial⸗Kommiſſion hat den Antrag geſtellt: „daß aus 


dem Gewinne der Seehandlung der Betrag von 100,000 

auf den Etat pro 1851 wieder in Einnahme zu ſtellen und ie 
der Verwaltung zur Erwägung zu empfehlen, inwiefern 1 
Zahlung dieſer Summe durch Abtretung von Liegenf ar 
den Staat in einer für beide Theile gleich vorcheilhaftem Art beit 
liſiren laſſe.“ — Laut Kabinetsordre vom 27. Febr. 1846 


Juri 
hair 


al 


auf das öffentliche Intereſſe der Landeswohlfahrt, in specie zur 


perſönlichen Ausgaben bei der Seehandlung 


die Zahlung eines ſolchen Gewinn⸗Antheils an den Staat be⸗ 

nt worden, dagegen hat die Seehandlung durch Abgabe von 
Staatsſchuld⸗Scheinen anſtatt Kaſſen⸗Anweiſungen dem Staate 
einen Zinſengenuß von 70,000 Rehlen. abgetreten. Nach Ans 
ſicht der Vertrauensmänner (aus der Spezial⸗Kommiſſion) ge⸗ 
ſtattet jedoch die gegenwärtige Lage der Seehandlung, einen Ge⸗ 
winn⸗Antheil von 100,000 Rthien. an die Staatskaſſe abzufüh⸗ 
ten, und da der Regierungs⸗Kommiſſar dieſer Anſicht nicht wi⸗ 
derſprochen hat, fo trat die Central-Kommiſſion dem Antrage det 
Spezial⸗Kommiſſion ei. 

Berlin, 28. Febr. [Tagesbericht] Die bereits von den 
hieſigen Blättern erwähnten Beförderungen in den höhern 
Verwaltungsſtellen find kürzlich von des Königs Majeltät 
dahin vollzogen worden, daß der Regierungs-Vice-Präſident Frei⸗ 
hert v. Manteuffel zum Megierungs-Präfidenten in Frank 
furt 4,0. an deſſen Stelle der Ober⸗Regierungs⸗Rath b. Byern 
zum Megierungs⸗Vice⸗Präſidenten in Königsberg; ferner der Ne 
gierungs⸗Präſident v. Wedell in Stralſund zum Regierungs⸗ 
Präſidenten in Merſeburg und an ſeiner Stelle der Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Sanden in Köslin zum Regierungs Präſidenten 
in Stralſund ernannt worden. (C. C. 

eſtern Abend waren Se. M. im Concert, dann auf der 
Soiree bei dem Fürſten Radziwill. * 

Geſtern Mittag ſind J. M. die Königin zum erſten Mal 

wieder ausgefahren. a 

achdem der zum dieſſeitigen Kommiſſarius in Heſſen ernannte 
Staats⸗Miniſter a. D. Ühden pofitive Grundlagen und In: 
ſtruktionen für die ihm übertragenen Unterhandlungen in Dres⸗ 
den erhalten hat, dürfte derſelbe in Kurzem auf ſeine Stelle nach 
Kaſſel abgehen. = 

Der Direktor im Miniſterium des Innern, Herr von Putt- 
kammer, wird ſich morgen auf etwa 12 Tage nach Danzig 
begeben. 8 

In der General⸗Verſammlung der Haupt-Bank⸗Aktio⸗ 
näre, von denen nur dreißig anweſend waren, wurden vorge⸗ 
ſtern die Herren Fähndrich, Eſchwe, Jacquier, Krauſe 
und Bode zu Mitgliedern des Bank-Direktoriums gewählt. 

(N. Pr. 3.) 

Ein Flügeladjutant des Kaiſers von Oeſterreich, Hauptmann 
v. Schwarzer, iſt hier anweſend. 

Der hieſige Magiſtrat hat eine eigenthümliche Taktik adop⸗ 
tit, um die Renitenz gegen die von ihm ausgeſchriebene Sub- 
levationsſteuer zu bezwingen. Er läßt dieſe hinſichtlich ihrer 
Legalität angefochtene Steuer mit der unbeſtritten gerechtfertigten 
Miethsſteuer gleichzeitig und gegen eine Geſammtquittung erhe⸗ 
ben. Dadurch erlangt er den Vortheil, daß Exekutionen, die er 
vollſtrecken läßt, auch wegen der nicht anerkannten Steuer vor⸗ 
läufig beſtehen bleiben. 0 (C. B.) 

[In der 34. Sitzung der Central-Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſton] verlas der Abg. v. Bodelſchwingh den Schluß des 

erichts über den Etat der Militär-Verwaltung, 
woran dann noch die Erörterung einiger Fragen geknüpft wurde, 
deren Erledigung bis zum Schluſſe des Etats verſchoben war. 

Zur Erledigung der Frage: ob es zuläſſig geweſen, die Stelle 
des katholiſchen Geiſtlichen in Annaburg aufzuheben? 
wurde nach Einſicht der Stiftungs⸗Urkunde das Sachverhältniß 
näher erörtert und die Kommiſſion einigte ſich dann zu folgen⸗ 
dem Antrage: a 


in Erwägung, daß das Annaburger Erziehungs⸗Inſtitut zur | 


Zeit feiner Gründung paritätiſch geweſen, trägt die Kommiſ⸗ 
fion darauf an: die Wiederherſtellung der Parität ohne Er⸗ 
höhung des Staatszuſchuſſes für die Anſtalt für wünſchens⸗ 
werth zu erklären. 

Ferner wurde der Antrag eines Mitgliedes: 

Den Friedensſtand der Armee um 10,000 Mann 

Behufs Erſparniß an den Ausgaben zu ver: 

mindern, 

mit 3 gegen 11 Stimmen abgelehnt. 

dlich ſind noch die in der 16ten Sitzung vom Aten d. M. 
wegen Regulirung der Offizier-Gehälter geſtellten zwei 
Anträge zur Diskuffion gezogen, und der erſte wurde jetzt in zwie⸗ 
facher Weiſe dahin verbeffert: 

) in Anerkennung der ausgezeichneten Dienſtleiſtung der Ar⸗ 
mee, ſo wie in Anerkennung der verhältnißmäßig geringen 
Beſoldung der älteren Subaltern⸗ Offiziere, ſich damit ein⸗ 
verſtanden zu erklären: 

daß etwaige dauernde etatsmäßige Erſparniſſe zur beſſe⸗ 
ren Beſoldung der älteren Premier⸗Lieutenants 
2 verwendet werden; 

0 rien der ausgezeichneten Dienſtleiſtung der Ar⸗ 
Seſeldung ber alten entung der verhältnißmäßig geringen 
innen zu erklären: Subaltern⸗Offiziere ſich damit einver⸗ 

aß alle etwalgen Erſparniſſe bei den Ausgaben für das 
Offizier⸗Corps zur beſfern ren der rn Pre 
mier⸗Lieutenants verwendet werden. 

„Der erſte Antrag wurde verworfen, der in der zweiten Amen⸗ 

dirung mit 12 gegen 2 Stimmen angenommen. 

Schließlich wurde noch der Antrag geſtellt und einſtimmig an⸗ 


genommen: 


Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß dem 

nächſten Staatshaushalts-Etat eine Ueberſicht der 

Mehrkoſten beigefügt werde, welche das Heer für den Fall 

e g in feinen einzelnen Abtheilungen er⸗ 
rdere. 


2 Deut ſ ch lan d. 


\ 


Die ukfurt, 24. Februar. [Bundesverſammtung.] 
ie g der Bundesbehörde, welcher man hier in Kurzem 
entgegenſehen zu dürfen glaubte, wird wieder um Etwas verzö⸗ 
gert, e wie eine Verſion wiſſen will, aus Rückſichten 
für den erſpruch einiger kleineren Staaten gegen die vorges 
bekannte Found 
ſchlagene em. Nachrichten, welche im Laufe des ger 
ſtrigen Tages von Dresden bier eintral ie ich ver⸗ 
— eine Sitzung der Ban sihtrafen, machten, wie ich ber⸗ 
2 are früh abgehalten wude erfammlung nothwendig, 
einingen nach Dresden war nicht de, dicse Reiſe des Grafen 
tern berichtet wurde, zu dem Zwecke, um bei n Baur 
ferenzen Bericht über kurheſſiſche Zustände zu „artigen Kon⸗ 
2 N i iron zu erſtatten, eben⸗ 
ſowenig war ſie durch eine Differenz zwiſchen ihm und dem 
Kurfürſten verurſacht, wie von anderer Seite behauptet wurde 
fondern fie galt lediglich einer Beſprechung mit dem Fürſten 
Schwarzenberg wegen des Wechſels der ee des preugi- 
ſchen Kommiffars in Kurheſſen, Herrn General- Heutenang von 
eucker. (Dresd. J.) 
Stuttgart, 26. Febr. [Das Schreiben des Königs 
von Würkem berg.] Es iſt verſchiedentlich in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern von einem Briefe des Königs von Würtemberg an 
den Fürſten v. Schwarzenberg über die Vertretung des 
den Volks die Rede geweſen. Ich bin im Stande, Ihnen 
lichten HRependem den, ſoviel ich weiß, noch nirgend veröffent⸗ 
deſſen wönortlaut dieſes intereſſanten Aktenſtückes zu geben, für 
Ew. Duche Genauigkeit ich einſtehen zu können glaube: 
Dresden babe qucht! Aus den Berichten meines Bevollmächtigten in 
werfen, neben ich ersehen, daß Sie entihieden din Orbanten wer, 
eine Vertrefuns don ung neu bestellen oberſen Bundeögewalt 
Daß ſch diese Nach de r Geſammt⸗Nation ins Leben zu rufen. 
nach meiner bekannten ah ae 0 77770 2 5 5 en 
klärung natürlich finden, reimüt ig eit au 1 5 owohl vo 
als nach den bedauer chen as mich betrifft, ſo Al 1291 Re. 


i Jahres 
form der Bundesakte und naweigni en des Jahr des 13. Artikels 
derſelben für ganz unerläßli wan eine Reviſton 


ehalten. Die letztere insbeſondere 
10 id ee dab bapıe Yallabium und als den ein- 
g nichtigen Probirſtein alles Deſſen an, was wir in Dresden Ge⸗ 


— 


meinſames verhandeln und beſchließen werden. Soll aber der er ⸗ 

wähnte Artikel in einer Weiſe revidirt werden, welche nicht hinter 

der Zeit und dem moraliſchen Bedürfniſſe der Nation zurückbleibt, 
fo müſſen wir die bisherige landſtändiſche Vertretung auf das 
föderaliſtiſche Band im Ganzen anwenden, und die einzelnen 

E unfruchtbaren und verwirrenden Kräfte der verſchiedenen 

tändekammern in ein einziges, oberſtes Nationalparlament 

zuſammenfaſſen. Nur mit einem fo vereinten Parlamente iſt, nach 
meiner feften Ueberzeugung, die Begründung einer einigen, ſtarken 
und ganz beſonders einer allſeitig geachteten und dauerhaften Cen- 
tralgewalt möglich, deren Thätigkeit, Thatkraft und Anſehen man 
vergebens in ihrer äußern Zuſammenſetzung und numerischen Be⸗ 
ſchaffenheit ganz allein ſuchen würde. In unfern Tagen zumal ver 
mag die bloße phyſiſche Gewalt kein Gemeinweſen aufrecht zu hal 
ten; Reßreſſtogeſetze und Polizeimaßregeln allein haben bisjetzt we. 
der ftaatliche Inſtſtutionen gewährleiſtet, noch ſtaatliche Umwälzun⸗ 
gen abgewandt. Irre ich mich nicht, for hat uns Dies der vorma⸗ 
lige Bundestag an einem abſchreckenden Beiſpiele zur Genüge be 
wieſen! Ein Staatenverband iſt ungleich ſchwerer zu führen und 

zuſammenzuhalten als ein Einzelſtaat. Jener bedarf noch 1 15 

mehr als dieſer eines Le e moraliſchen Ban⸗ 

des, welches ihn gegen innere Auflöſung und auswärtige Zerſtörung 
ſchützt. Ein ſolches moraliſches Band für ganz Deutſchland kann 
aber zeitgemäß nur ein allgemein parlamentariſches fein. 

Ganz vergeblich würden wir einen Erſatz für daſſelbe in einer all⸗ 

gemeinen Zoll⸗ und Handelsverbindung ſuchen. Die materiellen 

Intereſſen fördern weit mehr die 5 iche Umwälzung, als daß 

fie dieſelbe verhindern; dieſe Intereſſen ſchlagen ſich nicht, fie ziehen 
ſich ein und unterwerfen ſich ſchnell und unbedingt in der Stunde 
der Gefahr und ſie ſind ſo veränderlich wie das Vermögen, auf wel⸗ 

ches ſie ſich ſtützen; ihre ausſchließliche Förderung hat in Frankreich 
weder den Sturz der Reſtauration noch die Staatsumwälzung von 

1848 verhindert. Nach meinem Dafürhalten iſt eine von der Ge⸗ 

ſammtvertretung der Nation geſtützte und gehobene 

Bundesregierung ganz alleinfim Stande, nach unten die zerſtö⸗ 

renden Elemente zu bemeiſtern und nach oben die Abſonderung 

und die Lebloſigkeit der Bundes⸗Gewalt, ſowie die Lochung des 
gemeinſchaſtlichen Bandes unter den Einzelregierungen mit Erfolg 
zu verhindern. Wenn wir der Nation den ihr gebührenden Selbſt 
antheil an den oberſten Angelegenheiten ihres ſtaatlichen Geſammt⸗ 
lebens vorenthalten, ſo dürfen wir nicht hoffen, ſie mit der Bundes⸗ 
verfafjung auszuſöhnen, und ebenſowenig die Revolution in Deutſch⸗ 
land zum Stillſtande zu bringen, vielmehr wird ſich mit der Zeit 
der alte Kampf aller anarchiſchen Kräfte in und außerhalb der ver⸗ 
ſchiedenen Ständekämmern gegen die oberſte Bundesgewalt aufs 
neue entwickeln, und ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich 
dabei von der Vorausſetzung ausgehe, daß dieſer Kampf auf die 

Länge nicht zum Vortheil unſerer neuen politiſchen Schöpfung aus⸗ 

ſchlagen wird. a 

Im Obigen haben Ew. Durchlaucht mein aufrichtiges politi⸗ 

ſches Glaubensbekenntniß über die Frage der ſtaatlichen Neugeftaltung 

Deutſchlands. Entweder können wir in den Einzelſtaaten * Kam⸗ 

mern und Volksvertretungen regieren oder wir können Dies nicht. 

Können wir es nicht, ſo können wir auch im Mittelpunkte des Bun⸗ 

des eine ſolche Verkretung nicht entbehren, wenn wir anders früher 

oder ſpäter nicht zwiſchen der neu zu errichtenden Centralgewalt und 
den desorganiſirten ſtändiſchen Elementen einen Konflict herrufen 
wollen, welcher auf die Länge den Bund innerlich lockern und 
nach außen mehr und mehr abſchwächen muß. Die Ausführbarkeit 
eines allgemeinen parlamentariſchen Bandes beſtreiten, heißt, nach 
meiner Anſchanungsweiſe nichts Anderes als den Bund ſelbſt mit 
dieſer Zeit unvereinbar und auf die Dauer für unmöglich halten. 

Ew. Durchlaucht wiſſen, ich bin kein Freund von improviſirten Char⸗ 

ten und modernen Staatsexperimenten, aber eben ſo wenig liebe ich 

auf dem politiſchen Felde die Einführung oder Rückkehr Deſſen, was 
zu ſpät kommt oder ſich überlebt hat. Als Bundesfürſt werde ich 
gegen den neuen Bund wie gegen den alten meine Pflichten gewiſ⸗ 
ſenhaft erfüllen, aber als Deutſcher und als Regent meines Landes 
kann ich nach Gewiſſen und b. Aung we eine Bundesreviſion nicht 
als eine zeitgemäße, genügende und definitive erkennen, welche den 
gerechten art en der Nation auf eine Selbſttheilnahme an ihren 
roßen politiſchen Geſchicken nicht die gebührende Rechnung trägt. 

lücklicherweiſe bin ich alt 9 nug, um die unausbleiblichen Folgen 
des Handelns wie des Unter! fene von allem Demjenigen nicht mehr 
erleben zu müſſen, was wir in dieſem Augenblicke in Dresden vol 
bringen! Genehmigen Ew. Durchlaucht die erneuerte Verſicherung 
derjenigen ausgezeichneten Hochachtung, mit welcher ich verbleibe 

Ew. Durchlaucht ganz ergebener (gez.) Wilhelm. Stuttgart, 18. Ja⸗ 

nuar 1851. 

Die Regierung hat eine Kommiſſſon niedergeſetzt, um die 
nöthigen Entwürfe zur Reform unſeres Gerichtsweſens auszuar⸗ 
beiten, welche der nächſten Ständeverſammlung vorgelegt werden 
ſollen. — Dem Vernehmen nach fol die Ständeverſamm⸗ 
lung zum Mai einberufen werden. (Ref.) 

Aus dem Großherzogthum Baden, 24. Febr. 
Nach dem jetzt verkündeten neuen Preßgeſetz bleibt alle Cenſur 
der Druckſchriften, welche im Großherzogthum herauskommen, 
aufgehoben; dagegen darf keine erſcheinen ohne Nennung des 
Verfaſſers, ohne den Namen des Verlegers oder Druckers und 
ohne die Augabe des Orts und die übliche Bezeichnung der 
Zeit des Druckes. Zur Herausgabe einer Zeitſchrift oder Zei⸗ 
tung iſt eine beſondere obrigkeitliche Erlaubniß nicht erforderlich. 
Jedoch iſt für dieſelbe ein verantwortlicher Redakteur zu beſtellen 
und der Polizei⸗Behörde zu benennen. Der Redakteur muß 
badiſcher Staatsbürger ſein, das 30. Jahr zurückgelegt und im 
Lande ſeinen ſtändigen Wohnſitz haben. Er hat, je nach dem 
öftern Erſcheinen der Schrift, eine Kaution von 1 —4000 Fl. 
zu ſtellen. 4 Das Geſetz, welches ſehr ausführlich iſt, tritt mit 
dem 1. März d. J. in Wirkſamkeit. (Frkf. J.) 

* X Kaſſel, 27. Februar. [Tagesbericht.] Der Major 
Pfifter und der Hauptmann Renouard, vom Generalſtabe, 
zwei der tüchtigſten, wiſſenſchaftlich gebildeten, kurheſſiſchen Offi⸗ 
diere haben wiederholt um den Abſchied nachgeſucht; als ſie 
jüngſthin den Revers wegen Befolgung der September⸗Verord⸗ 
nungen ausſtellen ſollten und denſelben heute erhalten. — Durch 
allerhöchſte Verordnung am 25. d. M. iſt die Ausübung der im 
$ 3 der Verordnung vom 28. Septbr. v. J. den Kommandan⸗ 
ten überwieſenen Funktionen dem Kommandirenden des Garni⸗ 
ſonsgerichts in Kaſſel übertragen worden. Hierdurch wird der 
Oberbefehlshaber oder der demſelben untergeordnete Komman⸗ 
dant erſetzt, welche nach jener Verordnung die Einleitung der 
kriegsgerichtlichen Unterſuchungen zu verfügen hatten. 

Geſtern Morgen um halb acht Uhr rückte die bisher noch hier 
verbliebene halbe Kompagnie vom 3. a baierſchen Jägers 
Bataillon aus der Stadt, um in die Heimat zurückzukehren, ihr 
Weg ging über die Fuldabrücke, fie hatte 6 Bagagewagen bei ſich. 
In der Stadt liegt nun kein baierſches Fußvolk mehr, wohl 
aber hart vor deren Thoren in Wehlheiden, Wahlershauſen, 
Kirchditmold ie. Von dem kurfürſtlich heſſiſchen Garderegimente, 
wie von dem Jägerbataillon wird ein Theil der Mannſchaft auf 
Urlaub entlaſſen. (Kaſſ. Ztg.) 

Hannover, 20. Februar. [Anfrage.] In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer ſtellte Lang II. in ſeinem und 
ſeiner Freunde Namen die Anfrage an den Miniſter des Innern: 
eb die Regierung beabſichtige, vorher, ehe das Regierungsſchrei⸗ 
ben, betreffend die deutſche Frage auf die Tagesordnung gebracht 
werde, den Ständen diejenigen Aktenſtücke mitzutheilen, welche 
eine genauere Beurtheilung des Verfahrens der Regierung er⸗ 
möglien? Lindemann erwiederte, daß dies nicht zugefagt werden 
Önne, weil die Sache noch ſchwebe; wenn indeß eine Kommiſ⸗ 
(A Prüfung des Regierungsſchreibens niebergefegt werde, 
Miche es vielleicht möglich fein, der Kommiſſion vertrauliche 
ſondern freien zu machen. Lang war hiermit nicht zufrieden, 
ſuchen, „Den en Antrag, zu beſchließen: „K. Regierung zu er⸗ 
us welchen f 0 155 ſchleunigſt diejenigen Aktenſtücke vorzulegen, 
2 e, spe 5 Verhalten der Regierung in der deutſchen 
Frage, u deut ſchleswig⸗holſteiniſchen und heſſiſchen Ange: 
e 9 und wurde Hes, Der Antrag fand die gehörige Un⸗ 
terſtützu einregiſtrirt, um nächſten Tags Gelegen⸗ 
heit zu Debatten zu geben. een Tag 9 


Oldenburg, 25. Febr. Heute ift das vielbeſprochene Ab⸗ 
löſungsgeſetz erſchienen — das Geſetz, das uns endlich einen 
freien Bauernſtand ſchaffen wird. = 

Braunſchweig, 24. Febr. [Militäriſches.] Die An- 
weſenheit des Prinzen von Preußen, dem zu Ehren eine Parade 
und ein Diner ftattfand, ſcheint, wie der M. Z. geſchrieben wird, 
zugleich den Zweck gehabt zu haben, eine Translocation der 
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braunſchweigiſchen Brigade nach Preußen, die bereits an⸗ 
geregt war, plauſibel zu machen, und namentlich die Bedenken 
zu verſcheuchen, welche hleſigerſeits dagegen erhoben fein mochten. 
Um die Abneigung des hieſigen Militärs, gegen dieſe Maßregel 
zu ſchonen, ſoll beliebt worden fein, als Garnifonort das Herzog: 
thum Oels zu beſtimmen, weil dann die Truppen gewiſſermaßen 
= eigenen Lande, oder doch auf den Beſitzungen des Herzogs 
lieben. 

Hamburg, 27. Februar. Dem Vernehmen nach, ſteht 
die Verlegung eines Theiles der hier befindlichen öſterreichiſchen 
Truppen nach andern Orten außerhalb des Hamburgiſchen Ge⸗ 
bietes bevor. (B. H.) 

Die Lüb. Ztg. ſchreibt aus Hamburg, 25. Febr.: Es ſind 
wieder wichtige Dinge im Werke, in Betreff der ferneren Ent⸗ 
wickelung der ſchleswig⸗0holſteiniſchen Angelegenheit, von denen 
ein Theil vielleicht ſchon in den nächſten Tagen zur Kunde des 
Publikums gelangen dürfte. Daß auch Rußland dabei wieder 
fine Hand im Spiele hat, dürfte wohl aus der geſtrigen Reiſe 
ſeines hieſigen Geſandten, des Hrn. v. Struve, nach Kiel zu 
entnehmen ſein. In Altona geht unter den dort liegenden 
öſterreichiſchen Truppen das Gerücht, daß fie bald weiter nach 
Norden marſchiren und andere aus dem Lauenburgiſchen her 
Altona beſetzen werden. Auch die hier einquartierten Oeſterreicher 
ſprechen davon, daß ſie Hamburg bald wieder verlaſſen werden. 


Schleswig: Holfteinifebe Angelegenheiten. 
Schwarzenbeck, 24. Februar. Von einem höheren 
öſterreichiſchen Offizier, der mit dem Morgenzuge Rends⸗ 
burg verließ, erfahren wir, daß über die Räumung des 
Kronwerks Seitens der Dänen jetzt kein Zweifel mehr be 
ſteht. () Uebrigens ſei in militairiſcher Beziehung die ſtattge⸗ 
habte Beſetzung ſo bedeutungsvoll überhaupt nicht geweſen, wie 
man dieſelbe dargeſtellt. In höchſtens ſechs Stunden würde 
man die Dänen wieder haben vertreiben können. (E. 3.) 

Kopenhagen, 25. Febr. Die „N. P. E.“ machen die 
Bemerkung: „Sind wir recht unterrichtet, ſo haben alle Groß⸗ 
mächte während der Anweſenheit des Grafen Sponneck in 
Wien anerkannt, daß Dänemark eine rechtmäßige Forderung habe 
auf die Rückerſtattung der Ktiegskoſten ſeitens des deutſchen 
Bundes, die ſich auf 45 Mill. Rbthlr. belaufen. 

Oeſterrei ch. 

Man ſchreibt der D. 3. aus Wien: „Ich glaube Ihnen 
verſichern zu dürfen, daß die Differenz zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen zu Gunſten der erſten Macht entſchieden 
iſt. Dieſe Verſicherungen gab heute der Fürſt Schwarzenberg 
ſehr naheſtehenden Perſonen. Aus der Schweiz ſind dem 
Fürſten auch die beſten Nachrichten zugekommen. Die dortige 
Regierung erklärt ſich bereit, den Wünſchen Oeſterreichs nach⸗ 
zugeben.“ 

HH Von der ungarariſchen Grenze, 26. Februar. 
[Axintas. — Bernſtein.] Die Angelegenheit mit dem wa⸗ 
lachiſchen Landſturmführer Axintas verhält ſich im Weſentlichen 
ſo, wie es in ſächſiſchen Blättern dargeſtellt worden, nur daß 
derſelbe feine Remonſtrationen nicht gegen die Sachſen in Sie⸗ 
benbürgen, ſondern unmittelbar gegen die Regierung ſelbſt, von 
der allein die Verſprechungen ausgegangen ſein konnten und 
welcher Arintas das ihm überſandte goldene Verdienſtkreuz 
auch zurückſchickte, während den armen Walachen noch immer die 
Auszahlung des Tagelohns von 4 Kr. während des Landſturm⸗ 
dienſtes vorenthalten wird. — Die Nachricht von dem Tode des 
Dichters Dr. Bernftein (Karl Hugo), der in einem Duell mit 
einem Spanier einer Liebſchaft wegen in Brüſſel gefallen fein 
ſollte, wird jetzt als ein Märchen aufgedeckt, das dadurch noch 
an Pikanterie gewinnt, daß Dr. Bernſtein, der bekanntlich gar 
nicht die zu einem Duell erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, dies 
Märchen ſelbſt erfunden hat, um ſich auf eine gefahrloſe Weiſe 
mit einem romantiſchen Nimbus zu umkleiden und zum Ge⸗ 
ſprächsſtoff der Leſewelt in Deutſchland und Ungarn zu werden. 


Groſbritannien. 


London, 25. Februar. [Nachtrag zur Sitzung vom 
24. Februar.] Wir kommen auf die Erklärungen der Mini⸗ 
ſter in beiden Häuſern zurück. Marquis Lansdowne trug 
im Ober hauſe auf Vertagung des Hauſes bis Freitag an, 
wobei er ebenfalls erklärte, daß das Kabinet in Folge der Ab⸗ 
ſtimmung im Unterhauſe einſtimmig Freitag den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſeine Entlaſſung einzureichen, die auch Sonnabend von 
der Königin angenommen worden. Nachdem die Königin Lord 
Stanley die Bildung eines Kabinets darauf übertragen und 
derſelbe ſich dazu nicht im Stande gefühlt, hatte die Königin 


ſich wieder an andere Perſonen gewandt und Lord Ruſſell 
gebeten, ein neues Gouvernement zu bilden, was derſelbe denn 
auch übernommen. — Lord Stanley nahm darauf das Wort 
„Ich bin ſehr abgeneigt 
und in der That werde ich nicht den Verſuch machen, über die 
Mittheilung des edlen Marquis nähere Erläuterungen zu geben. 
Bei der jetzigen Lage des Landes iſt es eine Unmöglichkeit für 
mich, eine vollkommene Darlegung dieſer Verhandlungen hier 


und ſagte im Weſentlichen Folgendes: 


zuzulaſſen und meines Dafürhaltens wäre es mit meiner Pflicht 


nicht vereinbar, hier Mittheilungen zu verſuchen, die nothwendig 


unvollkommen ſein müßten. Ich kann nur ſagen, daß ich 
Sonnabend eine Audienz bei J. Maj. hatte, bei welcher ich 
J. M. frei und ohne Rückhalt meine ganze Anſicht über die 
Lage darlegte, in welcher das Land und die Parteien ſich nun⸗ 
mehr befinden. Nichts konnte die Gnädigkeit, Herablaſſung und 
Freundlichkeit, wenn ich das Wort brauchen darf, der Königin 
übertreffen; allein in Betreff deſſen, was bei dieſer Unterredung 
vorgekommen, in Betreff des Rathes, den ich gegeben, oder in 
Betreff deſſen, was Ihre Majeftät darauf geſagt, würde ich mich 
eines Mißbrauchs des Vertrauens und der mir gewordenen 


Gunſt ſchuldig erachten, würde ich nur ein einziges Wort dar⸗ 


auf bemerken. (Hört.) Wenn die Zeit dazu gekommen, wenn 
die politiſche Kriſe vorüber, dann werde ich bereit ſein, vollkom⸗ 
men und ohne Rückhalt Ew. Lordſchaften und dem Lande allen 
Rath, den ich gegeben, mitzutheilen, wie die Politik, welche ich 
bei dieſem Anlaß zu befolgen für meine Pflicht gehalten. Hört.) 
Marquis Lans downe ſprach feine Genugthuung über die 
Rückſicht aus, welche der edle Lord hierbei ins Auge faßte, 
worauf der Gegenſtand abgemacht war. — Ueber die Erklä⸗ 
rung Lord Rufſell's haben wir das Weſentlichſte bereits mit⸗ 
getheilt, halten es aber für zweckmäßig, zu ſeinen Erklärungen 
noch Folgendes nachzutragen: Dis raeli hielt es für angemeffen, 
die Erklärung Lord Rufſell's, daß Lord Stanley J. Maj. 
der Königin erklärt hätte, kein Kabinet bilden zu können, als un⸗ 
genau zu bezeichnen, und er gab Lord Ruſſell anheim, zu erwä⸗ 
gen, ob nicht der Thatbeſtand ein anderer geweſen. (Beifall.) — 
Lord Ruſſell hebt hervor, daß Lord Stanley fpäter fi wohl 
über das näher ausſprechen werde, was ſich in der Verhandlung 
mit der Königin begeben. Es werde ſich dann herausſtellen, daß 
der edle Lord jetzt ein Kabinet nicht zu bilden vermocht hätte, 
Hört.) — Roebuck fand ſich veranlaßt, auch eine Bemerkung 
zu machen und Lord Ruſſell daran zu erinnern, daß die Dauerhaf⸗ 
tigkeit ſeines Kabinets von der Politik vornehmlich bedingt = 
werde, die er den großen Handelsprinzipien gegenüber, die Lech 
Frage kämen, einſchlagen würde. — Darauf vertagte f. 


s Haus. 
7 8 London, 26. Februar. [Die Miniſter-Kriſis.] 


22 Nach⸗ 
Schon geſtern Abend brachte der „Globe“ die inhaltſchwere 

richt: Lord Jobn Nuſſell habe ſich mit Sir Graham und 
Lord Aberdeen nicht ver ſtändigen können, und es dem: 
nach aufgegeben, ein Kabinet zu bilden; Lord Stanley 


fei aufs Reue zu der Königin beschieden worden, mit der 
er eine lauge Konferenz gehabt. 
Lord Stanley hat nun in Folge dieſer Konferenz Schritte 
gethan, um eine neue Administration zu binden. In wie weit 
ihm dies gelungen iſt, kann in dieſem Augenblicke noch nicht an⸗ 
gegeben werden. Gewiß iſt jedenfals, daß wenn das Kabintt 
Stanley zu Stande kommt, die Auflöfung des Parla⸗ 
ments erfolgen wird. Niemats aber werden Parlaments⸗ 
len inmitten einer ſchwierigeren und komplürteren Situation 
ſtattgefunden haben, als gerade jetzt, denn zu det politiſchen Frage 
werden dieſes Mal noch kommen die durch den protektioniſtiſchen 
Charakter des neu zu bildenden Kabinets te Handelsfrage 
b 5 angereg 
und die ſchwebende Religions⸗Angelegenheit. ae 
Die „Times“ giebt in ihrer heutigen Nummer folgenden Be: 
richt über die eingetretene Wendung der Kriſſs z: 
„Vorgeſtern Abend nach der Erklarung Lord John Ruſſells 
im Unterhauſe, hatte dieſer eine entſcheidende Zuſampmenkunft 
mit Lord Aberdeen und Sit Graham. Das Reſultat dieſer Kon⸗ 
ferenz war das Aufgeben des ehtenwerthen Projekts, eine Admt⸗ 
niſtration zu rekonſtituiren mit den erſten Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets Peel und mit Lord John Ruſſell als Premier. So ver 
ſchwand die Hoffnung des edlen Lord, die en en 
Pofition wieder anzunehmen. Als man der Königin a % 
machte, daß die Kombination mißglückt ſei, bat Ihre Mafeſt 
Lord Aberdeen die Bildung eines Kabinets zu unternehmen; 
allein dieſer Verſuch wurde von dem Staatsmann e 97 705 "ih 
abgelehnt, der ſich nicht im Stande glaubte, eine ajo 1900 
Unterhanſe zu erlangen. Hierauf wurde ein neuer Ruf 0 £ 0 
Stanley erlaffen, der geſtern Nachmittag eine Audienz bei der 
Königin hatte. Wie es heißt, hat Lord Stantep in mehren Punk⸗ 
ten nachgegeben, und in der Stunde, in welcher wit ſchriben, 
glaubt man allgemein, daß dieſet . ſich mit det Bil⸗ 
dung eines Kabinets beſchäftigt. Das N feiner Bemü⸗ 
hungen ift vor der Ankunft des Hern dene * nicht zu 
beſtimmen. Dies 45 die ka A Stunden. 
r a n re 1 b Sir 
> Paris, 26. Sch. (Tagesberiche Man glaubt 
endlich den Gedanken des Präfidenten über fein Minſſterium zu 
kennen. Er ſcheint geneigt, die Demiſſion e 
Titular⸗Miniſter anzunehmen, die ſich abſolut z zie ee 4 770 
und die HH. Fould, Baroche und Rouher pr 55 14 
das Kabinet treten. Ein ſolches Verfahren würde jede A 9 F 
ung ganz unmöglich machen. 0 140 
8 Die Börfenmelt legt der republikaniſchen Mane e Per. 
24, eine große Bedeutung bei. Man ſchätzt die Anzah a ur 
ſonen, welche Kränze nach der Baſtillenſäule getragen haben, au 
25,000 und es waren dies nicht blos Leute, welche der ge 
kratiſchen Republik angehören, ſondern vielmehr ganz ſolide Ar⸗ 
beiter, die aus det Revolution kein Metier machen. fi 
artige Manifeſtation wird 
Manifeſt des Grafen v. 
dem Volke als der Beweis 


2 — Der 
icht beantra e N or 
An; Statten ſind heute böſe Nachrichten eingegangen. Die 
Agitation in den General 
Gemeau hat bie 
ſeine 1 
Engelsburg beſetzt ten Vorſich 
— gegen jeden Emeutenverſuch. So lange die Franzoſen 
in Rom ſind, ſteht auch nichts zu 
ſie zurückgezogen 
Verwandter des 


5 N 
endeten Ton gegen Piemont annimmt. Das Geſetz, welche 
7 an der Vertheidigung Venedigs betheiligt geweſenen Offizie⸗ 
ren Penſionen bewilligt, hat das öſterr. Kabinet auf das H fie 
aufgebracht. „Es iſt dies ein offener feindſeliger Akt — fagte 
Marſchall Nadetzky ganz laut bei einem großen Diner Zu — 55 
DrAzegfio wird dieſe ſtrafdare Gefälligkeit zu 1 1 5 ) 
bereuen.“ Ich glaube Ihnen die Genauigkeit dieſer Aeußerung 
verbürgen zu können. ee 
n alle Mittheilungen der italieniſchen Blatter in 

W. öſterteichiſchen Pläne als Uebertreibungen anſieht, 
fo bleibt immer fo viel gewiß, ) 
in Italien bedeutend verſtärkt und daß es die erſte günſtige Ge⸗ 
legenheit benuben wird, um gegen Piemont vorzuf eK 

Ueber das ‚von den Flüchtlingen in London am 24. abge⸗ 
haltene Revolutſons⸗Bankett find mannigfache Berichte Hier ein⸗ 
gegangen, aus denen wir Folgendes mittheilen: Das! rg 
genannt „das Bankett der Gleichen,“ zu welchem 2 — 
feine Freunde eingeladen hatte, fand am 24. in Lo — 2— 
Etwa 700 Perſonen hatten ſich zu dem demokratiſt 

besmahl eingefunden, doch bemerkte man 
85 Franzoſen waren in der Majorität, Auf er a 
Fahnen aufgeſteckt mit der Infcheift: „demokratiſche ogiale, —4 
gemeine Republik.“ Eine große Anzahl der Mi Fand ge 
Montagnards⸗Koſtüme. Die Rede Louis Blanc er roßen 
Beifall. Ein ſeltenes Kurioſum iſt aber der zu 
von Blanqui aus dem Gefängniſſe zu B 
Toaſt. Louis at . ee N 
nicht weniger und nicht mehr als, „feuer 
8 des Volkes“ bezeichnet. Einige Stellen aus dieſem Toaſt 
ö Gremieur, Marie 10, 


„Ledru Rollin, Louis Blanc, ; erung 
Leichenliſte! unheilvolle Namen! — Die proviſoriſche die Ver⸗ 
hat die Revolution getödtet, und auf ihr Haupt gun „Das 


Volk hat dieſen Verräthern vertraut und ſie 
tion überliefert. Auf ſie alein fällt die Teen ne 
Kalamitäten, welche die Revolution v 0 95 0 ehe 
uns, wenn an dem Tage des nahen 3 — er - ver⸗ 
geßliche Nachſicht der Maſſen nur einen f Bal, und * er zu 
der Gewalt gelangen Tiefe! Ein zel, Arbeiter f iſt um 
die Revolution geſchehen! — Agen —— we 
die Liſte Re a N —— — 2 
gen ſie Alle mit einer 1 bo 0 
und Rache über jene be ſie wieder zu erſcheinen 
! ach und Sch er die dumme Menge, die 
wagen! Schm ch ſollte “a ge, 
wieder in die Falle gehen kaut. 8 
e 
2% Sb. (Flühtlinge] Die Regiemung Hat 
Rath Bericht abgeſtattet ge eiern 9 
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daß Oeſterreich ſeine Militärkräfte 


2000 Bürgern, um Ausweiſung von Fremden. Sie erklärt, 
daß ſie über die Flüchtlinge nur eine beſchränkte Kompetenz habe; 
dagegen habe ſie den Kanton von ſolchen Fremden geſäubert, 
welche durch die Preſſe oder anderweit in unſere Verhältniſſe 
nachtheilig einwirkten; andere Ausweiſungen ſtänden noch bevor. 
Polizeidirektor Brunner bemerkte, er ſei bei dieſen Ausweiſungen 
ohne Anſehen der Perſon und unparteiiſch verfahren. Ueber die 
politiſchen Flüchtlinge, welche unter dem Schutze der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft ſtehen, gehen ſelten Klagen ein; ſie leben größtentheils 
ruhig und zurückgezogen; die letzten Berichte über fie enthalten 
nichts Nachtheiliges. Die Polizeidirektion verfährt übrigens mit 
allen Fremden human, eingedenk deſſen, daß mehr Berner im 
Auslande ſeien, als Fremde hier. (O⸗P.⸗A.⸗3.) 


Schweden und Norwegen. 
[Näheres über die Unruhen in Norwegen.] Aus 
Schweden bringen die neueſten norwegiſchen Blätter, die bis 
zum 21ſten reichen, nichts Erwähnenswerthes; die bis zum 26ſten 
eingegangenen neueren Nachrichten aus Stockholm melden, daß 
die dort vorgefallenen Unordnungen beſeitigt ſeien. Aus Norwe⸗ 
gen dagegen berichten die Blätter über ernſtliche Straßen⸗ 
aufläufe, die im Amt Drontheim ſtattgefunden haben, und 
war von Seiten der unterſten Klaſſe der Bevölkerung, die be⸗ 
kanntlich feit länger von den ſkandinaviſchen Socialiſten 
ſtark bearbeitet worden. Die neueſte Nummer des Chriftianiaer 
Morgenbladet enthält bereits den ausführlichen Bericht des Amt⸗ 
mannes des drontheimer Norderamts über die betreffenden Vor⸗ 
ange, und der „Drontheimer Amtszeitung“ ſchreibt man aus 
REN vom 10ten: Unſere im Allgemeinen fo ruhige und 
friedliche kleine Stadt iſt plötzlich der Gegenſtand ernſtlicher Auf: 
tritte geworden, und hat in Folge deſſen ein ziemlich kriegeriſches 
Ausſehen gewonnen, indem Kavalerie und Infanterie eingerückt 
ſind. Der Anlaß zu all' dieſer Unruhe it merkwürdig genug der, 
daß Thrane's beabſchiedigter Sendling Mikkelſen arretirt 
worden iſt. Die Verhaftung geſchah auf Grund einer ziemlich 
prägravirenden Anzeige von Seiten mehrerer Bürger und Bauern. 
Die ununterrichtete und verleitete Menge lief zuſammen, um den 
Arreſtanten zu befreien, derſelbe verblieb indeß im Gefängniß. 
Der Amtsvogt wurde von der Menge verfolgt und mit Steinen 
ee Er und mehrere Comptoiriſten wurden verwundet. 
Eine Anzahl Bürger verſammelte ſich, um Ruhe und Ordnung 
wiederherzuſtellen. Truppen wurden requirirt. Am folgenden 
Tage wiederholten ſich die Auftritte. Heute ſind 60—70 Mann 
Kavalerie unter Major Prydtz eingetroffen. Die Kriegsarti⸗ 
kel ſind verleſen. In dieſem Augenblick, 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, höre ich Rufen und Allarm vom großen Markt her; man 
verlieſt die Aufruhrakte. Die Maſſe reißt die Stangen 
aus, welche die Bäume auf dem Markt beſchützen, und bewaffnet 
ſich damit. Säbel und Stangen werden durch einander in der 
Luft geſchwungen. Friſche Truppen rücken vor und bilden in 
zwei Gliedern einen Halbkreis um's Rathhaus. Außerhalb die⸗ 
ſer lebenden Mauer ſteht die murrende unruhige Menge. Ich 
habe mich unter die Leute gemiſcht und ihre Aeußerungen ver⸗ 
nommen. Es iſt nicht ſo ſehr die Verhaftung Mikkelſen's, die 
ihnen am Herzen liegt; dieſelbe hat indeß doch die Veranlaſſung 
gegeben, daß die Mißſtimmung des gemeinen Mannes über ſeine 
gedrückte Stellung zum Ausbruch gekommen iſt. Allein wir ſind 
leider noch nicht fertig mit unſerem Bericht über die betreffenden 
Ereigniſſe. In dieſem Augenblick bewaffnet ſich die Menge mit 
Stangen und Steinen; die Infanterie muß ſich zurückziehen, 
eben ſo ein Detachement Kavalerie. 
Zeit die Maſſe auseinander, ſie ſammelt ſich indeß ſogleich wie⸗ 
der, und eine furchtbare Verwüſtung an den Gebäuden beginnt.“ 
Der Berichterſtatter 
enen Brief, Dinstag Mittag eine Nachſchrift hinzu, in der es 
heißt: „Die Unruhen währten geſtern bis in die Nacht. Wir 
haben heute Sturm und Schneegeſtöber, und es ſieht ſchauerlich 
aus auf dem Markt und in der Stadt. Noch iſt Alles ru⸗ 
hig. Der Amtmann iſt von Stördalen angekommen, wo 
gleichfalls Unruhen ſtattgefunden haben. Eine Proklamation 
ſſt an's Volk erlaſſen.“ „Morgenbladet“, das ſich ſehr tadelnd 
über jene Vorgänge ausſpricht und die Bemerkung macht, „es 
ſtehe jetzt bei dem ehrenwertheren Theil der Arbeiterklaſſe, zu zei⸗ 
gen, daß die Sache nicht ſei wie ihre Führer“, theilt über des 
Agitators Mikkelſen früheren Lebenswandel Folgendes mit: 
Der Maurerarbeiter Karl Johann Mikkelſen, der jetzt als Agita⸗ 
tor und Reformator aufgetreten iſt, zählt ungefähr 24 Jahre. 
Er hat hieſelbſt (in Chriſtiania) wegen Umhertreibens in der Ar⸗ 
beitsanftalt geſeſſen und ward im Auguſt 1847 wegen Diebſtahls 

und Betrügerei zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


N MRuf land. 4 — 
1 Von der polniſchen Grenze, 25. Febr. (Das 
Konfktiptionsgeſchäft in Polen.] Nach der Art und Weiſe, 
wie ein Heer zuſammengebracht wird, läßt ſich immer auf den 
meinen Geiſt deſſelben ſchließen. Ueberall zwar trägt die 
allgemeine Militärpflicht den Charakter des Zwanges in ſich, al⸗ 
lein in Folge der Humanität und Gerechtigkeit, mit welcher die 
Erfüllung der Pflicht gefordert wird, tritt das Gefühl des Ge⸗ 
zwungenſeins nicht ſo ſtark hervor, daß es für die ganze Dienſt⸗ 
zeit vorherrſchend bleiben könnte; nur im ruſſiſchen Kaiſerreiche 
trägt der Militärdienſt von feinem Beginne bis zu feinem Ende 
den ausſchließlichen Charakter des Zwanges und zwar des bare 


bariſchſten Zwanges, der jede freiere Bewegung unterdrückt und 


den Soldat zur reinen Maſchine macht. Es vereinigt ſich alles, 
eine lange Dienſtzeit, grauſame Behandlung, ſchlechte Genoſſen⸗ 
ſchaft, indem alles Geſindel, Diebe ꝛc., die anderwärts vom Mi⸗ 
litärdienſt ausgeſchloſſen find, von den Gemeinden, um ſich ihrer 
zu entledigen, vorzugsweiſe eingeſtellt werden, um den Soldaten⸗ 
ſtand verhaßt zu machen, fo verhaßt, daß namentlich in Volhy⸗ 
nien und Podolien oft förmliche und blutige Kämpfe bei Ein⸗ 
ziehung der Rekruten geliefert werden. Wir laſſen zur Charakte⸗ 
riſirung de einige Bemerkungen folgen, wie das Kon: 
ſeriptiensgeſchäft in Polen betrieben wird. Wie überall werden 
auch hier allgemeine Seelenliſten geführt, die namentlich in Be⸗ 
zug auf die männliche Bevölkerung ſehr genau und vollſtändig 
find; in den Städten legt dies Geſchäft den Bürgermeiſtern 

äfidenten), , auf dem Lande den Woytämtern (Schulzen) ob, 
und beide kontrolirt der Landen des Kreiſes. Die Woytämter 
müſſen — beiläufig geſagt — ven den Gutsbeſitzern auf ihren 
Dörfern, und Kolonien unentgeltlich äbernommen werden, und 
da ſie alle Zweige, die in das Reſſort der niedern Polizei und 
der Verwaltung gehören, verwalten und überhaupt alle Befehle 
der Regierung, die ihnen durch die Landrachaemter zugehen, aus⸗ 
führen müſſen, ſo wird ein bedeutender Theil des Landesadmini⸗ 
ſtration ganz koſtenfrei und ohne ein vom Staate beſoldetes Beam⸗ 
ten⸗Perſonal geführt, freilich aber auch mancherlei Wulkür mehr 
möglich gemacht. — Jährlich erſcheint nun gewöhnlich im Früh⸗ 
jahr in den Kreiſen eine Kommiſſton, aus einem detachlrten Of⸗ 
figlee und Unteroffizier, einem Bevollmächtigten des Landratheam⸗ 
tes, mehreren Gutsbefigern und Woytamtsbeamten beſtehenv, 
und beſucht nach und nach alle Ortſchaften des Kreiſes. Von 
dieſer wird nun die ganze über 20 bis 30 Jahr alte 
Mannſchaft gemuſtert, gemeſſen und mit den nöthigen perſönli— 
chen Bemerkungen in die ſogenannte Muſtertolle eingetragen; 
fpäter findet eine zweite Superreviſton, zu der nur Militärärzte 
hinzugezogen werden, in der Kreisſtadt ſtatt, indeß werden alle 


Pflichtigen ohne na 


nähere Beſtimmung wieder in ihre Heimath ent⸗ 

ſſen. Kommt endlich die Zeit der wirklichen Aushebung heran, 
die nie zu einer regelmäßigen Zeit eintritt, fo wied die Geſammt⸗ 
zahl der benöthigten Rekruten auf die einzelnen Kreiſe und von 
bieſen auf die Oetſchaften nach der Sealenzub veparsict, und den 
Ortsvorſtehern wird von den Landräthen eine namentliche Liſte 


Ein Choc ſprengt auf kurze 


feinem am Montag den 10ten geſchrie⸗ 
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der einzuziehenden Leute überſandt. Damit ſich nun keiner durch 
die Flucht ſeiner Pflicht entziehe, wird das ganze Einziehungs⸗ 
geſchäft ſehr geheim betrieben, bis plötzlich in der Nacht die Woh⸗ 
nungen umſtellt, die jungen Leute aus den Betten geholt und 
häufig gebunden nach der Kreisſtadt abgeliefert werden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſuchen nun die Ortsvorſteher und Gutsbeſitzer theils un⸗ 
ter dem Vorwande, daß einzelne Ausgeſchriebene ſich aus der 
Gemeinde entfernt hätten, theils in Folge vorhergegangener Ver⸗ 
ſtändigung mit den Landräthen, aller mißliebigen Perſonen: wie 
Diebe, Arbeitsſcheue oder Widerſpenſtige und wohl auch ſolcher, 
die ſich ihren Privathaß zugezogen haben, zu entledigen, indem 
fie ſolche für andere ſelbſt einfchleben oder von Haufe aus in die 
Liſten aufnehmen laſſen. Von den Kreisſtädten werden nun die 
Rekruten in Maſſe nach Warſchau transportirt, und da die Ge⸗ 
meinden den Transport auf ihre Koſten und Riſico verrichten 
und für jeden Mann, der auf dem Transport entſpringt, einen 
Erſatzmann ſtellen müſſen, ſo ſucht jede Gemeinde ſich dadurch 
gegen dieſe Strafe zu ſichern, daß ſie die Leute feſſeln läßt. 
Durch dieſe Verantwortlichkeit, die den einzelnen Gemeinden und 

oyten auferlegt iſt, bekommt das ganze Konſktiptionsgeſchäft 
noch mehr den gehäſſigen Ausdruck der Barbarei, als ihm die 
Art und Weiſe der erſten Aushebung ſchon aufgedrückt hat. — 
Uebrigens geftattet das Geſetz jedem Konſktiptionspflichtigen an 
ſeiner Statt ein anderes geſundes, aber militärfreies Individuum 
als Erſatzmann zu ſtellen, doch muß dies mit völlig freier Ein⸗ 
willigung geſchehen und vermöge eines vom Landrathsamte geſetz⸗ 
lich beglaubigten Kontrakts. Entzieht ſich ſpäter der Erſatzmann 
durch die Flucht dem Militärdienſte, ſo muß ein anderer geſtellt 
werden, oder der Konſkribirte ſelbſt eintreten. — In Warſchau 
werden die ſämmtlichen Rekruten in die Citadelle gebracht, wo 
fie äußerlich militätiſch zugeſtutzt und dann ihren künftigen Re⸗ 
gimentern zugetheilt werden. Ueber dieſes Geſchäft vergehen circa 
14 Tage und das iſt die Zeit, wo Angehörige und Freunde ihre 
Schützlinge von der obern Militärbehörde loskaufen; allerdings 
nur bis zum nächſten Jahre, wo ſich das Spiel erneuert. 


pagnerflaſchen abgeſchloſſen wird, ſondern weil reichliche Geld⸗ 
ſpenden dabei fließen. N 
chen, werden, unter dem Vorwande einer letzten Reviſion, immer 
bedeutend mehr Rekruten ausgeſchrieben, als wirklich gebraucht 
werden. 
ſkription faſt ausſchließlich auf der ärmeren Klaſſe und beſonders 
auf den ländlichen Bewohnern laſtet, für welche der Gutsbeſitzer 
ſich nur dann verwendet, wenn er die ihm nöthigen Arbeitskräfte 
dadurch gefährdet ſieht, dem er aber ſchon früher durch Einſchie⸗ 
ben anderer Leute, mit Vorwiſſen des Landraths vorzubeugen 
ſucht. — Es iſt natürlich, daß dieſer Soldat nicht geachtet iſt 
und ihm eben ſo alles militäriſche Ehrgefühl abgeht. Sein Muth 
iſt die Gewohnheit des unbedingten Gehorſams, der Muth des 
Sklaven, und danach läßt ſich überhaupt die Furchtbarkeit des 
ruſſiſchen Heeres beurtheilen, wo es nicht mit Maſſen erdrücken 
kann oder vom Verrath unterſtützt wird, wie Beides in Ungarn 
zugleich und 1830 in Polen. f 


Provinzial -Zeitung. 


Sitzung des Gemeinde-Rathes 
N am 27. Februar. 
2 Vorſttzender: Juſtizrath air Anweſend 89 Mitglieder der 
U 150, — 515 ung. t ? and 
1. Aus Anlaß einer Mittheilung des Bürgermeiſte art 
von dem Ableben des Gruktältehen eee Wepa die Ber. 
Galwopun die Herren Galetſchky, Scharff und Leſſenthin zur 
eiwohnung der Beerdigung. 
2. Um die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten ſich 6 Per⸗ 
ſonen beworben. Die Verſammlung willigte in die Ertheilung mit der 


Maßgabe, daß einem der Petenten die Rachgeſuchte Ermäßigung der 


Gebühren zugeſtanden würde. 

3. Zur weiteren Verpachtung kamen: a) der der Stadt noch gehörige 
Theil von dem ſogenannten le hinter dem Schießwerder⸗ 
Grundſtück auf ſechs Jahre für n jährliches Pachtgeld von 15 Tha⸗ 
lern mit der Bedingung, daß der Pächter die Auflöſung des Kontrakts 
auch innerhalb der Aan e und zwar ohne Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung ſich gefallen laſſen müſſe, falls bei Ausführung der Poſen⸗ 
Breslauer Eifenbahn dieſe über den qu. Dias geführt werden follte; 
v) eine Ackerparzelle an der Springftern-Kajematte auf 10 Jahre für 
KA 6 Thaler, unter Verpflichtung des Pächters, das Ackerſtück ohne 
alle Entſchädigung ſofort wieder zurückzugewähren, wenn der Fall ein⸗ 
trete, daß der königliche Militär⸗Fiskus das vorbehaltene Recht zur Auf⸗ 

ellung der Trainwagen unter der Einfahrt der Kaſematte geltend 
mache und die Kommune, bei einem etwanigen Neu- oder Umbaue des 
e zur Erfüllung der Forderung das qu. Ackerſtück verwenden 

e. i 


ie oom Magiſtrate proponirte dreijährige Verlängerung des Pacht⸗ 
kontrakts über das vormalige Kaſſentofal des Stadlwaahe⸗Amtes im 
Leinwandhaufe erhielt die Zuſtimmung der Verſammlung. Dagegen 
lehnte ſie den Vorſchlag ab, den Platz entlang der Riemerzeile zur Auf⸗ 
ſtellung von Wollzelten an die gehe Pächter für ein geringeres 
an, fee auf 5 Jahre zu überlaſſen. Sie erklärte ſich für die Lizita⸗ 
tion, ſofern die Pächter zur Fortentrichtung des jährlichen Mielhgeldes 
von 200 Thalern ſich nicht verſtehen ſollten. In Folge des bei dieſer 
Gelegenheit zur Sprache gebrachten Umſtandes, daß falt einigen Jah⸗ 
ren zur Zeit des Wollmarktes wiederum eine übermäßige Aufſtapelung 
von Wollzüchen in den Häuſern Reale, wurde Magiſtrat um Er⸗ 
teifung von Maßnahmen zur Beſeitigung dieſes die Sicherheit des 
enthums und der Perſonen gefährdenden Mißbrauches angegangen. 
4. Die vollzogene Wahl des Bürgermeiſter⸗Beigeorbneten, bei wel⸗ 
cher die Herren Dobe und Klocke als Wahlauſſeher, die Herren 
Lasker und C. A. L. Müller als Stimmſammler fungirten, ergab 
One Reſultat: Gültige Stimmzettel 89, abſolute Maſorität 45. 
Stimmen erhielten: 


Die: 
fer Handel ift für die obern Offiziere ſehr einträglich, nicht nur 
weil er ſtets in den franzöſiſchen Reſtaurationen bei vollen Cham: | 


Um ihn möglich und einträglich zu ma- 


Die Folge iſt übrigens ganz natürlich, daß die Kon⸗ 


Rechts⸗Anwalt Herr Loewe 74, Sondikus Herr Anders 7, Re- 


Ae nend v. Merckel 7, Stadtgerichtsrath Herr Fitzau 1. 
Rechts⸗Anwalt Herr Loewe iſt ſonach mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrheit zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten von 5 
Die Verſammlung beſchloß die ſchleunige Ueberweiſung der Wahlver⸗ 
handlung an den Magiſtrat mit dem Antrage, derſelbe möge unter 
— des gegenwärtigen, ſowie des Protokolles über die Wahl 
des Bürgermeiſters, die königliche Regierung um ihre Befürwortun 
zur Beſtätigung beider Wahlen und um ihre Vermitfelung angehen, daß 
dem Bürgermeiſter von Breslau der Titel Oberbürgermeiſter, dem Bei⸗ 
eordneten der Titel Bürgermeiſter beigelegt werde. Bezüglich der 
ahl des Beigeordneten ward ausdrücklich ausgeſprochen, ſie ſei unter 
der Vorausſetzung vollzogen, daß 80 Herr Bartſch die Be⸗ 
ſtätigung als Bürgermeiſter von Breslau erhalte. 

5. Die Annahme der in früheren 2 4 erfolgten Wahlen eines 
Vorſtehers der evangeliſchen Elementar chule 9, eines Curators der 
Sonntagsſchule und eines Mitgliedes der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Depu⸗ 
tation war von den Bee abgelehnt worden. Nach Anerkennung 
der Gültigkeit der angeführten Recuſationsgründe ſchritt die Verf. zur ander⸗ 
weiten Beſetzung der Stellen und berief den Strumpf ⸗Fabrikanten Herrn 
Lindner zum Vorſteher der Elementarſchule 9, den Hofglaſermeiſter 
Herrn Strack zum Kurator der Sonntagsſchule und den Herrn Gra⸗ 
fen: v. Hoverden zum Mitgliede der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputa⸗ 
tion. — An Herrn Kaufmann A. Strobach, welcher von der An⸗ 
nahme des Amkes eines Vorſteher⸗Stellvertreters im Schlachthofbezirk 
ebenfalls entbunden fein wollte, erging nochmals die Aufforderung, das 
Ehrenamt zu übernehmen. i 

6. Ein Dringlichkeit» Antrag des Herrn Epſtein über die Zulaf 
ſung des Herrn Dr. Kalkſtein als Armenarzt zum Mitgliede des Ge⸗ 
Weinderaths wurde der Wahl- und Verfaſſungs⸗Kommiſſton unter Zu⸗ 

hung der Juriſten der Verſammlung und des Antragſtellers, zur 

0 de Nen Prüfung und Berichterſtattung übertragen und dem Magi⸗ 
ſtrate Nachricht von dieſem Beſchluſſe gegeben, um die Einführung des 
Herrn Pr. Lalfſtein noch zu ſiſtiren. 
7. In Beſreff des von der Armen⸗Direktion gewählten Herrn Dr. 
Sam oſch zum Aemenarzte erklärte die Verſammlung, daß fie gegen 
de Perſon des Gewählten nichts einzuwenden habe. Auf einen hierbei 
eſtellten Antrag zes Herrn Milde erging an die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
fon die Auflage, die Olenſſ-Inſtruktion für die Armenärzte hinſichtlich 
des darin enthaltenen Wahlmddus einer Prüfung zu unterwerfen und 
darüber au berichten. . 

8. Die in der heutigen Sitzung beſchtoſſenen Bewilligungen um⸗ 
faſſen: die Etats-Ueberſchreitungen bei den Koſten für die öffentliche 
Beleuchtung, bei der Verwaltung der Kirche zu Eilftauſend Jungfrauen, 


der höheren Bürgerſchule Nr. I, und des Gewerbe⸗Tantieme⸗Fonds, z u 
ſammen mit 747 Thalern, die dauernde Gehaltszulage für einen Lehrer 
am Eliſabetan mit 50 Thalern jährlich und die einmalige Zulage von 
50 Thalern für einen zweiten Lehrer an dieſer Anſtalt; die Remunera⸗ 
tionen für die mit Bearbeitung der Bank-Gerechtigkeiten⸗Abloͤſungs⸗An⸗ 
gelegenheiten im verfloſſenen Jahre betraut geweſenen Beamten, mit 
145 Thalern, die Fer für einen dienſtunfähigen Rathsdiener mit 
8 Thalern monatlich, die Unterſtützung für einen invaliden Nachtwäch⸗ 
ter mit 4 Thalern mongtlich und die fur weitere drei Jahre genehmigte 
. von 50 Thalern jährlich an die Wittwe eines Kaſſen⸗ 
eamten. 

9. Der Antrag, die Staatsbehörden um Rückgabe des Stückgießerei⸗ 
Gebäudes anzugehen, gelangte an den Magiſtrat mit dem Anſuchen, 
um Auskunft über die Sach⸗ und Rechtsverhältniſſe. 

10. Der Etat des katholiſchen Bürger⸗Hospitals zu St. Anna für 
das Jahr 1851 erhielt, dem Antrage der 58 e ee gemäß, 
die Genehmigung. Das Inſtitut gewährt 52 hülfsbedürftigen Bürgern 
und Bürgersfrauen Unterftügung, die einſchließlich der Verwaltungskoſten 
mit 4994 Thalern veranlagt iſt. Die Mittel hierzu gewinnt das Hos⸗ 
pital durch die Zinſen von den Kapitalien, welche ihm durch die Ver⸗ 
mächtniſſe und Schenkungen zugewendet worden ſind. 

Gräff. Krug. Aderholz. Hübner, 


$ Breslau, 1. März. (Wohlthätigkeits⸗Verein im 
öſtlichen Theile des Schweidnitzer Anger» Bezirks.) 
Die geſtrige Verſammlung, welche im Hartmannſchen Lokale, 
unter Vorſitz des Grafen Henkel ſtattfand, ſchritt gleich nach 
ihrer Eröffnung durch den 0 zu der Wahl des Comite's, 
welches nach den in voriger Sitzung berathenen Statuten aus 
dem Bezirksvorſteher, deſſen Stellvertreter, dem Bezirks-Armen⸗ 
Arzte, den beiden Armenvätern und 10 Vereinsmitgliedern beſte⸗ 
hen ſoll. Zu dieſem Zwecke wurden von den Anweſenden vorge: 
ſchlagen und mit Akklamation angenommen die Herren: 1, Kauf: 
mann Klocke, 2. Graf Henkel, 3. Graf Harrach, 4. Dr. 
Falk, 5. Kaufmann Scheurich, 6. Kaufmann Neugebauer, 
7. Partikulier Pfeifer, 8. Stadtrichter Güttler, 9. Poſamen⸗ 
iirer Zeiſig, 10. Partikulier Claaſſen. — In der Minorität 
waren geblieben: Stadtgerichtsrath Pflücker u. Oberſtlieutenant 
von Hülſen. N 

Als der Wahlakt beendigt war, ſchlug Herr Stadtgerichtsrath 
Pflücker vor, die Namen der Comité-Mitglieder im Bezirke 
möglichſt zu verbreiten, damit die Armen und Hilfsbedürftigen 
ihre Vermittelung in Anſpruch nehmen und fo in umfaffendfter 
Weiſe einer Wohlthätigkeit theilhaftig werden, welche der Verein 
für ſie vorbereite. f > 

Der Vorſitzende erklärte, daß es zunächſt darauf ankomme, 
recht viele Subſkriptionen der Wohlhabenden an laufenden Bei⸗ 
trägen zu ſammeln. Wer von den verſammelten Mitgliedern ſich 
diefer Aufgabe mitunterziehen wolle, könne Subſkriptionsliſten in 
Empfang nehmen. Eine ſolche Mitwirkung erſcheine um ſo 
nothwendiger, als die Thätigkeit beſoldeter Boten gewiß von 
minder glücklichen Erfolgen begleitet ſein dürfte. 

Herr Pflücker machte noch auf einige Punkte aufmerkſam 
und wünſchte namentlich auch Hilfsbedürftige aus anderen Be⸗ 
zirken berückſichtigt zu wiſſen. — Hierauf erwiderte der Vor: 
ſitzende, man müſſe zuvor den Ertrag der Sammlung abwarten, 
dann werde es an der Zeit ſein, in einer demnächſt anzube⸗ 
raumenden Verſammlung des Vereins, die Grenzen feiner Thäz | 
tigkeit zu beſtimmen. — Graf Reichenbach machte den Vor: 
ſchlag, die Zahl der Hilfsbedürftigen in dem Bezirke zu ermitteln, 
für welchen der Verein ſich zunächſt konſtituirt habe. Nachdem 
diefer Antrag durch die Bemerkung, daß die ungefähre Anzahl 
bereits bekannt ſei, beſeitigt war, trennte ſich die Verſammlung. 


* Breslau, 26. Febr. (Nationat⸗ Frauenverein.) 
In der letzten Sitzung des genannten Vereins wurde ein Schrei⸗ 
ben des „Berliner Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen“ vorgeleſen, worin derſelbe zum Anſchluß an ihn auffor⸗ 
dert. Nach gepflogener Berathung wurde der Anſchluß an den 
Berliner Verein beſchloſſen. Dieſer Beſchluß veranlaßt den Na: 
tional⸗Frauenverein zur Veröffentlichung ſeiner weſentlichſten Ten⸗ 
denzen. Dieſelben ſollen nämlich fortan auf drei Hauptpunkte 
gerichtet ſein: 

1. Ausbildung tüchtiger und geſchickter Arbeiterinnen; 

2. Verſorgung von thätigen und geſchickten, aber unbeſchäftig⸗ 
ten Arbeiterinnen mit Arbeit, 

3. Unterſtützung derſelben bei Krankheit und im hülſsloſen 
Alter vermittelſt Errichtung eines Penſionsfonds. 

Was den erſten Punkt betrifft, ſo kann hierüber noch nichts 
berichtet werden, da derſelbe erſt von Oſtern ab zur praktiſchen 
Ausführung kommt. Vorläufig kann nur ſo viel darüber geſagt 
werden, daß die ungenügende Kenntniß des größten Theiles der 
Arbeiterinnen und die Schwierigkeit des Erlernens bei unzuläng⸗ 
lichen oder gänzlich fehlenden Mitteln die Veranlaſſung iſt, daß 
dafür leider noch nichts geſchehen konnte. Aus dieſem Grunde 
beabſichtigt der Verein ſeinen ſeit 2 Jahren beſtehenden und durch 
ſeine Leiſtungen dem Publikum bekannt gewordenen Induſtrie⸗ 
Inſtitute, von deſſen Tüchtigkeit ſich jeder überzeugen konnte, 
der Gelegenheit hatte, die der Verlooſung vorangegangenen Aus⸗ 
ſtellungen in Augenſchein zu nehmen, noch ein Lehrinſtitut 
beizufügen. Es dürfte daher um ſo mehr dieſe Anſtalt den ge⸗ 
ehrten Arbeitgebern empfohlen ſein und um ſo größere Beachtung 
verdienen, als der Verein für tadelfreie Arbeit bürgt, indem 
ſolche unter Aufſicht und Leitung tüchtiger Meiſterinnen und 
ſachkundiger Vorſteherinnen verfertigt wird. vr 3 

Betreffend den zweiten Punkt ſcheint es nothwendig, zu erklä⸗ 
ren, daß die Arbeiterinnen nicht nur mit Arbeit verſorgt werden, 
ſondern, daß ſie auch ihren Verdienſt unverkürzt, alſo ohne 
irgend welchen Abzug für eine Kaffe ꝛc. erhalten. 7 

Der dritte Punkt verdient ebenfalls eine beſondere Berückſich⸗ 
tigung. Es ſoll kranken und altersſchwachen Arbeiterinnen aus 
einem zu dieſem Behufe angelegten Unterſtützungs⸗ und Penſions⸗ 
fonds Hülfe geleiſtet werden, und zwar ohne die Arbeiterinnen, 
deren Einkommen beftändig variiert oder oft ſogar ſtockt, durch 
Einlagen zu beſteuern. Da der Verein nur aus Ehrenmit⸗ 
gliedern beſteht, die aus reiner Humanität (was die vielen eng⸗ 
herzigen, für fremdes Wohl und Wehe fühlloſen Egoiſten ſogar 
nicht begreifen können) die materiellen und moraliſchen In⸗ 
tereſſen der Arbeiterinnen fördern und beſchützen, ſo iſt er nicht 
mit dem 2 Jahre ſpäter nach feinem Muſter gebildeten Nähe: 
rinnen-Vereine, bei dem die Arbeiterinnen ſelbſt zahlende Mit⸗ 
glieder ſind, und der demnach eigentlich eine Art Sterbe-Verein 
iſt, zu verwechſeln. - 

Die Erhebung und Verbeſſerung des Standes der 
weiblichen Arbeiterinnen, das iſt das Prinzip, welches den 
Verein bei ſeinen Beſtrebungen leitet und dürfte der Nutzen, der 
hieraus ſelbſt für die Kommune entſpringt, welcher er offenbar 
unter die Arme greift, indem er einen Theil der Gefellfchaft, der 
ihr anderen Falles früher oder ſpäter auf die eine oder andere 
Weiſe zur Laſt fällt, zu verſorgen bemüht iſt, ein nicht gering 
anzuſchlagender ſein. Möge dieſe Anſtalt daher nicht allein dem 
atbeitgebenden Publikum, ſondern auch den Behörden aufs drin⸗ 
gendſte empfohlen ſein; möge Jeder ſich gern bereit finden laſſen, 
einen Stein bei dem großen Baue an dem Tempel der Men? 
ſchenliebe auf den andern legen zu helfen. 8 


$ Breslau, im Febr. [Aus der naturhi län: 
Sektion der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlün? 
ländiſche Kultur.] In der vorletzten. Sitzung tbeilte Herr 
Profeſſor Göppert mit, daß einer von den an der Promenade 
gehegten Schwänen jüngſt geſtorben ſei. Auch die übrigen 
Schwäne befanden ſich in fo traurigem Zuſtande, daß man ihre 
Verſetzung nach einer andern Gegend des Stadtgrabens für noth⸗ 
wendig erachtete. Bald ſtellte ſich jedoch die wahre Urſache von 
dem Usbelbefinden der Schwäne heraus. Man fand nämlich 
unter der Gerſte, die ihnen als Futter verabreicht wurde, ein gif— 


toriſchen 


— — — — — 
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tiges Gewächs: Clodium tremulentum, welches die Thiere lang⸗ 
ſam aber ſicher dem Tode zuführt. 

Herr Direktor Gebauer erörterte dann die naturhiſtoriſche 
Bedeutung der ſogenannten „Goldbergerſchen Rheumatismus⸗ 
Ketten.“ Die Kette beſteht aus einer Reihe ziemlich langgeſtreck⸗ 
ter Glieder, von denen je ein Paar aus Kupfer⸗ und Zinkdrath 
gebildet iſt. Nach der Mitte zu bemerkt man ein Zinkſtäbchen, 
das auf beiden Seiten mit Kupfer angelöthet iſt. Am Ende 
befindet ſich noch ein Stäbchen oder Röhrchen von Glas, mit 
Eiſenfeilſpänen gefüllt, deren Funktion jedoch von dem Forſcher 
nicht ergründet werden konnte. Es ſcheint, als ob dieſes Glas⸗ 
röhrchen nur eine myſtiſche Zugabe ſei. 5 

Durch die Berührung von Kupfer und Zink wird allerdings 
Elektrizität zum Vorſchein gebracht, letztere erfährt aber durch die 
Gliederreihe der ganzen Kette keine Steigerung und ein einziges 
Gliederpaar würde zu derſelben Wirkung genügen. Ueberdies iſt 
die Elektrizität, welche Kupfer⸗ und Zinkdrath hervorbringen, eine 
ſehr ſchwache. Die Vorſchrift für die Goldbergerſchen Ketten 
lautet dahin, daß ſie um den kranken Theil des Körpers gewun⸗ 
den werden, ohne daß ſich die Glieder irgendwo berühren. Durch 
die Ausſchwitzungen des Körpers, welcher nach der Vorſchrift 
möglichſt warm zu erhalten iſt, kann die von der Kette entwickelte 
Elektrizität einigermaßen geſteigert werden. Der Vortragende 
beweiſt ſeine Behauptungen durch Experimente, welche er mit 
einem gut konſervirten Exemplare der G'ſchen Ketten vornimmt. 

Auf den mediziniſchen Werth der Goldbergerſchen Rheu⸗ 
matismus⸗Ketten wollte ſich der Redner des weiteren nicht ein⸗ 
laſſen, weil dies nicht ſein Fach ſei. Daß die Elektrizität einen 
heilenden Einfluß auf rheumatiſche Uebel ausübe, ſei eine Anficht; 
ben ſo alt als die Kenntniß der Elektrizität ſelbſt. Schon der 

ernſtein wurde zu Heilzwecken benutzt, ſpäter bediente man ſich 
des Galvanismus und Magnetismus gegen Kopf⸗ und Ohren⸗ 
ſchmetzen wie gegen viele andere äußere Unpäßlichkeiten. 

Schließlich wurden der Verſammlung eine Menge Schriften 
und Attefte, u. a. die des Dr. Strahl vorgelegt, welche die Heil: 
kraft der elektromagnetiſchen Ketten würdigen und deren Gebrauch 
dem Publikum beſtens empfehlen. 5 

Breslau, 1. Matz. [Die Quartett⸗Matinees] im 
König von Ungarn, veranſtaltet vom Muſik⸗ Direktor Herrn 
Blecha, bilden den Anziehungspunkt für alle Freunde klaſſiſcher 
Muſik. Die Anzahl der dort Verſammelten iſt gerade nicht 
groß, das liegt an der Natur der Sache. Die heilige Trias 
von Mozart — Bethoven — Hayden, die dort herrſcht, 
kann auf die große Maſſe gedankenloſer Zuhörer nicht zählen, 
die ſich immer nur von virtuoſem Effekt beſtechen läßt. Dieſenigen 
aber, die ſich zu den Quartett-Aufführungen einfinden, erfreuen 
ſich um fo mehr daran, als dabei eben jede Effekthaſcherei vers 
mieden, und alles auf Gediegenheit abgeſehen iſt. Solche mu⸗ 
ſikaliſche Beſtrebungen können nicht verfehlen, auf die Bildung 
des Kunſtgeſchmacks den wohlthuendſten Einfluß zu üben. 
Außer Herrn Blecha und meheren andern Mitgltedern der 
Theater = Kapelle, betheiligen ſich 
viel mir bekannt noch der königliche Muſik⸗Direktor Herr Heſſe, 


an den Aufführungen ſo 


Herr Ernemann und Fräulein Elsbeth Pulvermacher. 


Morgen, Sonntag findet die letzte Matinee in dieſem Win⸗ 
ter ſtatt, und wir wollten nicht unterlaſſen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſämmtlichen Witwirkenden ein Wort öffentlichen Dankes 
auszuſprechen. 0 M. K. 


— ——— 
1 Breslau, 1. März. 
Seitens der hieſigen Stadt⸗Bau⸗Deputation ſind vom 24. bis 
inch. heutigen Tages bei öffentlichen Bauten beſchäftigt worden: 
i 138 . on? 113 Tagearbeiter. 
n der been en oche jin 

von hieſigen Einwohnern geſtorden A e f elde 
liche, zuſammen 81 Perſonen. — Von dieſen ſtarben an Abzeh⸗ 
rung 7, Altersſchwäche 3, Blattern 1, Blutſturz 1, Herzver⸗ 
größerung 1, Entkräftung 1, Lungenentzündung 7, Magenent⸗ 
zündung 6, Lungenkatarrh 2, Zehrſieber 2, Gehirnausſchwitzung 2, 
Glavenkrampf 1, Keuchhusten 1, Krämpfen 9, Krebsſchaden 1, 
Lebensſchwäche 1, Gehirnkrämpfe 1, Schlagfluß 4, Herzleiden 1, 
Schwindſucht 15, Lungenlaͤhmung 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Ge⸗ 


Typhus 1, weißem Frieſel 1. — unter dieſen ſtarben in den 
öffentlichen Kranken⸗ Anftalten, und zwar: in' dem allgemeinen 
Krankenhoſpital 12, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 2. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahr 22, von 1—5 Jahren 8, von 5—10 Jahren 1, von 
1020 Jahren 3, von 20—30 Jahren 7, von 30—40 Jah⸗ 


6070 Jahren 6, von 70—80 Jahren 6. 
Sn 


Es erſcheint in Beziehung auf die, in diefer Zeitung Nr. 46, 
S. 191, Spalte 2 enthaltene Anzeige von der am Idten vor. M. 
in der St. Eliſabet⸗ Kirche hier vollzogenen Ordination angemeſ⸗ 
ſen, zu bemerken, daß die heilige Angelegenheit kirchenregiment⸗ 
licher Verhandlung empfohlen iſt. Rother, Paſtor. 


und dieſer nicht ohne den Men ſchen zu begreifen. Der Menſch nun 

ck, ein treues Auge ſchon! — nicht Leib 

ur ee durch ie Bar 
ein Geiſtiges, v 

das Leibliche nicht verſchonent 


Dem Zweifelnden aber trete man mit der Vernunft gegenüber, 


hat. Sie blickt auf das Weſen des eigenen Seifen 


8 0 ens, und 
ue and ſeinen Glie⸗ 


= Schwäche iſt es, 
ark iſt, wer ſich über das 
rmag. 


b En 
itte bildet die kirchliche Verfaſſungs⸗ 
Dritten Punkt der Tce b engel * ch faſſung 


Keinem beſtritten, wohl aber, daß fie die⸗ 


mli | 
Staate 8 über die Kirche, deren einige dem Staatsoberhaupte vorbe⸗ 
alten ſind. 2) Daß das Allg. Landrecht nur evangel. Gemeinden als 


Korporationen, nicht aber eine evangel. Kirche als ſolche kennt. — Das 
bisherige Kirchenregiment war alſo ein ſtaatlich es, nicht ein landes⸗ 


willkürlich wäre es, ein abſolutes königliched Kirchenregiment der zur 
Selbſtſtändigkeit berechtigten Kirche auſzudrängen. Der Redner verkennt 
nicht die Gründe für eine hervorragende Stellung des evangel. Fürſten 
in der evangel. Kirche ſeines Landes und die Vortheile einer ſolchen; 
aber ſie kann nur beruhen auf einer Uebereinkunft mit der Kirche. Zur 
ſelbſtſtändigen Ordnung ihrer Angelegenheiten gehört vor Allem die 
eigene künftige Verfaſſung. Dabei hat das Kirchenregiment feine Rechte 
die Geſammiheit der evangel. Gemeinden aber auch, und wollte d 
erſtere die Verſaſſung mit gänzlicher Vorbeigehung der Gemeinden e 
ſtellen, ſo wäre das eben kirchlicher Abſolutismus, weder mit den 

j FFortſetzung in der Beilage.) 1 
—— ———— 

Mit einer Beilage. 


(Polizeiliche Nachrichten. 


hirnwaſſerſucht 3, allgemeiner Waſſerſucht 3, Wochenbettfieber 2, 


(Wiederſeher, nicht grobfinnig, ſondern 1 1 Wiedererkennen.) 
i 


herrliches. — Der Staat hat ſich feiner Rechte ($ 15 Verf.) begeben; 


ren 8, von 40-50 Jahren 8, von 50—60 Jahren 12, von 


— 


Kirche auch jetzt ſchon eine 


Suuntag en benen Beilage zu u 61 der Breslauer Zeitung 2 März 1851 
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phige Faulbaber inſtallirt, det dann als G N 
Breslau verſebt wurde. "Get als im Jahre Ar 
nigfiche Regierung nach Dppein kam, erhielt das hieſtge Schul⸗ 
weſen einen neuen neues Leben. Es wurde ſtren 
andefohlen, überal die Schulpäufer zu repariten, und wo ff 5 
die ee J 1818 65 tern, neue 
zu kiten! In Nur Wurde eine neue Einthellung 
landräthlichen Kreiſe vorgenommen, 48 a gm “ 
Schuleninſpektor angectelt. Da aber durch den danglährigen 
Frieden, durch den hieſigen Bergbau und Hätuunderrieb, ſſch die 
Velkezaht und folglich auch die dae der ſchurepigen Kinder 
24555 fo mußten alle alten Schülhzuſer umgebaut, aber doch 
bedeutend erweitert, und neue Schulen errichtet werben. Gage 
wörtig finden ſich üderall entſprechende Schulhäuſer vo 
die meiſten neu gebaut find. Die Lehrer find theils in e 
rien, theils auf höheren Schuten für das Schulfach gebudet, und 
in ihren Einkünften jetzt alle nach dem Reglement, oder nach 
den Ortsverhältniſſen noch höher gestellt. Zu ihrer Fortbildung 
find ſeit dem Jahre 1825 Konferenzen und Schullehrervereine 
eingeführt, und eine nicht untedeutenke Kreis Schulthrer⸗Bibllo⸗ 
thek angelegt. Die Schulen ſind mit den nötigen Apparaten 
verfehen, und jetzt überall die vorgeſchriebenen gleich rmigen Bü⸗ 
cher eingeführt, mit denen die meiſten Kinder verſehen ſind. Zur 
Anſchaffung von Schulbüchern find an mehreren Orten des Kreiſes 
Fundationen entſtanden. Obſtbaumzuchtgärte beſtehen bel den mei⸗ 
ften Schulen. — In demſelden Grade, wie das Atußere der Schu⸗ 
len ſich nach und nach vervollkommnete, rückte auch das J 
der Vollkommenheit näher. Die Kinder und das junge Valk, 
das in dieſer Zeit die Schule deſuchte, bat mehr und beſſere 
Meligionskenntniſſe als ehedem. r den Alten und denen, 
die auch in dieſer Zeit gar keine Schule „ wird es ges 
wiß ſelten einen Menſchen aus dem hieſigen Kreiſe geben, der 
nicht wenigſtens polniſch leſen, nicht wenigſtens ſeinen Namen 
ſchreiben und ſo viel rechnen könnte, als er für feine Berhälrniſſe 
bedarf. Der Beweis davon ist, daß ſetzt faſt alle die es haben 
können, mit Gebet⸗ oder Geſangbüchern die Kirche beſuchen. 
Doch den offenbarten Beweis von den Foriſchritten der Schu⸗ 
len des hieſigen Kreiſez kann man daraus entnehmen, daß ſetzt, 
was früher felten det Fall war, fo viele, die in den Elemenkar⸗ 
ſchulen des hiefigen Kreiſes vorgebildet wurden, in Staatze, Kir⸗ 
Hen Schul, und andern Aemtern mit Ehren angestellt ſind. 
Ja ſelhſt diejenigen, die zum Militär ausgehoben werden, haben 
jet ein beſſeres Fortkommen; denn ale, die in der Schule guch 
nur deutſch leſen lernten, lernen dann leichter das 1 K 
die deutſche Sprache, kommen als Dentſchſprechende zurück, und 
werden oft im kleinern Dienſt angestellt. 1 

Es könnte noch Vieles angeführt werden, was in dieſen Pe⸗ 
rioden für die Schulen und durch die Schulen bewirkt worden 
ift; dies würde itdoch zu weit führen, und genug wird es 
wenn wir nur noch anführen, wie der Verewigte 15 | 
wurde, alle feine. Kräfte anzuwenden, um nicht nur die el 
des biefigen Schulweſens gänzlich zu beheben, ſondern auch ims 
mer weiter ſortzuſchreiten, damit das hiefige Schulweſen 
andern des Vaterlandes nachſtehen, und unſer Vaterland ni 
mehr das finſtere Oberfhlefien genannt werden ſolle. Vorwärts 
war fein Looſungswort, und dieſem entsprechend, iſt es ihm ge⸗ 
lungen, das Schulweſen auf den gewünſchten Höhepunkt zu brin⸗ 
gen, welches er in einem blühenden Zuſtande vor wenigen Jah⸗ 
ren an ſeinen Nachfolger überlaſſen hat. Er iſt als der Be⸗ 
gründer des hieſigen Schulweſens zu betrachten, wodurch 
er ſich ein bleibendes Denkmal errichtet hat, und dies umſomehr, 
als er in ſeiner er nur das ar war Sn das 
Beſte der betreffenden Schulen und de ehrer im Auge hatte, 
ii bei allen feinen Handlungen A. chtigkeit und Un⸗ 


vormalige Schuleninſpektor A. Schneiders ky. Mit welchem 
Eifer und welcher Treue er ſeinem Berufe obgelegen hat, davon 
giebt das Schulweſen des hieſigen Kreiſes, welchem der Verewigte 
9, Breslau, 1. März. [ 1. Scwurgertchtsſitzung.] I. wie] mehr als ein viertel Jahrhundert vorgeſtanden und von deſfen 
Wien D 4 2315 e ek ER 1 ‚ 95 5. Leitung er erſt vor wenigen Jahren abgetreten A, ein bleibendes 
mann, geb. Deiye, weoch Dabebehi e Gee Fur. Beugniß. Um dich biewon sine kla Borkrlung machen iu ken 
antdanwalt: Aſſeſſer Wentzel. nen, iſt es nöthig, eine Ueberſicht über den Fortgang des hieſi⸗ 
Die n 3 0 I Big * 7 Se 1 5 5 Schulweſens, welches gegenwärtig dem Schulweſen unſeres 
1 e Fuhrmann iſt nicht erſchienen; e egen fie das] i i t, vorzuführen, welch 4 
e Blaue De Teilen 
rer Dienſtherrſchaft, den Fleiſcher Ottmann'ſchen Eheleuten, eine Menge 9 pt Wel 
Sachen im Werthe von mehr als 5. Thlrn. entwendet zu haben. Ein Schulweſens intereſſante Details enthält, und die wir demnach 
Theil des geſtohlenen Guts, 1055 Werth jedoch nicht 3 Thlr. betrug, | hier nicht vorenthalten wollen. — Im Jahre 1798 wurde dem 
wurde bei der r Fuhrmann vorgefunden, welche es geſtänd.] Probſte zu Beuthen, Nawrath, vom damaligen biſchöfl. Krakauer 
wen der Ange 14 Abend na bat. Dieſe Be 15 = Ofſficiat Bartuſel und der königl. Kriegs⸗ und Domainen⸗Kam⸗ 
1 ‚ Ne et, 1 au i y N 7 1 » m; 
dae ie Aebaupet, Be aufgtunbengp aden Dar Deshalb au6 DE | er en Balm Das Sch gen in bifien Aral Übertragen 
Nawrath griff die Sache mit Ernſt und Eifer an; allein fein 
Eifer wurde gleich von vornherein gelähmt. Er * außer in 
den beiden Städten Beuthen und Tarnowitz keine Schulhäuſer, 
ſondern nur dürftige, enge Organiſten⸗Wohnungen an, die kaum 
für die Familie des Organiſten Naum genug ſchafften. An eine 
Erweiterung der Organiſtenhäuſer oder gar an einen Neubau 
eines Schulhauſes war nicht zu denken, da von oben kein Nach⸗ 
druck kam; es blieb ſomit Alles ziemlich beim Alten. Erſt mit 
der Einführung des neuen Reglements vom 18. Mal 1801, 
nachdem das Schulweſen in Hinſicht des Aeußern unter die kgl. 
Kriegs⸗ und Domainen⸗Kammer, in Hinſicht des Innern der 
fürſtdiſchöfl. Schul⸗Kommiſſion zu Breslau untergeordnet wurde, 
begann eine neue Periode des hieſigen Schulweſens. Es kam 
Nachdruck von Oben. Der Gehalt der Lehrer wurde feſtgeſtellt 
und nach Möglichkeit regulirt: die Organiſtenhauſer wurden eini⸗ 
germaßen zu Schulhäuſern aptirt, ein fleißiger Schulbeſuch und 
die Reviſion der Schulen anbefohlen. Allein hier entſtand eine 
neue Verlegenheit für den Schulen⸗Inſpektor. Er hatte nur 
Organiſten, und keine Schullehrer; dieſe waren nur kontraktmä⸗ 
ßig angeſtellt und bezogen ihr nothdürftiges Einkommen nur für 
die Leiftungen bei der Kirche; auf die neuen reglementsmäßigen 
Einkünfte hatten ſie keine Anſprüche; und ſie vom Poſten zu 
entfernen und dieſe mit neuen Subjekten zu beſetzen, ware un: 
gerecht geweſen und ging nicht an. Man mußte daher die vor⸗ 
handenen Organiſten in Schullehrer umwandeln, von denen viele 
nicht deutſch ſprechen, ja nicht einmal deutſch leſen noch weniger 
ſchreiben konnten. Was konnten dieſe lehren? und welche Mühe 
ſich nehmen? da ſie von der Schule gar nichts erhielten; dieſe 
alſo für eine Nebenbeſchäftigung anſahen und nebſt dem Kirchen⸗ 
dienſt ein Handwerk, das ſie ernährte, als Hauptſache betrieben. 
Es gab daher unter den Schullehrern Maurer, die blos von 
Martini bis Oſtern einigen Kindern Unterricht gaben, im Som⸗ 
mer aber mauerten; Schuſter, Schneider, die, während ſie ihr 
Handwerk trieben, die Schüler überhörten. Entſtand eine Vacanz, 
fo mußte der Schuleninſpektor froh fein, wenn ſich ein Subjekt 
dazu meldete, das eine gute Singſtimme hatte, einige Lieder er⸗ 
träglich ſpielte, und leſen und ſchreiben und etwas rechnen konnte. 
Für das ganze, polniſch ſprechende Oberſchleſien gad es nur ein 
Schullehrer⸗Seminarium in Rauden, wo einige Kandidaten in 
vier Wochen zu Schullehrern geſtempelt wurden; aus 
dem Breslauer Seminar ſind nur wenige nach Ober, 
chleſten gekommen. Unter ſolchen Umftänden konnte daher das 
chulweſen keine Fortſchritte machen. Kaum war in dſeſen 
Wirrwarr des Schulweſens einige Ordnung getreten, als ein 
neues Hinderniß ſich in den Weg legte. Im November 1805 
zog die kuſſiſche Armee durch den hieſigen Kreis nach Mähren. 
Faſt alle Schulen wurden mit Einquartierung belegt, wodurch 
nicht nur die Schulutenſilien zu Grunde gerichtet, ſondern auch 
die Lokale in Lazarethe verwandelt und von verſchiedenen Krank⸗ 
heiten angeſteckt wurden, ſo daß durch lange Zeit keine Schule 
gehalten werden konnte. Den Todesſtoß aber gab dem ganzen 
Schulweſen der im Jahre 1806 ausgebrochene unglückliche 
Krieg gegen Frankreich. Das Land wurde von den Franzoſen 
eingenommen und überall mit feindlichen Soldaten beſetzt, uner⸗ 
ſchwingliche Kontributionen, Tafelgelder, Lieferungen wurden aus 
geſchrieben und durch Exekution eingetrieben. "Sie Schulhaͤuſer 
wurden mit Aung, belegt, und die größeren zu Lazare⸗ 
then umgewandelt. Die Behörden wurden perſprengt oder ganz 
aufgelöſt. An das Schulweſen war gar nicht zu gedenken, Nies 
mand konnte ſich deſſen annehmen. Daher wurde auch weder 
revidirt, noch irgend wohin berichtet. So ging es bis in das 
Jahr 1810. In dieſem Jahre wurde ſtatt der Kriegs⸗ und 
Domänen⸗Kammer die königliche Regierung in Breslau einge⸗ 
fegt, und das Schulweſen der geiſtlichen und Schuldeputatſon 
derſelben untergeordnet. Die Regierung wollte neues Leben 
in das Schulweſen bringen, befahl dem Schuleninſpektor, wieder 
zu revidiren, was er ſeit vier Jahren nicht gethan, noch irgend 
berichtet hatte; und neue Schulbücher einzuführen. Nawrath 
revidirte auch in den Jahren 1811 und 12. Allein kaum 
fing er an, wenigſtens die vorige Ordnung einzuführen, als 
wieder eine neue Hemmung eintrat. Zu Anfang des Jahres 


gegen n Beleidigung deſſelben Beamten mit I4tägiger Ge · 
gene ion 10 Thelen Wellbuze belegt. 1 


5 gehn 4 
m. der Kirche, noch mit \ Bee“ De Kühe E . 
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urpreag und 2 
maklon zur ga der * Geſammiheit, wie der Gemein⸗ 
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den den ritten kommen die Gemeinden nicht zu 
rem 5 te. f findet die kirchliche Oberherrſchaft des 1 
en Königs zwar in der heiligen Schrift nirgends angedeutet, doch laſſe 
fie ſich durch den ev. e up db allgemeinen Prieſterchums rechtſer⸗“ 
ligen. Daß bie ed, Kirche bis jegt beſtanden hat, dee daß ſie eine 

Verfaſſung batte; fe wurde regiert und zwar im chrfflichen et 

von chriſtſichen Fürſten. Ablöſung von biefer Stütze bedroht fie m 

Seren Die Gemeinde kommt nach der neuen Kirhenorbuung ik 
zu ihrem Recht als früher. Allerdings iſt Fortſchritt we En d, 
doch kein ſolcher, welcher die Kirche als kirchliche Einheit lat 
Wogegen Krauſe das Zufällige und Unzuserläſſtge in Dieler Er ge 
(der Fürſt kann z. B., wie in e katholiſch fein) bervorhebt und 
das allgemeine Prieſterthum in der ſelbſtſtändigen Kirche mur zu einem 
Rechte kommen ſieht. Der Vorſitzende 1 70 07 en 
die von u anerkannte wohlwollende Abſicht, we che den neuen 
kirchlichen Maßregeln zu Grunde liege. Do Vier pft dadurch, 
denn man bei denſelben keine Genüge findet, yon Nn lich nicht be⸗ 
reit, auf Vollkommneres hinzuarbeiten. ee n 920 behält er 
ch vor. — Im Anſchluß an den wee e m ur rauſe noch 
zwei ee ungen aus Zeitungen, welche N che Sympathien 
der Proteſtantismus unter den Italtenern hat. Th, O. 


noch rückſtändige Lohnſorderung ſicher 1 ellen. Der Belaſtungszeuge 
Ottmann erklärt, er hahe die Angeklagte en Verübung der That 
befragt, wo ſie die Sachen hingehen abe. Als ſie dies nicht angeben 
wollte, ließ er ik perhaften, und nun geſtand fie die Entwenbung der 
Sachen zu, zpelche ſich ſpäter bei der Fuhrmann gefunden haben. Es 
ſei ihm bel der Feſtnahme der Angeklagten nur um die Wiedererlan⸗ 
gung ſeiner Sachen zu thun geweſen, auf ihre Beſtrafung kam es ihm 
dabei nicht an. 

Den Geſchworenen werden zwei Fragen vorgelegt: die erſte in Ber 
treff der Entwendung aller von den Oftmann ſchen 57 ten vermiß⸗ 
ten Gegenſtände, welche ih als großer gemeiner Diebſtahl qugliftziren 
würde; die zweite bezüglich defſenigen Sachen, die ſpälet gefunden 
wurden und weniger als 3 Thaler im Werthe hatten. Die erſte Frgge 
wird von den Geſchworenen verneint, die zweite bejaht. 

Da die Angeklagte ſongch nur eines kleinen gemeinen Diebſtahls, 
deſſen Beſtrafung nach § 1137 und 1139, Tit. 20, Thl. II. Allg. L. R. 
von der Rüge des Hausdvatersd abhängt, für ſchuldig erklärt wurde, eine 
ſolche Rüge aber im e Fre Falle nicht erfolgt iſt, ſo ſpricht der 
Gerichtshof die unverehel, Louſſe Abend frei. Die Staatsanwaltſchaft 
hatte ſich gegen dieſe Praxis, welche von der Vertheidigung angeregt 
wurde, gusgeſprochen, indem fie hervorhob, die angeführten Paragra⸗ 

hen müßten bei wiederholten Hausdiebſtählen ihre Anwendung ver⸗ 
ieren. 

Gegen die verehel. Fuhrmann erkennt der Gerichtohof eine acht 
monatliche Zuchthausſtrafe und demnächſtige Stellung unter polizeiliche 
Auſſicht auf ein Jahr. 


* Ohlau, 24. Februar. [Aufführung der Jahres⸗ 
zeiten. — Militäriſches. — Krankenhaus. — Auf: 
hebung der Roß⸗ und Viehmauth.] Am 22ſten d. M. 
brachte der hieſige Männer:Gefangperein Hapdn's Tondichtung, 
„Die Jahreszeiten“, zur Ausführung. Die Tenor⸗ und Baß⸗ 
Stimmen wurden von Mitgliedern des Vereins mit bekannter 
Fertigkeit vorgetragen. Die Partie der Hannchen hatte eine ge⸗ 
ſchätzte Dilettantin übernommen. Die Chöre, durch die Mitwir⸗ 
kung hieſiger Sänger und Sängerinnen unterſtützt und vortreff⸗ 
lich eingeübt, füllten das Tongemaͤlde durch einen ſichern und 
reinen Vortrag. Die Orcheſter⸗Begleitung exekutirte die hieſige 
Stadtkapelle. Der Verein, unter Leitung des Kantor Driſchel, 
gab uns abermals einen Beweis von der guten Entwickelung 
feiner muſſkaliſchen Kräfte. — Heute iſt die dritte Eskadron des 
vierten Huſaren⸗Regiments, nachdem dieſelbe feit dem 11, d. M. 
hier kantonnirt, in ihren Garniſonort Kreuzburg abgegangen. — 
Der Jahresbericht über das hieſige ſtädtiſche Krankeninſtitut, 
deſſen gute Einrichtung ein Segen unſerer Stadt genannt wer⸗ 
den kann, giebt an, daß im vorigen Jahre 270 Kranke in der 
Anſtalt ſelbſt verpflegt und 183 Perſonen mit ärztlichem Rath 
und Arzneimitteln außerhalb derſelben verfehen wurden, fo daß 
im Ganzen 453 Kranke die Wohlthat dieſer Anſtalt genoſſen 
haben. — Im Laufe vorigen Monats wurde hier der letzte Reſt 
der Mauth⸗Erhebung durch die Regierung aufgehoben, nachdem 
dies ſchon im Jahre 1843 mit der Mauth im Chauſſee⸗Zuge 
geſchehen war. Die Einnahmen der Stadt ſind hierdurch min⸗ 
deſtens um 1500 Rthl. jährlich vermindert worden. Der Ma⸗ 
giſtrat iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, den Entſchädigungsan⸗ 
ſpruch von Seiten des Fiskus zu erheben. Es wird dieſer um 
ſo eher zu erlangen ſein, als die vorhandenen Urkunden die Er⸗ 
langung dieſes Rechts durch läſtige Erwerhstitel und die Höhe 
der Einnahmen durch die Kämmereibücher nachgewieſen wird, 
Die Rechtsgültigkeit der Erhebung iſt auch von dem betreffenden 
Miniſterium bereits früher anerkannt worden. Sofern eine Ent⸗ 
ſchädigung auf adminiſtrativem Wege nicht erlangt wird, ſind die 
Stadtbehörden feſt entſchloſſen, die Sache auf dem Rechtswege 
weiter zu verfolgen. — Die im November v. J. in einem Dorfe 
unſeres Kreiſes entwendeten 10,000 Rthl. Staatspapiere, ſind 
bis auf eine geringe Summe zum Theil durch Ermittelung der 
hieſigen Polizeibeamten herbeigeſchafft worden. 


Central. V 
Breslau, 25. Febr. [Katholischer le Verein) Präſ. 
eie. Wick beantwortete haut a immer, DET gebrängter Verſammlung 
ie Frage über die Nothwendigkeit Der Erlöfung durch Thriſtum; er 
fh zu dem Ende das Bild des feligtsſen und ſittlichen Zuſtandes 
der alten Welt an den Eheneſen, Egpptern, Indiern, Parthern, Grie⸗ 
chen und Römern in Umriſſen bor Augen, zeigte, wie der Verfall der 
fortfepreitenden Jahrhunderte UMMER größer geworden, wäßrend die Ber 
! Tugend bei den Volta / 9 eh 
riffe don Gott und Tug Stel ämmen urälteſter Zeit we 
fen der Adam de den pal 8 3 ſich reiner und wür⸗ 

arſtell Man | idni \ icht 
el gi BE Abe ne en ga e ee 
0 hhnma t to’ f 
nur pie 1 - une aus der denten 9 Alam Noth 1 — 5 
ſei das en. viertauſendjäbrigen Geiſtesarbeit außerhalb der 
Offenbarung, vo Stiwa nur Chriſtus die Menſchheit erlöſt von 
ewiger Stra ab Sünde und Irrthum, darin kämen Katholiken und 
roleſtanten g erein, ſofern die Bekenntnißſchriſten ins Auge ger 
b Eulöſun 1 hätte Luther im Commentar zum Salaterbriete auch 
oa g. vom Geſetz gelehrt und damit nicht allein das jüpiſche 
57 lgeſetz gemeint. Calvin habe die Erlöſung durch Chriſtum 
(er dir Raid el grp . ER 175 lune 455 matten l 

2 2 * U a 

auch die 1 0 900 im chriſtlichen Sinne geläugnet. 

Student Hauck verlieſt auf Veranlaſſung des Präſidenten gus der 
eilage zur Deutſchen Volkshalle vom 17. Febr. das höchſt intereſſante 
en, welches der berühmte engliſche Geſchichtsſchreiber Cobbet, 
I ft Proteſtant, vor 20 Jahren an einen pale Miniſter gerichtet 


„Dorſelbe hatte im Parlamente die Be 1 aufgeſtellt, daß 

t . Kirche die tolerantefte der Welt jet. Cobbet, ſich verpflichtet 
end, dieſer 9 Behauptung gegenüber, der Wahrheit Zeug⸗ 
zu geben, ‚entwirft nun in dem gedachten Schreiben in wenigen 
aber Entiegen erregenden Zügen ein Bild der alle Begriffe Uberſteigen⸗ 
den Verfolzungen, womit die engl. Stagtefieche gegen die Katholiken 
Englands und Irlands gewüthet hat. Dieſes Zeugniß eines Prote⸗ 
ſtanten wider die geprieſene engl. Toleranz verdient in der gegenwärti ⸗ 

n Zeit um ſo mehr wieder in Erinnerung gebracht zu werden, als 
erſelbe Geiſt brutaler Verſolgungsſucht in der engl. Staatskirche aufs 


Neue ſein zu erheben efangen hat. 
S Golm b 1 i | 
e he e 


nabe 8. 
ue er 8 Tage fällt die Verſammlung aus. Schluß a Ubr. 


Breslau, 27. Februar, RR RE a 
— Schleſien.] Sitzung vom 26. Das vorige Protokoll wird ohne 

emerkung angenommen. Tagesordnung: 1) Mittheilungen aus der 
Auswanderungs⸗Zeitung; Bexichterſſattung des vor 8 Tagen ernannten 
Komitee e; 3) eingegangene Briefe, 

I) Aus Texas: In San Antonio, am Coleto, Cow und Gibolo 
. viele gebildete Deutſche und das Land koſtet daſelbſt 1% bis 
8 ou 


parteilichkeit leiten ließ. Gefäjieden iſt er feiner icdiſchen Hülle 
nach aus unſerer Mitte, aber fein Geift wird noch lange unter 


uns wohnen. 40 
Katibor, 20. Febr. In der beutigen n — erften = Schwur 
gage Fe kamen zwei RR ır Berhanblung. 
Die 


t aus Krano 


Dollar und mehr. Für Farmer dortiger Gegend iſt die Nähe der 
tädte San⸗Antonio und Braunfels hinſichtlich der Produktenverwer⸗ 
thung von großem Nutzen. Geld, in Staatspapieren der Union ange 
legt, bringt 6 pet., in Papieren einzelner Staaten 8— 10 pCt., wobei 
ledoch zu bedenken iſt, daß die Staatsſchuldſcheine vieler Einzelſtaaten 
unter pari ſtehen. An Effekten kann fo viel eingeführt werden, als 
Amabl und Beſchaffenheit die Vermuthung zulaſſen, daß fie nicht aus 
Spekulation und zum Wiederverkauf eingerhet werden. — Aus Berlin: 
% Begründung eines ſelbſtſtändigen Aus wanderungsamtes unter dem 
And t des Handelsminiſteriums ji nahe bevorſtehen. — In Adelaide 
— England beſteht eine Geſellſchaft zur Beförderung weiblicher Aus 
auderung, welche bereitd 30 Mädchen von England nach Neuseeland 
ert pat. — Michigan hat jetzt 400,000 (1840 blos 
eie Penipipanien 2,260,000 (1840 bios 1,612,000) Cinwoh, 
4887000 Selfeumtzabl der Deutſchen wird in den Unionsſtaaten auf 
wird 950 Walt ang Ar . In den Blättern von San⸗Franzisco 
jedoch, die in Be leitung wozu der Eintritt 25 Dollar koſtek; Herren 
Aus Indianola (Texas) Seren amen erſcheinen, zahlen nichts. — 
kalt, daß ; j berichtet, der Winter ſei dieſes Jahr ſo 
daß, ſic in der Bai 23 Jol dice Eis gebildet habe 
2) Bei der Beſprechung del Konutter⸗ Berichtes über das abzuhaltende 
Vereinsſeſt, wobei es zu ziemlich unerguicklichen Erörterungen kam 
2 fir die Ge regen ernannt. Die De. 
er gab wieder einen recht ſprechenden Bele 
der beuifßen Gininteit henden Beleg von den Weſen 
reiben des Berliner Vereins zur Centraliſation deutſcher 
Auswanderung und Koloniſation heißt den Anſchluß en 5 


feinen an dem Wohnhaufe 
ii von 2 Sgr. e 
ſchuldigt. FH war 
über eine Ele langen 
Wee e 
eingeſtanden 1 
be Saale Dh, 
belt. Da Serie of na A an, daß fich 


* Görlitz, 28. Februar. ([Pachofsverkehr. — Ver 
miſchtes.] Ich habe Ihnen ſchon früher einmal einige Be⸗ 
merkungen über die Bedeutung des Michaelis 1850 auf der 
Bahnhofsſtraße hierſelbſt eröffneten ſtädtiſchen Packhofes 
zugehen laſſen. Heute bin ich im Stande Ihnen, ſoweit es 
kaufmänniſche Intereſſe erlaubt, einige ſpeziellere Notizen über 
den Gütet⸗Verkehr auf dem Packhofe im IV. Quartal 1850 zu 


usüb 


ehe verbindlicher Weiſe willkommen. Die Angelegenheit we üb i : . 1 ; ie | gen graben gemeinen Diebftaple, 

. dagen der Legi] überſenden. Es haben im Ganzen daſelbſt gelagert: 9943 Cent: | 1813 brach der für Preußen glorreiche Krieg aus, der aber die | icht beſtraft, wurde am 26, Mert b. g. 

S ee — Des le mag dem ner für Rechnung der hieſigen Spediteure, darunter 6550 | Bemähungen bes Schulinſpektors fo Lähmte, daß er allen Muth ver: Inmenpiper Forſt vom 7 Sehe alten Heger 
bahn @ „des Elfen | Centner für den bedeutendſten derſelben, Herrn Kollmannz]| lor und um die Encbin dung vom Schulinſpektorate dringend dat. | Diebltahl Detroffen. Kaina forderte die Art achten erk 


»Bahspreifes von hier bis Bremen oder Hamburg er- 
Iofien und 100 Pfund Freigepäck bewilligt werden wird) 
— dieſen Tagen definitiv geregelt werben. — Ein ſehr langer Ori⸗ 
gelefen el aus St. Louis vom 21. Dez. 1850 konute nur zur Hille vor 

00 erden. Der Verf. des Briefes ſpricht an feine Enttäuſchung 


bie geri Meinung, die en der K 
der B te g — 8 r von ultur des Landes und 
’ ö ner hatte, ebe er das Uni 1 
ee e ee 
amerikaner; r b 
welche n Wiſſen eu das praktiſche Leben gerichtet iſt und von allem 
ER meins; 4) abjieht; 3) in der Freiheit a 3 5 7 
n Regierung Aus e Staatsverfaſſung und der ue 2 
erdacht keit des Fe 77. 5) in der Freiheit der Preſſe und 6) in 
— hät Alle unkte weelche dor Nahrungsſorgen und Privat: 
lich besprochen und liefern ein re in dem Schreiben ſehr ausführ 
beben ie Union. Hierauf geht N Bild von dem innern 
einzelnen Erwerbsverhältniſſen, Ackerbau, De des Briefes über zu den 
wegen 400 Zeit die Vorleſung abgebrochen wu m. wo 
in der nächſten Sitzung. .es ung 
Bi Verfammlung bar ſehr zahlreich deſucht, darunter auch Br 
al 20 Gäſte. Schluß der Sitzung 9% Uhr. ze 


— 
— — 


außerdem 474 Centner für verſchiedene Fabrikanten, Kaufleute 
und andere Gewerbtreibende; überhaupt 9917 Centner. Da 
nun die Räume des Packhofes überhaupt auf 10000 Gentner 
veranſchlagt ſind, unt obiges überaus günſtige Reſultat im erſten 
Vierteljahr des Beſtehens Sn einer verbältnifmäßig ſchlechten Ver⸗ 
kehrszeit, der Zeit der Mobilifirung der Armee erzielt ward, läßt 
ſich unſchwer abſehen, daß noch mehr Raum 15 Güterlageruns | 
gen geſchaffen werden müffen. Dem Vernehmen nach ſollen 
auch in dieſem Jahre noch zwei große Güterſchuppen Ba 
werden. — Anfang April dieſes Jahres wird die zweite diesſäh⸗ 
rige Schwurgerichtsperiode eröffnete. Ueber die vorkom⸗ 
menden Fälle iſt noch nichts Näheres bekannt; daher auch zwei⸗ 
felhaft, ob die Verhandlung gegen einen ehemaligen Kreisrichter 
hierſelbſt wegen Unterſchlagung von Mündel⸗ und Stempelgeldern 
in dieſen Aſſiſen abgeurtheilt werden wird. — Im hieſigen Stadt⸗ 
krankenhauſe, worin ſich das Feldlazareth der 19. Diviſion 
befindet, ſind gegenwärtig noch ca. 50 Kranke vorhanden. Die 
darin beſchäftigten Militärärzte glauden, daß ſie ungefähr Mitte 
März die letzten Kranken werden entlaſſen können. Das Kran⸗ 


Dieſe wurde ihm zwar unter ſchmeichelhaften Ausdrücken, aber 
ohne Belohnung noch Anerkennung ſeiner vielſeitigen Verdienſte, 
gewährt. Im Jahre 1814, faſt noch mitten im Kriege, über⸗ 
nahm der verſtorbene Pfarrer Schneidersky das Schul⸗Inſpekto⸗ 
rat im hieſigen Kreiſe. In welchem Zuſtande ſich das Schul⸗ 
weſen vorfand, läßt ſich aus dem Vorhergeſagten leicht ſchließen. 
Sein Vorgänger hat es durch große Mühe kaum aus dem Gröb⸗ 
ſten gebracht, oder beſſer geſagt, erſt aus Nichts hervorgebracht, 
als es durch Kriege und deren Folgen wieder in ſein Nichts zu⸗ 
rückſank. Die Schul- oder beſſer Organiſtenhaͤuſer waren faſt 
alle verfallen und für bie ſchulpflichtigen Kinder viel zu bes 
ſchrͤnkt; das Volk war durch Kriege verarmt, und konnte für 
die Schule nicht das Geringſte thun; der Schulbeſuch war ſo 
ſchlecht, daß ſelbſt bei den Reviſionen deine Kinder anzutreffen 
waren; die Kinder hatten nicht die nothdürftigſten Lehrmittel, 
und waren mit den verſchiedenartigſten, nur polniſchen, größten⸗ 
theils mit Czenſtochauer ABE: oder Gebetbüchern verſehen, Schreib⸗ 
papier oder Tafeln waren äußerſt ſelten; die Schullehrer waren 
größtentheils noch die alten unfähigen Organiſten und nur 4 bis 


g hatte; d { „Was willſt Du“ 
A enn Bar ta bee 87 
n abermals, . 
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Doppelgewehr, welches in befien 
berſteckt und in beiden Laufen geladen ge 
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Bresla ätz, [Verhandlungen des Stadtgerigtg 5 l 
8 ern 22 kr c ee für Sirufſachen want cen kenhaus wird demnach erſt Anfang oder Mitte April dem Stadt 5 waren in Seminarien vorgebildet. Mit Bangigkeit, aber im önig in Schönau bezogen werbit agte: 
Anklagen wegen Beletpigung und Verläumdung abgeun! a in Bet phyſieus Dr. Bauernftein für feine Civilkranken eingerdumt | Vertrauen auf Gottes Hülfe und die Unterſtützung der Behörden | er nicht der Anſächt fet, — * Hr einen andern Konig, als 
b Der Ur. Exner, wegen Beleidigung eines 1 es trat be werden. — Die Stadtverordneten haben befchloffen, die im Mo: und der Geiſtlichkeit trat der ſelige Schneidersky fein neues Amt | eben Se. Majeftät gemeint ba se Sog 2 as das „Nich 
— — . Amt. Le den a. > An b. Erttalte, welches he November und Dezember vorigen Jahres vom Staate an mit einem begeiſterten Eier an. Das erſte, was er unter jenen | für feinen * Dewuffſein gehöre, mit — 2 Ver- 
dem Praſpenten verleen wurde, ging bervor, daß Dr. E. beteitd we. lieder arne zu leistenden cn. 6000 Rt. betragenden Mi» Umständen als das Möthigcte aufah, war, übera die vorgeſchrie denten Fal micht gehandelt Bat. Die Frage; „J en 
Len, Veraulaſſung einer Ueberſchwemmung, Beſtechung von Zeugen und erpflegungsgelder, vorſchußweiſe aus der Stadt⸗ benen gleichförmigen Schulbücher einzuführen, was zwar, obgleich . —.— bie Gorfur u. .. w. die Meuberung .. ... 


nut nach und nach, doch in wenigen Jahren gelang. Ebenſo 
drang et aleich auf Erweiterung oder wenigstens Werbeſſerung 
der Schulhäuſer, allein im Kriege und gleich nach demſelben 
konnte auch die Regierung nichts durchſetzn. Wurde eine 
Lehrerſtelle erledigt oder neu geſchaffen, ſo entſtand wegen deren 
Beſetzung die größte Verlegenheit. Durch den Freſheitskrteg 
wurden die Seminatien ganz geleert; die Srminariften BI 
ben theils vor dem Feinde, theils dann beim Miticär, tells nab: 
men ſie nach der Rückkehr andere Poſten an. Die Seminatien 
nahmen nur wenige Kandidaten an, well der Krieg und ſeine lagen, Milderung der Strafe zu formiren, und auch rend 
Folgen die Annahme verhinderten. Es blieb ie Wochenm a t er vr er mu Angela 

als alte aliden oder anderwärts abgelegte ter a N n 
Wal ae on * Beuthen 9 5 ber Mag. Philoso- | Her Sad Getreide entwendet zu Bar 2 1 


bene, i ng war und wegen Maieftätsbefeidigung hauptkaſſe zu zahlen. Als i r 3., 4, 5. 
ten aeg Ude Berurkheilte den Angeſchuldig. 7. 8, 10 17,, 12., 14. e 1b in ber Art ans 
l Genz welcher ſich gegenwärtig bekanntlich wegen eines andern | gefegt worden, daß an jedem Babltagı- 2 100° bester bie 
Beamten — Unterſuchungshaft befindet, wegen Beleidi — eines auf ſie fallenden Veepflegu 8 = we De 
e, Een Matte drehen dee Be in rem De 
en Mohn“ Ser Rothe hatte b - ee 
= bie vn ER urch a e A dc ee Der 1 5 2 Tarnowiß, 28. Febr. [Pfarrer Schneidersky +- 
ende Abit, Bed gen Yeuserungen zu und befirit num nie bei Zur Geſchichte des oberſchleſiſchen Schuimefens.) 
5 Shalern reſp. 8 Tagen G of Brei ihn zu einer Geldbuße von Am 24. d. M. wurde hierſelbſt mit großer Fanuc die ei 
ub en den Speeder ue wegen eines non im nerfaßten ſche HüDe eines Mannes zu Grabe Geftarer, der ſuwehl mit der 
Ueberfcrift „Dolizeirat arcung abgebrudten Artteld, weicher mit der | Hiefigen Stadtgemeinde ale auch mir rem ganzen Kreis im en⸗ 
ges Blatt übergegangen Warden in Wien“, ſpäter 4405 Poier gen Verbande geſtanden hat, und deſſen Andenken noch lange 
„der Verläumdung des hieſige wird geſegnet werden. Es war dies der auch äber die Grenzen 


e Müllendorf angeklagt. Durch ichts wurde 
offmann von der Anklage ee e a entbun - | feines Wirkungskreiſes hinaus bekannte Stadtpfarrer, Ritter ie. 


Melt: worden, und gtiedel wurde mit Werle dep N 


Jahr alt, ift des vi Sn! 
feet ua 54 Bienten DiebRchie ungeiagl 


DO Natibor, 22. Febr. Der Häuslerſohn Karl Grüner und 
der Bauersſohn Franz Bonk, beide aus Autitſchkau, waren des 
Straßenraubes angeklagt. Ars der Verhandlung ergab ſich, 
daß die Anklage grundlos ſei, daß der Muſikus, dem die Angeklagten 
auf offener Dorfſtraße 10 Sgr. entwendet haben ſollen, betrunken war 

u dd ſich auch ſchon mit Andern herumgeſtritten hatte. Er konnte das 
Geld vertrunken oder verloren haben. Auch waren Bonk und Grü; 
ner noch niemals in Unkterſuchung. Die Geſchworenen ſprachen ihr 
„Nichiſchuldig“ aus und der Gerichtshof fein „Frei“. i 
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Ratibor, 24. Febr. Von den zwei Berbantlungen, die der 
heutigen Schwurſitzung vorlagen, betraf die eine die Anklage 
wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls, die andere wegen 
Straßenraub, 5 
1) In der Nacht vom 6. zus 7. Juni wurde einem Koloniſten aus 
Methesthal aus feinem Stalle, der ſich unter demſelben Dach mit der 
Woynſtube befindet, eine Kuh, 15 Thlr. werth, geſtohlen und iſt der 
von innen verriegelte Stall mittelſt Durchgrabens unter der Schwelle 
geöffnet worden. Der Einlieger Joſeph Papierock aus Pallowitz 
erſchien der That verdächtig. Von den Belaſtungszeugen, die heute 
auftraten, ſagte der Eine aus: daß er den P. am Tage darauf begeg⸗ 
net und an deſſen Kleidern Blutflecken wahrgenommen habe; ein An⸗ 
derer, der den P. mit den Worten: „du haft gewiß die Kuh geſtohlen!“ 
angeredet hatte, erhielt zur Antwort: „fei nur rubig, es war ja nur 
ein Kalb,“ und damit er ſchweige, 2 Pfund Fleiſch. Bei einer ſpäter 
angeſtellten Nachſuchung im Hauſe des P. iſt dieſer und ſeine Frau 
geflohn, und noch durch mehrere andere Umſtände, die vorgeführt wur⸗ 
den, mußten die Geſchworenen den Angeklagten für ſchuldig erachten. 
Pede und wurde zu 10% Jahr Zuchthaus, Verluſt der Nakional⸗Ko⸗ 
rde und Tragung der Koſten verurtheilt. 
2) In der Nacht vom 22. zum 23. Oktober 1849 iſt auf dem öffent⸗ 
lichen Fußwege neben der Liptin⸗Piltſcher Fahrſtraße einem Knecht ein 
Beutel mit Geld und ein Tabaksbeutel gewaltſam geſtohlen worden, 
ſodann wurde der Knecht mit Gewalt weggeführt, hingeworfen 
und während einer ihn fefthielt, ſuchte der andere ihm den Stifel ab⸗ 
zunichn und die Jacke vom Leibe zu reißen. Die dieſer That Ange⸗ 
lagten ſind Mathes Lex und Maurer Johann Hein aus Liptin, und 


wurden Beide durch den Ausſpruch der Geſchworenen für ſchuld ig 


erklärt. Jeder wurde zu 15% Jahr Zuchthaus verurtheilt. Intereſ⸗ 
ſant bei dieſem Falle war, daß der eine Entlaſtungszeuge, der da aus- 
ſagen ſollte, daß beide Angeklagten um die Zeit, als das Verbrechen 
verübt wurde, anderswo geweſen, gerade durch feine Ausſage belaſtete. 


Ratibor, 28. Februar. [ Schwurgericht. — Ver: 
wahrloſte Kinder. — Gewerberath.] Bei der diesma⸗ 
ligen Schwurgerichts Periode iſt es ſchon einige Mal vorge⸗ 
kommen, daß wenn aus Sittlichkeits⸗Gründen die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen wurde, der Gerichtshof den nicht gezogenen 
oder abgelehnten Geſchworenen doch geſtattete, den Verhandlun⸗ 
gen beizuwohnen. Dem Referent ſcheint dies nicht in Ordnung. 
Von dem Augenblick an, wo ſich das Schwurgericht gebildet 
hat, bis zur nächſten Sitzung iſt der nicht gezogene oder abge⸗ 
lehnte Geſchworene zum Publikum gehörig. — In dieſen Tagen 
hat der hieſige Verein zur Rettung verwahrloſter Kin⸗ 
der ſeinen fünften Jahresbericht herausgegeben, dem ich Fol⸗ 
gendes entnehme. Bis jetzt ſind 20 Kinder in Pflege genom⸗ 
men worden, von denen 1 geſtorben iſt, 6 ſind aus der ſpeziel⸗ 
len Obhut entlaſſen und 13 ſind noch in voller Vereinspflege. 
Die Summe aller Einnahmen beträgt 524 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
und 180 Rtir. in geldwerthen Papieren, die Ausgabe 404 Rtir. 
27 Sgr. 3 Pf., fo daß 119 Rilr. 27 Sgr. 3 Pf. und 180 Nilr, 
in geldwerthen Papieren als Beſtand verbleibt. — Zu den beim 
Gewerberath eingebrachten Beſchwerden über unbefugten Ge⸗ 
werbebettieb kamen in jüngfter Zeit auch Anträge, die eine Ab⸗ 
gränzung der Gewerbe, eine Beſchraͤnkung des Handels mit Hand⸗ 
werkerwagren und eine höhere Beſteuerung von Holzarbeiten, die 
aus dem Oeſterreichiſchen eingeführt werden, erzielen. Es hat 
demnach die Handwerkeer⸗Adtheilung des Gewerbe⸗Raths nament⸗ 
lich viel zu thun, während die des Handelsſtandes noch keine 
Veranlaſſung zu einer Sitzung hatte. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 28. Febr.) In der Kunſtwerkſtälte unſeres durch feine 
vor dem königlichen Muſeum aufgeſtellte Amazonen⸗Gruppe fo berühmt 
gewordenen Kiß iſt gegenwärtig, wie ſchon erwähnt, das Gyps⸗Mo⸗ 
dell des Erzengels Michael, wie er den Drachen beſiegt, zu fer 
hen. Ein neues Meiſterwerk des genialen VBildn.rs, das kürzlich auch 
von Sr. Majeſiät dem König in Augenſchein genommen worden und 
u einem monumentalen Geſchenke für den Großherzog von Baden be 
Beg iſt. Der Erzengel iſt dargeſtellt, wie er dem überwundenen 

rachen die ſiegreiche Lanze in den gifthauchenden Rachen ſtößt: die 
berſtende Todeswuth des erlegten Ungeheuers ſchattet ſich ſcharf getroſ⸗ 
ſen ab gegen die wunderbare Engelsmilde in dem Antlitze des Siegerd. 

licht der Hohn eines ſtolzen Ueberwinders ſpricht aus dieſen lebendi. 
gen Geſichiszügen — nein, der finnende Beſchauer ſieht es dieſer ſelbſt 

u der Glorie des Sieges demüthigen Erſcheinung an, daß die Freude 
über den Triumph zugleich ein tiefes Mitleid mit dem Gefallenen iſt. 
Des Bildners Meiſterhand bat jene ſtille und doch bewegte Wehmuth, 
jenes Sonnenlächeln durch eine Thränenwolke über die ganze Geſtalt 
ausgegoſſen, jenes wunderbar aus Wonne und Weh gemüichte Gefühl, 
zu deſſen Ausdrucke und Veranſchaulichung die deutſche Künftlernatur 
vorzugsweiſe geſchaffen ſcheint. Dieſe erhabene Ruhe des Ueberwinders 
bildet gleichſam ein Gegenſtück zu jenem wilden, wüthenden Kampfe 
der Amazone mit dem gegen Nes und Reiterin angeſprungenen Tiger; 
dieſe ſanſte, weiche Engelsgeſtalt bekundet auf das Lebendigſte und Spre⸗ 
chendſte, daß des Künſtlers plaſtiſcher Sinn eben fo groß, eben To mäch⸗ 
tig iſt in Darſtellung des Zarten und Milden, als in der Verlebendi⸗ 
gung des Wilden und Gewaltig⸗Bewegten. Es thut wohl, in dieſer 
A enen Zeit, die alle Kunſt in den Abgrund der Politik zu verſen⸗ 

droht, ein ſolches Werk in der Stille des Atellers erſtanden zu ſe⸗ 
ben. — Gegenwärtig arbeitet Kiß an einem St. Georg, der 9% 
anzert zu Roſſe figt und den Speer ſchwingt gegen ein Ungeheuer. 
Auch die Modelle zu der Reiterſtatue Friedrichs des Großen, 
Hei Kiß für Breslau, und Friedrich Wilhelms III., die er 
für Königsberg ſchuf, zieren die Werkſtätte des Künſtlers. Die 
Statue in Königsberg kommt auf ein künſtleriſch reich bedachtes Pic- 
deſt A u ftehen, dae an den Ecken kleinede allegorische Standbilder und 
an den Seilen Reliefs trägt, ſinnreiche Darſtellungen aus dem Fami⸗ 
len- und doſitiſchen Leben des hochſelſgen Königs. Auch dieſe Reliefs 
ſind chend Bilpnife von Männern aus jener großen Zeit, und un ⸗ 
ter den lebendig vortretenden Gruppen ſei nur der woltgeſchichtliche 
„Aufruf an mein Volk“ genannt. Ehre dem Künſtler, deſſen Griffel 
in ſo erhabener N vatstländtihe Geſchichte ſchreibt! f 
5 ie von bier Über Stettin nach Poſen führende Telegraphen⸗ 
Linte iſt ſoweit vollendet, daß fie bereits nächſtens dem Verkehr wird 
übergeben werden können. (N. Pr. 3.) 

— (Wie ſich die Aergte in Californten bezahlen Laffen,) 
mag aus folgender von einem Dr, Stilmann einem Herrn Bigelow, 
Mayor von Sacramento Cits, für eine fünfwöchentliche Krankheit ger 
machten Rechnun plan, welche nicht geringer als 2536 Dollars be» 
trägt, worunter 200 ollars als Mietde für ein Zimmer, 500 Dollars 
Neben- Auslagen, 500 für die Frau Doktorin für Aufwartung u. ſ. w., 
165 Dollars für Wäſche u. |. w. Hor Bigelow lag an ver⸗ 
ſchledenen Wunden nieder, welche er in dem Sauatter « Aufſtande in 
Sacramento City empfangen hatte. Sei 
„ (New York.) Berichte von arüchen find wieder ſte⸗ 
ſtende Artikel in En —— Es iſt dies aber a dieſe ct 
teu überall fo und bei der ungeheuren Handelöflotte der vereinigten 

taaten nicht zu verwundern, wenn man hier, zu Lande außerordent⸗ 
"Häufig davon hört. Glücklicher Weiſe wird die Bemannung der 
geſtrandeten Schiffe größtentheils als gerettet gemeldet. Am 29. Jan. 
Me auch das Dampfboot „America“, welches von Wilwington na, 
ante fegelte, unter. Die Mannſchaſt und Paſſaſ iere ſuchten ſich in 

2240 ten zu reiten, von denen zwei bereits durch andere Schiffe in der 
Be d atteras aufgenommen worden find. Von dem dritten 

Faber die Mann Hatte man zwar bis jept noch nichts gehört, 
et e daß auch dieſes in Sicherheit ſein werde. Ein größeres und 

Saft beklagenewerides Ungiüg ereignete ſich aber vor Kurzem wieder 
bei der Inſel Nr 82 im Piiffippi. Das Dampfſchiff John Adams“ 
fuhr nämlich an dieſer Stelle auf einen Baumſtamm und erhielt einen 
folchen Leck, daß es augenblicklich anfing zu ſinken. Dennoch wurde 
der größte Theil der Kaf fa ale (von 100 84) und alle Offiziere 
des Schiffes (11) gerettet; fait alle 87 Verdeccpaſſagiere (mit 5 
sen 5) und fünf und zwanzig von der aus 32 Köpfen beſtehenden 
Dannigait des Schiffes verloren in den Fluthen des Miififippi ihr 
Leben. Im Ganzen kamen alſo 123 Perſonen bei dieſem beklagens⸗ 
weriben Unglücksfale um. Die Verdeckpaſſagiere befanden aus bein 
Ichreiden Galiforniern und deutſchen und iriſchen Einwanderern, die 


auf der Reiſe nach Cincinnati waren, wohln auch die ebenfalls zu 

Grunde gegangene Fracht beſtimmt war. is 
— Die Zeitungen von San Francisco zeigen den Tod der Königin 

Pomareh auf Tahiti an. N 2 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Febr. [Wollbericht.] Der Umſatz in Wolle war 
im Laufe dieſes Monats größer, als im verfloſſenen Januar, beſchränkte 
ſich aber faſt auſchließlich auf ganz geringe, geringe und mittle unga⸗ 
riſche, ruſſiſche und polniſche Wollen. Von feinen und hochfeinen Wol. 
len wurden nur zwei kleine Partien aus dem Markte genommen, 
. ſolcher Wollen ſehr geneigt find, zu reduzirken Preifen 
3 iſen. 

Dag abgeſetzte Quantum betrug 3200 Etr. und zwar: 

2400 Ctr, geringe und mittle ungariſche, ruſſiſche und polniſche 
85 Einſchur⸗Wollen, 
350 „ ſchleſiſche Mittel⸗Wollen, 
380 . Schweiß- und Sterblings⸗Wollen, 
70 Lamm⸗ und Locken⸗Wollen. 

Die angelegten Preiſe waren denen des vorigen Monats ziemlich 
gleich. Nur bei Wollen unter 60 Thlr. ward mikunter eine Kleinigkeit 
mehr bewilligt, während ſolche über 60 Thlr. zu unverändert niedrigen 
Preiſen abgegeben wurden. 

äufer waren inländiſche und ſächſiſche Fabrikanten und Kämmer, 
biefige Kommiſſionshäuſer und Wollhändler vom Rheine, aus Sachſen 
und Frankfurt a. M. Für 7 5 Rechnung wurde nichts gekauft. 

Die Zufuhren von Wolle bleiben unbedeutend. 

Die von der Handelskammer 
zur Abfaſſung von Wollberichten erwählte Kommiſſton. 


* Breslau, 1. März. [Wochenbericht.] Es ſcheint als woll⸗ 
ten ſich unſere Getreidepreiſe von ihrem Weichen, das wir ſeit einigen 
Wochen merklich empfunden, wieder erholen. Die Zufuhren werden 
nun kleiner, und die Vermuthung, daß Roggen ſich bedeutend beſſern 
wird, ſcheint in Erfüllung zu geben. Weizen, wobei wir mehr vom 
Auslande abhängen, macht ſich auch nun feſter und wenn auch von 
auswärts noch keine Veranlaſſung dazu gegeben wird, ſo ſcheinen doch 
unſere Conſumenten mehr darauf zu reflektiren, und bezahlen eher hö⸗ 
here Preiſe. Es wurde heute bezahlt für weißen Weizen 46—51% u. 
52 Sgr. und gelber Weizen 45— 51 Sgr., und exqu. Sorten 1—2 
Sgr. höher. Roggen kömmt nun beſonders wenig an den Markt, 
man bewilligte heute 36—42 Sgr. und für 89—90 Pfd., aus erſter 
Hand bis 43 Sgr. 40 Wispel 81 Pfd. ab Boden find a 344 Riehl. 
pr. 25 Scheffel begeben worden. Gerſte bleibt preishaltend, man be⸗ 
zahlte für mittlere Sorten 267 —28 Sgr., und für beſſere Qualitäten 
23%4—30% Sgr. Hafer genießt zu den alten Preiſen Frage und 
es wurde heute dafür 22,24% Sgr. bezahlt. Kocherbſen bie: 
ben ſchwach in Frage bei ſehr mäßigen Offerten; der Preis dafür iſt 
38—42 Sgr. anzunehmen. 1 

Von Delfaanten können wir nicht viel berichten, da ſehr wenig das 
von zum Verkauf Ade wird, aus zweiter Hand war für Raps 
84—85 Sgr., und für Rübſen 63—65 Sgr. gefordert. Leinſaat bee 
dingt 5060 Sgr. 

Unſer Kleeſaatmarkt hatte ſich mit dem Beginne der neuen Woche 
flauer geftaltet, und wir find ſeit dieſer Zeit bei weißer um 1 Rthl., fo 
wie bei rother um 7 — 7 Rihl. zurückgegangen. Die auswärtigen 
Berichte lauteten auch täglich flauer, daher die Käufer ſich ſehr zurück. 
haltend zeigten. Heute bezahlte man ord. ae Saat 7—8 Rthl., gut 
ord. 8—9 Rthl., mittel 9K—IY Rthl., ſein mittel 10—11 Rthl. 
und feine 11 —11½ Rthl., weiße ord. 4½—6 Rthl., gut ord. 6% 
bis 7 Rthl., mittel 7% —8 Rthl., gut mittel 8 / —9 Rthl., fein mittel 
9 —10 Rihl., und feine 10% —11 Rthl. — Wir glauben, daß das 
Geſchäft noch einige Wochen kecht lebhaft fortdauern wird, da noch 
viele Aufträge aus den Nachbarprovinzen erwartet werden, und ſelbſt 
England Vieles von uns beziehen wird. 

In Spiritus bleibt das Geſchäft leblos, obgleich die Zufuhren ſchwach 
ſind. Die ganze Woche hindurch wurde 6% Rthl. bezahlt, was auch 
ferner bewilligt wird. Lieferungsgeſchäſte kommen nicht zu Stande, da 
Abgeber auf zu hohe Preiſe halten. 1 

Rüb sl iſt ſehr matt, einiges wurde in dieſen Tagen a 10% bezahlt, 
wofür ſich ſerner Abgeber zeigen. 1 
„Die Umſätze in Zink waren in dieſer Woche nicht unbeträchtlich, 
n e . in FR 102 gut 1 

ode bewillig N 5 gr. bis . 10% Sgr. un 

wurde I 3 22 1 } 5 
Wee en, e eee 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Um den Militärpflichtigen die Feſtſtellung ihres Militär⸗Ver⸗ 
hältniſſes auch außer dem Zuſammentritt der unterzeichneten Be⸗ 


horde zu erleichtern, find im Laufe dieſes Jahres noch folgende | 


drei Termine feſtgeſtellt: 

1) bei der Geſteuung der Seminariſten, welche gewöhnlich ult. 
März ſtattfindet. Der Termin, welcher hierzu anberaumt 
werden wird, iſt im löniglichen Polizei⸗Büreau zu erfahren. 

2) Am 18. Juni. 

3) Am 10. Dezember. 

Die betreffenden Militärpflichtigen haben ſich bei der Semina⸗ 
riſten⸗Geſtellung im königl. Polizei-Bürcau einzufinden, bei dem 
zweiten und dritten Termin aber im Regierungs⸗Gebaͤude, und 
zwar im Seſſionszimmer des königl. Provinzial⸗Schulen⸗Kollegli, 
Vormittags um 9 Uhr. 

Breslau, den 27. Februar 1851. 

Königliche Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 
(gez.) Graf v. Monts. v. Woyrſch. 


> Bitte. 

In Folge des in dieſem Winter ftattgefundenen öfteren und 
plötzlichen Witterungswechſels hat ſich die Zahl der in den ſtäd⸗ 
tiſchen Kranken-Anſtalten zu verpflegenden Kranken, welche an 
äußeren Schäden leiden, ſo bedeutend vermehrt, das die Ver⸗ 


waltung des Hoſpitals zu Allerheiligen wegen Beſchaffung von, 5 


zu Charpie und zu Verbänden geeigneter Leinwand ſich in gro⸗ 
ßer Bedrängniß befindet. 

Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbeſondere an 
die mildthätigen Frauen abermals hierdurch vertrauensvoll 
die Bitte: » 

das Krankenhoſpital durch Zuwendung von 

alter Leinwand und Charpie menſchenfreund⸗ 

lichſt recht bald unterſtützen zu wollen. 
Auch die kleinſten Gaben ſind willkommen und werden zu 
jeder Zeit in der Schaffnerei des Hoſpitals dankbar angenommen. 

Breslau, den 26. Februar 1851. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 
— ——— ͤ—ͤ ũhd:i :. —— —— —— 
Aufruf. 

Die ohnehin gänzlich verarmten Bewohner des Städtchens 
Ober⸗Wieſenthal im Königreich Sachſen ſind in der Nacht vom 
14. zum 15. Januar d. J. von einem großen Brandunglück 
heimgeſucht, und es find 41 Wohnhäuſer gänzlich eingeäſchert, 
79 Familien aber obdachlos geworden. Ohne Hülfe vermögen 
die verunglückten Hausbeſitzer neue Häufer nicht zu bauen. Auf 
Anſuchen des Bürgermeiſters des Städtchens Ober⸗Wieſenthal 
ſind wir zur Annahme und Weiterbeförderung milder Gaben für 
die Verunglückten dereit und können diesfällige Unterſtützungs⸗ 
Beiträge an unſern Rathhaus⸗Inſpektor Reßler abgegeben 

erden. * 1 

Breslau, den 7. Februar 1851, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


— ..—.—ß—— 9. —————— 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 4. März, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan. Weitere Beſprechung über die chriſtliche Lehre von 
dem Leben des Menſchen nach dem Tode. 


— — — —— -— — — 
Montag den 3. März, Abends 7 Uhr, Verſammlung der 
kor titutionslien Bürgers Reſſource im Weißgarten. 
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Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag den 2. März. 54fte Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Zum 2ten Male: 
Die Schule 


„ 8 
Foſſe mit Geſang und Tanz i 


und einem Vorſpiele von J. Lasker. 


„Weiberliſt“ 
der Männer.“ Zauber⸗ 


oder: 


n drei Akten 
Muſit 


komponirt und arrangirt von Unverricht. 


Für heute: 
ufaug 6% Uhr. 
Montag den 3. März. 


Einlaß 5% Uhr. 
55ſte Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Bei erhöhten Preiſen. 


„Der P 


rophet.“ 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 


Meyerbeer, 


Fanny Sachs, 
S. Oppenheim, 


Verlobte. 
Sprottau und Görlitz. 


Helena Caro, geb Kem 
a L. M. 0 a ro, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 27. Februar 


pner, 


1851. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
eigen wir hiermit allen lieben Verwandten und 
ee ergebenft an und wir empfehlen uns 
gleichzeitig denſelben freundlichſt bei unſere Ab⸗ 


reife nach Heinrichau. 


Breslau, den 28. Februar 1851. 1 
Conſtantin Müller, Maurermeiſter. 


Anna Müller, geb. Ro 


zinski. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche le mc Frau von 


einem todten Knaben beehre 


mich Verwandten 


und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 28. Februar 1851 
Ado 


if Zeiſig. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heut Nachmittag erfolgte g 
bindung ſeiner lieben Frau von ei 


ſhaliche Ent⸗ 
nem muntern 


Mädchen, zeigt hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


jo ergebenft an: 
Canth, 28. Februar 1851. 


Dr. Majunke. 


Todes⸗ Anzeige. 


Mit tiefbetrübtem Herzen zeige 
wandten und Bekannten das am 
Abends 11 Uhr, am Schlagfluß ı 
zem Krankenlager erfolgte Ableben 
nes Adolph, in dem blühenden 
Jahren und 3 Monaten, an. 


ich allen Ver⸗ 
28. Februar, 
und nach kur⸗ 
meines Soh⸗ 
Alter von 18 


Oltwitz a. d. O., den 1. März 1851. 
- H. Schnieber nebſt Frau. 


Todes-Anzeige. 

Den heute Mittag um 12 Uhr 
geiden an einem Halsübel erfo 
Tod meiner inniggeliebten Tocht 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
um ſtille Theilnahme hiermit ganz 
Liegnitz, den 28. Februar 1851. 
Agnes, 


Todes Anzeige. 


nach langen 
Igten fanften 
er Helene, 
mit der Bitte 
ergebenſt an. 


verwittwete Gräfin Lüttichau, 
geb. Gräſin Richthofen. 


In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ent⸗ 


a meine liebe Frau Franzis 


ka, geborene 


achmann, nach kurzem Krankenlager, ſanft 
und Gott ergeben, was ich hiermit allen Freun, 
den und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 


tiefbetrübt ergebenſt anzeige. 


Ullersdorf bei Naumburg am Queis, 


am 26. Februar 1851. 
Jo ſeph Zoeltner, 


f Gewerbe Verein. 
Allgemeine 
März, Abends n der 
Was ſind heut die Hebel zur 
Bedeutung Deutſchlands? 


Wintergarten. 


Heute: Abonnements K 


Schankwirth. 


lung Montag den 3. 
We in die Dörte Worirag 
welthiſtoriſchen 


Vortrag: 


onzert. 


Künſtler⸗Ball 


im König von Ungarn Donnerſtag 
Subſcriptions⸗Liſten und Billets 

Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Bo 
und bei Herrn O. B. Schuman 


den 6. März. 
liegen in der 
te und Bock 
n aus. 


Zahn's Lokal. 


Heute, den 2. März: großes 


Inſtrumental⸗ Konzert. 


Karl Hartmann. 


Heute, Sonntag, 


Weiß Garten. 


; Gartenſtraße Nr. 16, 
den 2. März, 


großes 


Nachmittag und Abend⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter der Haupt⸗Direktion des 
königl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 


Anfang 3½ Uhr. 
Redoute 
5 Faſtnachts⸗Dinstag den 4. 
im König 
Breslau. 


Tempelgarte 


Heute, Sonntag den 2. 


aſtnachts⸗Re 


Ende nach 9 Uhr. 


März 


n. 


März: 


doute. 


Um 11 Uhr: Narrentour im Cotillon. 
Alexander Herrmann. 


ODEON. 


Sonntag den 2. 
Concert der 


März 
Philharmonie 


unter Direktion des Herrn J. Göbel. 


Entree für Herren 2% 


Damen 1 Sgr. 


og 
Anfang 3% Uhr. Ende 8% Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 
„Variationen für Orcheſter“ von Conrad. 


Bergmanns Lokal, 
arten⸗Straße Nr. 23. 
Heute, Sonntag, den 2. März: 


0 großes Konzert. 


Zur Tanzmuſik, 


heute den 2. März, ladet ul. ein: 


Seiffert in Roſent 


Die dem Kaufmann A. Ga 
Wil h 
eweſenen Grundſtücke werden hier 
auf ausgeboten: 


al. 


Ife, Fitma: 


Gottl. Galle in Oppeln, gehörig 


mit zum Ver 


in dicht an der Oder gelegener Speicher nebſt 


großem Lagerpla 


und Wächterhaus, ſo 


wie ein daran gränzendes Gärtchen. 


Ein in der Stadt am Ringe geleg 
Ein in der Patſchecke gelegener 
veredelten Obſtbäumen und 

der Kegelbahn, und 


enes Eckhaus. 
Garten mit 
daran ſtoßen⸗ 


Ein auf dem Oſtroweck gelegenes Haus. 


Nähere Auskunft darüber wird 


Rathhauſe Nr. 15, ertheilt. 
Oppeln, den 25. Februar 1851. 


in der Hand» 


FE bei C. F. Kranz in Breslau, am 


n zu verpach⸗ 


Für einen Rane ee Pächter iſt zu 


Johannis die Milch von 70 Kühe 
ten auf dem Dom. Marſchwitz bei 


Deutſch⸗Liſſa. 


bei 


von Ungarn. 
Knappe. 


* 


Ferdinand Hirts Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchha 
gekündigten, in Catalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen er 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutsohen, französische u, 


polnischen, englischen und Italienischen Literatur. 
Ferdinand Hirt. 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47, 

Des Domherrn Dr. Förſter neueſte Kanzelreden! 
neben 1 1 i e 
Die chriſtliche Familie. 
| Fünf Ast, > . 


in der Domkirche a Breslau gehalten 
on 


un 
Dr. H. Förfter, 


Domherrn und Domprediger. 

Zum Beſten der Grabeskirche der heiligen 
Preis: 10 Silbergroschen. Hedwig zu Trebnitz. 

Mehrbeträge werden dem Herrn Verfaſſer Übertwiefen und fpäter verrechnet. 


rüher erſchiene und 
Wewer en a Rn 
Dr. Heinrich Förſter's geſammelte Kanzelvorträge: Ir und Lr Theil: 
Beitpredigten; der Ruf der Kirche in die Gegenwart. 2te ge. 
2½ Mtl. — zr und ar Theil: Sonntagspredig ten. 2te Aufl. 2 ½ tl. — 
ör und Er Theil: Homilien. 2te Aufl. 2½ Rtl. 


Leuni's Schul⸗Naturgeſchichte. 
nr Zutz A 14 u eiche zu 5 ſo gen 9 8 9 erſchienen und durch 
1 in Breslau rdinan 47), 
in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei 1. Fee zu haben: e 


Schul⸗Naturgeſchichte. 


Eine analptiſche Darſtellung der drei Naturreſche zum Selbſtbeſtimmen der Natur⸗ 
körper. Mit vorzüglicher Berückſichtigung der nützlichen und ſchädlichen Naturkörper 
Deutſchlands, für höhere Lehranſtalten bearbeitet von Johannes Leunis, Pro⸗ 
ſeſſor am Joſephinum in Hildesheim und Mitgliede mehrer naturhiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaften. Erſter Theil. Zoologie. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit vielen Holzſchnitten. Erſte Hälfte mit 68 Holzſchnitten. 
N gr. 8. 1851, geh. 5, Thlr. 5 

Dieſes Werk iſt bis jetzt die einzige Schul⸗Naturgeſchichte, welche die anerkannt beſte 
Methode, die aualytiſche, für alle drei Naturreiche gleichmäßig durchführt, eg die 
Jugend zum Selbſtbeſtimmen der Naturkörper befähigt und Ihr für das ganze Leben 
bleibendes Intereſſe einflößt. Allgemeine Anerkennung und deshalb fee, Einführungen 
machten wider Erwarten ſchnell eine neue Auflage der Zoologie nöͤthig, welche vie fach ber 
1 e de b en ee olzſchnitte zur noch leichteren Erreichung 
es genannten Zweckes vermehrt wurde und ſo zugleich Schü eurer 
Abbildungen weniger fühlbar macht. ie Räber Seren Den Nee 

Um die dringendſten Beſtellungen ausführen zu können, mußte die e Hälfte der 
Zoologie vorläufig apart ausgegeben werden; jedoch kann das Schlu ER die Mine 
ralogie als dritter Ae ebenfalls mit Holzſchnitten, welche die Kryſtalliſationen und die 
Leitmuſcheln für die Geologie darſtellen, im Haufe der nächſten Monate verſandt werden. Der 
zweite Theil (Botanik) koſtet % Thaler. Für die Beſitzer der erſten Auflage der Zoologie 
laſſen wir die bes a welche auch für jedes andere naturhiſtoriſche Handbuch eine 
willkommene Sub ein dürften, als zwei ſelbſtſtändige kleine Hefte mit den noͤthigen Er 
klärungen der Abbildungen erſcheinen. Das erſte, ſchon erſchienene Heft koſtet nur Thlr.; 
das zweite wird mit dem Schlußhefte der Zoologie gleichzeitig geliefert. 

Im Verlage von Adolph Müller in Brandenburg und Burg iſt erſchienen und bei 


erdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. 
Teo in Krotoſchin zu haben: ) Vester iu Ratten and N. 


Die Geſchichte des Kloſters Lehnin. 


Nach meiſt unbekannten urkundlichen Quellen zuſammengeſtellt 


von Dr. M. W. Heffter. 
Mit einem Anhange: „Die Lehninſche Weiſſagung“ in Urſchrift und Ueber⸗ 
ſetzung nebſt Kritik; und die „Regeſten des Kloſters“ enthaltend. 
Die Geſchichte des duech die Weiſſagung bes Beulen 018 Sur. berübmt 
gewordenen Kloſters Lehnin iſt hier zum erſten Mal urkundlich bearbeiten Krelien a 
Wegen der kleinen Auflage wird um baldige fefte Beſtellungen gebeten. 


Im Verlage der Deckerſchen geheimen Ober-Hofbuchdruckerei in Berlin tft fo eben er · 


ſchienen und in allen anderen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 


5 N \ i Berbinand irt 
een Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 
vorräthig: 


Ueber Führung und Gebrauch der Feld⸗Artillerie. 


2% Bogen. gr. 8. Geheftet. Preis 5 Sgr. 
In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
Bu ee in Breslau 90 Fe Hirt (Naſchmarkt Ai 47), in Katibor 
ER A. Keßler, in Krotoſchin durch A. C. Stock zu beziehen: 
Dr. J. G. Th. Gräſſe's Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeſchichte aller be⸗ 
kannten Völker der Welt, von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. Dritten. 
Bandes erſter Abtheilung erſte Lieferung. gr. 8. broch. 1 Thaler. 


Bei Carl Schmeidler in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 46, ift ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben d . 
Die Unionsverhandlungen der Synode zu Wreslam, welche von den 
evangeliſchen Geiſtlichen der 8 Schleſien unter Leitung der evangel.=theolos 
giſchen Fakultät am J. und 2. Oktober 1822 gehalten worden. Mit einer Eins 
leitung und fünf Beilagen. > Beitrag zur Geſchichte der evangeliſchen Union 

gr. 


in Preußen. gr. 8. geh. 
Wohlfeile Bücher aller Fächer 
17: Preuß. Landrecht, neueſte Ausg. in . 9448 


ntiquar Böhm, am Neumarkt Nr. 
Druck, 1828, 4 Bde., mit Regiſter, >” Thlr.; Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt, 1. bis I 
incl., ſaubere Ppbde, noch sam neu, ſtatt 24 Thlr. für 10 Thlr.; Handke, neueſter Atlas des 
reuß. Staats, 36 Blatt, Matt 4 Tolr. ganz neu für 3 Thlr.; Pouillet.Müller, ausführl. Lehr 
uch d. Phyſit u. Meteorologie, 2 Hlbfrzbde., 2. vielvermehrte ufl., flatt 7% Thlr. für 4 Thlr.; 
. art Fe. Gen Si ee ee Be Ausg. in 75 Blatt, ſtatt 16 
r neu rzbd. A 0 eim, kathol. Pred i 8 nebft 
Nepert., eleg. geb. u. ganz neu, ſtatt roh 25% Thlr. für 8 again, 14 Se, i 


Bekanntmachung. 
Die von dem königl. Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 11. Ja⸗ 
nuar 1841 auf das im Haynauer Kreiſe gelegene Gut Nieder⸗Hermsdorf 


ausgefertigten 4procentigen Pfandbriefe Litr. B. find von dem Befiger 


des verpfändeten Gutes aufgekündigt worden, und es ſollen die Apoints: 
Nr. 370 und 371 + 1000 Krhl. 
Nr. 1746 bis incl. Nr. 1748 à 500 Kthl. f | 
Nr. 4323 bis incl. Nr. 4328 3 200 Rtbk 
Nr. 7565 bis incl. Nr. 7576 a 100 Athl. 
Nr. 11535 bis incl. Nr. 11540 a 30 Kthl. 
| Nr.22523 bis incl. Nr. 22527 25 Rth. f 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 
In Gemäßheit der 89 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 
1835 (G.⸗S. Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen Inhaber der 
bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, diefelben ohne Coupons in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokale (Albrechts Straße Nr. 16) zu präſentiren und in 
deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in 


Empfang nehmen. 
Breslau, den 


Königliches 


4. Januar 1831. N 


Kredit Inſtitut für Schleſien. 
v. Schleinitz. 


325 ERELELTLEE 
3 Kattun⸗Ausſchnitt 
! Karlsſtraße Nr. 20. 1 
BELSSSELTLTELELSSLESSELLLLLLELELLLLLELELLTE 


—————— 


Für Runkelrübenzuck r Fabrikanten. gie 


Zuckerpreßtü werden auf Beſtellung in gewünfchter Größe und Dech 
von der er Kammgarn piunerei in resten. 


. 
1 


” 


nn Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungsſachen: 
a. aus dem Kreiſe Rothenburg: 

1) Ablöfung ſämmtlicher Reallaſten von Cun⸗ 
nersdorf, Creba, Mücka, Kodersdorf, Neu⸗ 
dorf, Quolsdorf, Groß⸗Radiſch, Klein⸗Ra⸗ 
diſch, Tormersdorf, Zſchernska, Thiemen⸗ 
dorf, Wieſa, Ober⸗Koſel, Nieder ⸗Koſel, 
Ober: Gebelzig, Jerchwitz, Sandförſtchen, 

Daz Quitzdorf, Daubitz, Neuhammer, 
Walddorf Mückenhayn mit Antheil Ober⸗ 
m und Biehayn, Nieder «Neundor], 

örſtchen, Ober- und Nieder⸗Oelſa mit 
Leipchen, Oedernitz, Nieder» Seiffersdorf, 
Altendorf, . Caana, Ullers · 
dorf und Baersdorf, Wilhelminenthal, Pe⸗ 

tershayn, Uhsmannsdorf und Ober⸗Spree · 


"Breslauer Kunst- Ausstellung. 


Der Schlesische Kunstverein wird in dem laufenden Jahre hierselbst eine Kunst-Aus- 

& veranstalten, welche vom 25. Mai bis 6. Juli geöffnet sein wird. Die 
Unterzeichneten, mit der Leitung derselben beauftragt, richten hiermit an die schlesischen 
Künstler und Besitzer von neueren Kunstwerken die ergebenste Bitte, das Unternehmen 
dürch m ittheilung ihrer Kunstwerke zu unterstützen. Folgende Punkte wolle man 
Titiget beachten: 1) Briefe und Packete unter 10 Pfund die Ausstellung betreſtend, gehen 
Dostfrei, müssen aber auf dem Couvert die Bezeichnung „Angelegenheiten des schle- 
zischen Kunstvereins“ enthalten, und sind entweder an den Kastellan der schles.- 
Yaterländischen Gesellschaft, Glänz (Blücherplatz im Börsenhause), oder an die Kunst- 
handlung von F.Karsch (Ohlauerstrasse) zu richten. 2) Alle Anmeldungen, mit deut- 
lieher Angabe des Künstlers und Bezeichnung des Gegenstandes, werden bis spätestens 
17. Mai, da das Manuscript des Katalogs dann geschlossen wird, erbeten. 3) Kisten 
wolle man durch Frachtgelegenheit. senden und für gute Verpackung sorgen. Die Fracht- 
kosten trägt der Verein, 4) Erzeugnisse des Geweorbfleisses sind von diesem Unternehmen 
ausgeschlossen, und müssen wir an die alle zwei Jahre von dem hiesigen Gewerbe- 
verein veranstalteten Ausstellungen verweisen. 


Breslau, den 1. März 1851. ammer, Nieder⸗Horka; 
Im Auftrage des sehlesisehen rens, 2) Dienft-, Zins und Servituten « Ablöfung 
Ebers. Kahlert. ächtig. und Gemeinheitstheilung von Noes; 


3) Gemeinheitstheilung von Collm, Boxberg, 
Keula, Köbeln, Ruhlmühle; 

4) Forſt⸗Servituten⸗Ablöſung von Creba 
Iſchernske, Zeilig und Neucreba, Lucknitz, 
Mulkwitz, Muskau, Neſchwitz⸗Zellen, Neu⸗ 


Maskirter und unmaskirter Carnevals⸗Ball 


im Café restaurant, Dienſtag den 4. März. 
Während der Yaufe wird ein komiſcher Ehineſen⸗Tan ausgeführt 


komponirt u N Fer 

nach der Paute Höllen-Galopp, nen von Unverricht. . ſtadt, Roßwi 

Billete dan find in 5 tönigl. ofmupttalien-Hanbning der Herren Bote und Bock, Schweid-| 5) Separatlon, Dienst Zins und Präſta · 

nitzerſtraße Nr. 8, pro Herrn 15 Sgr., pro Dane gr., bis zum Ballabende zu haben, tione-Abldfan von Altliebel, Eſelsberg, 

am der Kaſſe pro Herrn 20 Sgr., pro Dane 12 Val Für dieſen Abend iſt die Gallerie des Mittelzibelle, Mochholz und Viereichen; 

Saales zu aparten Logen eingerichtet. Zu d nn allfefte macht feine ran Einladung 6) dagen Gemeinheitstheilung und Real ⸗ 
eonhard Haſenhut, Balletmeifter. Iaften- Ablöjung von Brand, Müblhofe, 


Nochten; 

7) Regulirun 
Halbendorf, Mücka; 

8) n von Klein» 
Pribus, Creba, Mücka und Wieſa; 

0 Forſthütungs⸗Ablöſung von Malſchwitz; 

10) Dienſtablöſung und Gemeinheitstheilung 
von Nappalſch; 

11) Regulirung von Rohne, Trebendorf; 

12) Regulirung, Dienſt⸗ und Präſtations⸗Ablö⸗ 
ſung, ſowie Gemeinheitstheilung von Sa⸗ 

8 gar und Schleife; 

13). Dienſt⸗ und Präſtations⸗Ablö⸗ 


er des Vereins der Kommiſſionäre und Gemeinheitstheilung von 

Offene Stellen! 4 Apotheker- Gehülfen, 
3 Apotheker⸗Lehrlingen, 8 Oekonomie⸗Eleven, 
3 Ziergärtnern, 2 Wirthſchafterinnen u. m. a. 
Hausoffizianten weiſet Stellen nach, das kon⸗ 
EN ge des E. Berger, 

iſchofsſtr. 7. 

Für einen frequenten Gaſthof und ein dergl. 
Kaffeehaus weiſt einen kautionsfähigen Päch · 
ter nach: E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


Geſchafts⸗Anzei 
aus⸗ anf» 

In einer — belebteſten Vorſtädte Breslaus 

iſt ein ſchönes Haus mit Nebengebäuden, Gar⸗ 

ten und großem Bauplatz, unter ſollden Bedin⸗ 


u . 
gungen Keep. Behrend Oblauerſtr. 79. 


Für Lehrlinge weiſet Stellen in Man 
Band-, Galanterie-, Produkten. und 
Geſchäften zum ſofortigen Antritt na 


ufaktur⸗ 
Komptoir⸗ 
ch; ebenſo 


| e .. . lirung, 
für einen, ber DE zu benz Sbezerel Geschäft Kloſterſtraße Nr. 54, im Eliſenbade, iſt eine — a 
— E Benbulcher Albrecht Wohnung von 4 Piecen, Beilaß und Garten- 14) Regulirung, Dienftablöfnng und Gemein⸗ 
- „ Abrechtsſtr. 47. beſuch, ſofort oder zu Oſtern zu beziehen. Na.]  heitstheilung von Weißkepſel, Weißwaſſer; 


heres am Neumarkt Nr. 1, bei Aſchmann. 


Eine ſchöne Beſitzung 
in Hirſchberg, mit großem Garten iſt Verhält⸗ 


Dienſt⸗ und Hütungs⸗Ablöſung und Aus- 
We von Grundſtücken von Koders⸗ 
orf; 

Dorfauentheilung von Kodersdorf; 
Servituten⸗Ablöſung und Separation von 
Quolsdorf; 

Dienſt⸗ und Servituten⸗Ablöſung und ſpe⸗ 
ielle Separation auf der Domaine Riet⸗ 


Es empfiehlt gute Kammerdiener, Köche, Kut⸗ 
ſcher, Leibjä 0 Kammerfungfern, Kinderfrauen 
—— ze. das konzeſſ. Kommilfiond- 
Siceſsſraße Nr. 9. Büreau des E. Berger, niſſe halber ſofort billig zu verkauſen durch 
r. 7. A. Geisler, Schmiedebrücke Nr. 44. 


10 Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
ehr; le fünfprozentigen Prioritäts⸗Obligationen Serie I. Nr. 8470 bis incl. 8476 nebſt dazu 
angemeldet J ns ou pons pro 1. Januar 1850 bis 1. Juli 1856 find bei uns als geſtohlen 

Die zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, die etwanigen Rechte an dieſelben 
innerhalb der ſtatutenmäßigen Friſt bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die gerichtliche 
Amortiſation der gedachten Prioritäts⸗Obligationen nebf Koupons beantragt werden wird. 

Berlin, den 29. Auguſt 1850 

Königliche Verwaltung 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf die Erklärung des Herrn Grafen Renard vom 13. Febr. 1851 
ſehen wir uns in Folge der, in neuerer Zeit ſtattgefundenen Aufklärungen, in die 


Gdelig: 


Nothwendigkeit verſetzt, hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß Herr Gra Ludwigsdorf, Ober⸗Moys, Nieder⸗Moys, 
Renard dem Carl v. Neumann, die ihm verliehen N Pi sd 2181 85 faftenborf, Dber-Deutiboffig, Mi 
allein abgenommen hat, ſondern derſelbe auch ganz und für alle Zeiten, aus der Admi⸗ off je Kr Hr Nie ch. 
niſtration geſchieden, und jede Verbindung und Beziehung mit Herrn Grafen Renard l Alt-Kubna, Neu-Ku 9 tel 
und deſſen Angelegenheiten für immer gelöſt und aufgehoben iſt. Wendiſch⸗Oſſig, Melaune, Meu aeg eue 


Diejenigen, welche in Folge von Verpflichtungen, welche Carl v. Neumann, 
vermöge der ihm vom Herrn Grafen Renard ertheilten Vollmacht eingegangen, An⸗ 
ſprüche an Hern Grafen Renard zu haben glauben, wollen dieſe um fo gewiſſer 
fpäteftens bis zum 15. März d. J. bei der unterzeichneten Direktion anmelden und 
anbringen, als ſpäter ſolche Anſprüche im gütlichen Wege nicht mehr berückſichtigt 
werden könnten. 5 3 

Gr. Strehlitz, den 25. Februar 1851. 

Die Graf Renardſche Direktion. (gez.) v. Muſchwitz. 


Immmmmmmmmmmmumumme 

ve) 
Adolf Sachs, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 

Teppiche n e eee Om 

Möbel ſto ffe 

Gardinenzeuge a e geen 

T iſch d e ck e 1 in Seide, Cachemir, Damaſt und Leinen. 


Der ziemlich lebhafte Verkehr in obigen Artikeln mit hieſigen 
und auswärtigen Möbel⸗Handlungen macht es mir möglich, meinen 
geehrten Abnehmern bei einer umfangreichen Auswahl, 
namhafte Vortheile in den Preiſen bieten zu können. 


Adolf Sachs. 


1 

chöps, Gersdorf, Li 
poldsthal; 

22) Dorfauentheilung von Ebersbach, Leopolds. 


ayn; 

23) dient und Zins-Ablöfung, Hütungoauſhe 
bung und In pe Separation zu Penzig, 
Ober- und Nieder⸗Penzighammer; 

285 Laudemien⸗Ablöſung von Reichenbach; 

25) Mühlen⸗Präſtations⸗Ablöſung von Ober⸗ 
und Nieder⸗Moys; 

26) Schafhütungs⸗Ablöſung von Wendiſch⸗Oſſig, 
Kuhna und Thielitz; 

e. aus dem Kreiſe Jauer: 

27) Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten 
Seichau; 

28) 1 Gräferei» u. Streuberechtigungs⸗ 

— der Hofpitalgärtner zu Ober 
Poiſchwitz; 
d. aus dem Kreiſe Bolkenhayn: 


von 


in Seiden - u. Wollen-Damaft, Gobelin, Velour 
d' Utrecht, gedruckten Laſtings, Rips u. Leinen. 


Uummmmmmumwom 


uummumumummumnum 


ALTTETTEIIITERTEEEENETRTERERETEREITRTITERTEIITTIER 35) ug fene Ssalafen von Pacheltr 
Unfere allgemein beliebt gewordene, ftets friſche udn a ut Dani de at — —.— 
1 —Mandelkleie e , 
r Sgadin| _ pdsienen, (MB uni), Dömznde 
3 h 5 + S ib 5 ; 5 fl 

RR Sr Beinite Mandelſeife y 36) ce ee ben Nähten Sr, 
. 5 ' AIR 0 „Sei ; ie 5 zu endorf, Nr. u er · . 

deſten Preiſen. Sgr., im Dutzend billiger, Toilette Seifen jeder Art zu den ſoli dor. Nr. 68 5 Dütetba 0 (Grüß), 90 


n 
Die Parfümerie Wannen Panblu 


— Tra ee Comp., wee: Et am _ 
und Rum⸗Offerte 
von Eduard Worthmann. 


Schmiedebrücke Nr. 81, im 


157 und 180 zu Hermsdorf (ſtädtiſch), 
Nr. 16 zu Reich⸗Hennersdorf, Nr. 38 zu 
Klein⸗Hennersdorf, Nr. 31 zu Johnsdorf, 
Nr. 115 zu Kunzendorf, Nr. 15 u Oppau, 
Nr. 41 und 42 zu Pätzelsdorf, Nr. 58 zu 
Ober⸗Zieder; 


fi 132 weißen Ha fi N R 
1) Echten feinften Batavia⸗Arak, die große uſe. 37) Mühlenberechtigungs » Ablöfung von der 
2 m 550 fein gelben Jam.⸗Rum a Champ. ⸗Flaſche 1 Rtl. Mühle Nr. 63 zu Dittersbach mit den 
i i Rum 3 258 Sgr. Gemeinden Dittersbach (Grüß.) und Ober⸗ 

. > e Sci x „20 Sgr. Blasdorf, Nr. 61 zu Hartmannsdorf mit 

4) Echter feinſt gelber Jam.⸗Rum 8 „20 Sgr. der Gemeinde und der „ da. 

5) Echter feinſt gelber Jam.⸗Rum 5 18 S8 + ſelbſt, Nr. 16 zu Reich- Hennersdorf mit 

6) Echter fein gelber Jam.⸗Rum a 1217 95. der Gemeinde daſelbſt, Nr. 38 zu Klein ⸗ 

7 i lber R s Ai Ser 3 mit der Gemeinde daſelbſt, 
T A Fr 4 5 Ar. r. 31 zu Johnsdorf mit der Gemeinde 

8) Fein gelber Rum 8 15 5 7% Sgr. daſelbſt, Nr. 36 zu Wittgendorf mit der 
Sämmtliche Sorten find auch in halben Flaſchen ohne pra E A zu Daben. Gemeinde daſelbſt, Nr. 58 zu Ober⸗Zieder 

15 luberdem empfehle ich Rum das preuß. Quart zu 1% Rtl., 1 tl., 25 Sgr., 20 Sa mit den Gemeinden Ober-Ziever u. Forſt; 
10 Sgr. und 6 Sgr. In ganzen Eimern billiger. 38) Ablöfung der den Gemeinden Dittersbach, 


© 


3 * e e 


esse b 50) Ablöſung der von der Scholtiſei u. Mehl 
n jeder bel Eiſerne euerfeſte Geldſchränke . 2 mühle Nr. 7 zu Kratzbach Fi den königl. 
& Combination Größe mit Brama- und Schraub- Schlöſſern, wie auch mit und ohne & 40) gnemainen- iskus zu Teiftenden Reallaſten; 
mit dem erge It zur größten Sicherheit gegen Einbruch und Feuersgefahr G Ablöfung der von der Gemeinde Kra 15 
S eehrten Re aatanten emerken, daß zu jeder dei Zeichnungen und Preiscourant den & — r Mehlmühle daſelb 
& — Salice in Höflichft übergeben werden. Aufträge nimmt entgegen Herr W. h. aus dem Kreiie g zwenberg⸗ 
41) niche fämmtli 


Breslau kernſtraße Nr. 6. 
„ Junkernſt * 


Fabian, 


* 


Kunſt⸗Schloſſer in Berlin, Spandauer Straße Nr. 75. 


® 
9669669960 5555060000090069669 


42) Hütungstheilun zwi 


en den Gärtnern u. 
Häuslern zu G ede 


43) 3 ämmtlicher Reallaften von Guſtau 
ektſch 
44) Gemeinpeitstbeitung von Drogelwitz mit 


45) Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten von Ober⸗ 


46 


47 


i 


’ 
berg Nr. 13 belegenen, dem Reſtaurateur 
rich Julius Ma 


i 


1 
5 


54) Regulirung, Dienftablöfung und Gemein⸗ 
55) Forſtſervituten⸗Ablöſung von Jannowitz, 


56) Dienſtab 
werden zur Ermittelung unbekannter Intereſſen⸗ 
ten und Feſtſtellung der Legitimation hiermit 
öffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, 
dem auf 


anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls 
fie die Auseinanderſetzung ſelbſt im Fa 
Verletzung 
mit keinen 


PF ̃ ͤ v . ar 
Subha — * 


wir einen 


vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt, 


Subhaſtations⸗Reg 


die Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen zu 


vom 1. April d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden ſollen. 


1 
dem königl. Haupt⸗Steueramte zu Oppeln ab⸗ 
gehalten werden. 


Provinzial⸗Steuer⸗Direktorats zu Breslau Tie- 
gen die Verpachtungs⸗Bedingungen zur Einſicht 
der Pachtluſtigen aus. 


Der wirkliche 


A 

Mittwoch den 5. d. M., Vorm. 9 u. Nachm. 
2 Uhr, ſo wie folgenden Tag, ſollen in Nr. 3 
alte Taſchenſtraße diverſe Pfand» und Nachlaß⸗ 
ſachen, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
worunter mehrere ganz neue, ſo wie eine 
Tuch ⸗ und 
pagner, ferner gute 


und ein Pferd, gegen baare Zahlu 
werden. Breslau, den 1. 


Auktion. 5 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße ein Flügel- Inſtru 
ment, ein Damen⸗Nähtiſch 


. 


Hiermit ei en wir das am heuti en Ta e olgte Auzfı den 
CCC 
eht un ei 
des Hrn. C. Graefe fort. ne der früheren Firma für alleinige Rechnung 
reslau, den 1. März 1851. Graefe u — 
—̃ —— —— ͤ ——ðà—U5ö —ö—ßßt: . —— — 
Tllen meinen geehrten Freunden und Bekannten die ergebenſte Anzeige, 
Kurzem ein Geſchäft eröffnen werde. gebenft —.— 10 — binnen 


Verkauf eines Spezerei⸗Geſchaͤfts. 


Ein in der Nähe des Ringes gelegenes Spezerei-Geſchäft (nebſt guter en detail. 
beſonders in Cigarren, iſt Ver alnife halber gegen eine ap von 300-600 Nil aa 
ohne Waaren) zu überlaſſen. äheres ertheilen 1 frankirte Briefe 

1 . Comp., Oplauerftahe Nr. 8. 
Ebendaſelbſt iſt ein noch neues Spegerei-Repofitorium billig zu verkaufen. 


Die Steinkohlen⸗Riederlage von Theodor Lobeck, 
a 3 ’ 
empfiehlt ihr Lager beſter Stüd- u "Würfeltoplen auf den Plätzen Nr. 10 u. b und Nr. 19 
an der Bohrauer Barriere, der Gartenſtraße vis-A-vis. zur 
Schönen grauen Maſchinen⸗Schrenz, pr. Ballen mit 5 r., 
tück für 3 Thlr. 25 Sgr. 
Neue gute doppelte L . 2 Sicht 13 


i. aus dem Kreiſe Glogau: 


und ü 


; 
Reinberg; 
k. aus dem Kreiſe Sprottau: 


Kunzendorf, Nieder⸗Kunzendorf, Metſchau, 
Mückendorf, Ober ⸗Leſchen, Wittgendorf, 
arthau, Reuthau, Boberwitz, Zirkau, 
ckardswaldau, Sprottiſchdorf, Mittel⸗Gies⸗ 
mannsdorf; 

1. aus dem Kreiſe Liegnitz: 
Ablöſung ſämmtlicher Reallaſten von Wei⸗ 
ßenleipe und Mertſchütz; 

m. aus dem Kreiſe Lauban: 
Ablöſung ſämmtl. Reallaſten von Günters 
dorf, Sächſiſch⸗Haugsdorf, Hennersdorf, 
Oſtrichen, Ober⸗Bellmannsdorf, Nieder⸗Bell ⸗ 
mannsdorf 1. Antheils, Cundorf, Zwecka, 
Nieder⸗Halbendorf, Stadt Schönberg, Wilke 
mit Scheibe, Bohra, Küpper mit Neu ⸗ 
Leeben und Neu⸗Gablenz, Alt⸗Seidenberg, 
Berna, Nieder⸗Linda, Nieder⸗Gerlachshaym 


— 


— 


empfehlen 
3 u. Mäntlerg. Nr. 16 


Einem hochgeehrten Publikum beehren wir und ganz ergebenft ; 
f 


8 

anzuzeigen, daß wir eine bedeutende Auswahl von achromati 

Pre 70 für ein und zwei Augen, in allen Größen — 
in den Kegankeſen Fagons, vorräthig haben. Die Gläfer derfelben 
nd nach den Regeln der Optik gewählt, gearbeitet und fein ge» 
einen. und fowohl für rien als ſchwache 1 beſonders 
eingerichtet und zu äußerſt billigen Preiſen zu haben. Ferner 
ſchwache Damen u. Herten, die ſich 


Droſchkau, Milzig, Waldvorwerk, Bopadel mpfeblen wir Brillen für augen 
Nontopper Anthelle), Schaafhorſt, Strimen, N gan 8 u. a uemen Sitz auszeichnen, roften, kühlen der 
aabor, Hammer, Wenig⸗Loſſen; litten nicht, Binden ſofwenig die Haartoilett als den Kopfpuß, kon. 
51 ih au — In Di 405 6 Gelben 3% ſerviren das Auge, rare 3 52 14 . 
ung ſämmtl. Reallaßen von - tion der dazu gewählten, zweckmäßig allerbeſten er wieder 
Tſchoeplau, Malſchwitz, Nieder ⸗Großenboh = Wr — 8 Pur e für Damen und Herren in ſchönſter und neueſter 
rau und Grundvorwerk; Jason. ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, kleine und große Fernröhre, Mikroskopen, 


Auch find wieder Thermometer zu 13 Sgr. pro Stück zu 
erlängert bis den 15. März d. J. 


Gebr. Strauß, 
königl. of Sine 
Das Lagir befindet ſich in Breslau Ring Nr. 24, eine ege 
cherſeite), e Raban und iſt geöffnet von Morgens 8 bie Abende 6 
Aufträge zur Vieſcrung von geifgten und gefpalfenen Brennhöhert — hr loſſenen 


aſtenwagen, werden nicht mehr Oderſtraße Nr. 10, ſondern + 481. 
— —— ve abian angenommen, und zu den in Nr. 58 dieſer Zeitung annoncirten Llefe · 


rungspreiſen effektuirt. s 
= Cichorien⸗ Samen, = 


E f 5 8 Sgr. 
kurze, dicke, direkt bezogen, die 100 Pfund 24 Rthl., das Pd 1 5 er 
wediſcher Kaffee, das . 8 Sgr., Erdmandeln zum Anbau, das 
— 8 Gene- und Blumen⸗Samen laut 


7 
i i älligen Beachtung, die Samen⸗Handlung von 
9 haupt, Kun und Handelsgärtner, Gartenſtr. Nr. 6 Breslau. 


Die Bleich⸗Anſtalt 


n Carl Troll 
N AR 


B iner vorzüglich ſchönen, völli 
n tur 9. ſen⸗Aleiche, fomoht von gewirkten 5% 


alle Arten Loupen und Leſegläſer. 
haben. Der Aufenthalt iſt v 


auſe (Be 
r. 


Zeißig: 
Gemeinheitstheilung und Forſtſervituten⸗ 
Ablöſung von Bärwalde; 


ie ri von Hohenbocka, Kroppen, 
iemitſch; 


Lipſa, Littſchen, Lohſa, Neſchwitz⸗Coblenz, 
Ruhland; 
löſung von Märzdorf, Ruhland; 


ächten Braunſchweiger, 
die Metze 22 Sgr.; ferner 


fd. 10 Sgr., empfiehlt fo wie alle übrigen 


überlaffen, fi ſpäteſtens bis zu 
den 18. April d. J., 
n dem Amtslokal der unterzeichneten Behörde 


einer 
egen ſich gelten laſſen müſſen und 
Einwendungen dagegen weiter gehört 


werden. 5 lich reinen Natur⸗ afı 
Breslan, den 24. Februar 1851. irn. Auch beforgt dieſelbe Wirkſachen, als: Tiſch⸗ 
elle s teen. ben ren, als von Garn und . und Damaſt, Leinwand, Ereas u. b. g. 


und Handtücherzeug in 
aus ihr zugeſandten Garnen, 


— ifen zu beziehen find. > 
e dan Bie rderung an obige Anſtalt übernehmen: 


n Breslau die Herten Beyer u. Comp., Albrechtsſtr. 14. 
In —— C. G. Oeſtreich. In Neiſſe Herr A. Croce. 
Beuthen OS. Hert J. Gerſtel. Stettin Herren A. Müller u. Comp. 
Gleiwitz Herr David Krümer. Gr.⸗Strehlitz Herr E. G. B. Scholz. 
Krappitz Herr Moritz Krümer. Wanſen Here F. Paul. 
In Ratibor Herr H. Ring. 


Neuerfundene Caoutchouc-Glanz⸗Wichfe 


von Eduard Rösler in Dresden. 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den höch⸗ 
ſten Glanz giebt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Leder nicht allein 
waſſerdicht und weich macht, ſondern auch für das Riſſigwerden und Brechen ſchützt. 

Von dieſer Glanzwichſe erhielt friſche Sendung, und verkauft die Kru — 10, 5 und 
2% Sgr.: S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


riſche Bratwurſt 
m y 5 Saucischen 


empfiehlt zur Faſtnacht: 


C. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 
gefälligen Beachtung. 


onomie-, Gemüfe- und Blumenfamen, deren 
empfeble ich laut meiner Pralle wage (ba 8 
ofrei überſendet wird, zur gefälligen Berückſich 


—— fo wie dieſe Artikel auch ſtets durch dieſelbe zu den müͤg⸗ 


Zum nothwendigen Verkaufe des — 

ehörigen, auf 11,242 Rtlr. 
f. geschätzten Grundſtücks, haben 
ermin 


auf den 4. April 1851, 
Vorm. 10 Uhr, 


Sgr. 3 


u M 
wn * 


n unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe A Pi Pe können in der 
iſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. September 1850. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
Srledei swille, 


chalſcha und Groß⸗Strehlitz in Oberſchleſten 


Der diesfällige Bietungs⸗Termin wird am 
3. März d. J. von Vormittags 9 Uhr an bei 


Daſelbſt ſo wie im Sekretariate des königl. 


Breslau, den 26. Februar 1851. 
geheime Ober ⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 

v Bigeleben. 


uftions = Anzeige. 


= Zur 


läſſigkeit ich garantire, 


i i portoft 
Zeitungen nicht beilegen la 92 Preisstellung der meiſten Artifel (Im Bergleche an 


den 

ng. Noch 

er worauf 

i nem Stei 

en. 

en oder Fallen des P 6 

8 Meine S 6 
zu Breslau. 


artie 
uckskingsreſte, 120 Flaſchen Cham- 
öbel, diverſe Hausgeräthe, 

oſamentir-Maſchine und einiges Silberzeug, 
ugleich am 6. Mittags 12 Uhr eine Droſchke 


ng verſteigert 
März 1851. 
Hertel, Rommiffiond-Rath. 


Am 3. d. Mts. Vorm. 11 Uhr 


Gauen 
Handelsg ) 
s Kran eiten. ei 
als Schnupfen, Huſten, Katarrh, 7827 
? N Kant e nicht 
1 — Georgs, 


« nd in „ 
— Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


aus Halle a S 


* > 2 
Lager von Stroh. 


Bruſtreiz 
ö ie Bruſtkrankheiten, 
brü leren, Keuchhu en, Heiſerkeit, 
ne und beſſeres, als die P. 


theter zu Epinal (Vogeſen). Die 
eln zu n Breslau bei Herrn Kaufmann 


Meyer Michaelis 


mit Klavier und eine 


EE —— Roumif Seyeht bie Speere ad mieſſe mit inem aroben auf Bel © ne bonderg. dure 
.. . n erlebe elan, in beſter Qualität die Preiſe 
. „März, Mittag br, 2 am AU Rachen, daß bei den nobelſten und neueſten Fagon 
ſoke bell ausramgir geeignete Atbelöpſede! Ws Enger de na Im terſen in der Biſhoſzſtraße 
wei ausrangirte geeignete Arbeitspferde as Lager det { erſen 
100 Sheilawagen in a 4 a f neben der Lelnwanbs- Halle m Haufe des Herrn Stadtrath pe 
verſteigert werden. annig, Aukt.⸗Kommiſſ. G 7 — 7 a 
etreide⸗Reinigungsmaſchinen 
„ Auktions Anzeige. neueſter Konstruktion mit 11 Sieben find wieder 19 Lager bei 
Bei der in dem Haufe Junkernſtraße Nr. 7, f 9 Nehm, Ritterplatz Nr. 1. 
ne Stiegen ho N u . 2 Ferd. ölbe 
ontag den 3. rz, Vormitta r, mi 7 7 
Silbergeräth und Juwelen der Anfang gemacht Ein freundliches Verkaufsgewe billi 1 vermie 
en 


werden. 


Zeuge von 


mit oder ohne Einrichtung, in der Nähe vom Ringe, iſt veränderung 
und gie vo chelhaſt 2 übernehmen. Auskunft Schubbrücke, in gold. Stack, 


Echte Zyroler Tiſchdecken 


€. Strempel, Eliſabetſt. Nr. 11. 


2. Such ts. 


Meß Lokal⸗ Veränderung. 
Das Lager engliſcher Weſten⸗ und Hofen- 


Cohn u. Bendix aus Berlin empfing in Kommiſſion und empfiehlt billigſt: A. 
befindet ſich von der bevorftehenden Reminisc.r Degen Familienverbö 
105 in Frankfurt a. O. ab im Gemölbe : Aale d 0 erhältnifien beabſichtige ich 
Biſchofsſtraße Nr. 16, am Markt. F ri che ale ſehendes Spe; gelcgenes und jeit 16 Jahren ber 
— — —ͤĩů—ůĩů —— empfiehlt in größeren Quantitäten und im Ein. — eſchäſt Farbe., Kurz, und Eiſen⸗ 
Ein Witt Heiraths⸗Geſuch. zelnen zu billigem Preiſe: Brountoetn ek ſo wie Wein., Liqueur⸗ und 
D wer im kräftigſten Mannesalter, dem Gustav Rönmer, der, nebſt 5 »Handlung em detail und en gros 
10 2 amenbekanntfpait jeblt, ſuch auf dies, Fiſchmarkt Nr. 1 und Da? e aus und Garten unter billigen - 
e |. e ee e e Sue. e, wen Ran 
em Vermö [ Voniglich ſchönes Hirſchber⸗ CE 3 7 
ICC 


— — — 
Mit Zink und Slechbedachungen auf 

Häuſer und Thürme hier und auswärts, mit 

jeder möglichen Garantie, empfiehlt ſich auch 

dieſes Jahr. Fertige 5 

Sitzſchaffe zum Verkauf und Verleihen find 


b 


It: 
daten Nobert Raymond, Dblauerfttaße Nr. 65. 


Saamen⸗ Offerte. 


Alle Sorten Gemüſe. und Blumenſämereien, 
Se det an ec ur; 23 
a & tea e > 
— offerirt zu billigſten 8 empfing 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße Nr. 39. 


* 


Weißen Zucker⸗ 
Runkelruͤben⸗ Samen. 
g a 
Nr. 4 


Badewannen und 


und 
ink » Proben mit Beſtimm 15. März 
’ 


t 
ulaffenden Quantum® # 
aben bei aueh eee 9 4. 


u 
Vogt, Klemptnermeiſter, alte 
üßerſtraße 1. 


uma⸗ und Gi N 
gtheunee u an 
der —— rear un ar 

(Durch 0 ei dem Brief- 
Feller zum Wee e 
Kaff ne Eduard Groß, vid 
— 


* 


e ich 
2 2 I 


enn ich damals die Leiden meiner Frau Fi 1 
ai 5 


gegeben habe; denn zu meiner 


in ich offen geſtehen, daß, p 
ich e mp (0 15 U Mn ulchen Blättern 10 


Annoncen von di 5 97570 gelesen, 
denſaben doch nie A 1 5 un 


. Rn 1 Mes, erhielt ich nun ſchon 
8 arake, Ka meine Frau machte ſogleich | # 
225 von . 0 85 dieſelbe am ganzen 
ſchon ſeit einiger] W 


Die e rechte Seite von oben 
1 
Ic Ka 11 ärztlichen, inner und 


auf den f. 4 8 es ; 
fand ſich ns) anderen 


an welchen erum der Solinder 
se Se 


den ziemlich ganz befreit. Durch 

am. Er 5 Haut a erde 19 a 

1 Rheumatismu 

leiden und Bekannten, wie ſchon 

in rg ma 90 dsh vate vie 

Apparate zu empfehlen, und indem 

mals meinen la 0 Dank abſtatte, zeichnet 
ad Ange . 
ergebenſter 

WirchſchaftoInſpektor. 


4 beige Bitch 2 Schmiegel, 
en 1 1 de 


zungen von Privat ohne 


Bem meinerf An 2. und Aner 4 
be ae backen ar und 100 dies 
bringe, fo era 


3 1 da entlich n kaiſ. Fol. 
patent . a 1 J Nad ab 


1 e und nu de 15 

Dr ein 28 jr BAHN e 
4 

F e 15 sie esh 5 


enau darauf zu 8 dv 
Star m : . oh nur aa 15 


00 re a erg 13 Sgr. und 10 — 
rei 2 7 
50 un Cable, 


a „ud 
* bade Salate, 


benni, etten 


mit era :beweg: 


wie e, 1 * 118 8. a] Al 


ia r ng tal el mar? 19255 
vie „ allergnädig s 

. 257 und magu. Apparate. 

Für 1 deponirt: 

bei Hrn. sen A de, Königfiraße vis-h-vis 


ar Ders Een 1. Hof⸗ 
den Linden Nr. 10. 


f ee Fünſchen zufolge haben wir die 
Anferligung von a 


= „Oſkermehl 

\ BR. wunst übernommen 

per p von I Pfund 

a A Wi a feſtgeſtellt. 
5 dhe; um 15 5. W. an 

5 den 3 Februar 1851. 

3 RR. ea ifteation, 

Große Möbelwagen 

Rebät zum Umzug und jeder Rn un⸗ 

Arie ji A 150 aden. Hieſige und 

g kathlasſtr. 5, in Breslgu. 


0 Schock ( Erdbeer. auzen, 1 
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